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« »,",?che» Statthalterpofteus
bedeutet ü Eine besondere Überraschung
jenige Perl" r n i c h t ,  denn die Wahl ist auf die- 

gefallen, die schon seit längerer 
!ich auf de Grunde der Kandidaturen stand, näm- 
^allwitz. ^n^herigen Minister des Innern von 
^ichskarnl ^  nach Rücksprache mit dem 

îserlichp ^  Vethmann Hollweg getroffene 
bung ^  Scheidung liegt heute folgende Mel- 
^vrfu ^ ^ !c h e n  Telegraphenbureaus aus

?chiedsaeü,^^ ^^nehmigte zum 1. M ai das Ab- 
w den <r;-rz  ̂ ^ a fe n  Wedel unter Erhebung 
Staats^r^^ustand. Zum Nachfolger ist der 
ersehe des Innern von Dallrvitz aus-
soll das Geheime Rat v. Loebell

inisterium des Innern übernehmen.

- Die u ngew '-n "^ ^  von^EIiatz-Lotlirmgen. 
k ^ N v o n D ^ " ? ^  glänzende Laufbahn des 
»°» von ^ , 7 ^rch die Ernennung zum
r, ^allrviü .^^^^LOLHringen gekrönt. Herr 

w o r d e n e  im Jahre 1855 in Breslau ge- 
rii^H^kionsa^P^r nachdem er als Referendar im 
U n d ^ ^ o r  Breslau und Regie-
K- tä tig t"  ^»ierungen ^  Königsberg
de« «den gewesen, zum Landrat des Krei-
er ^^3 kam er als Abgeordneter

^^2 Jnn-,  ̂ ^  Hilfsarbeiter ins Mini-
^ in ift°P °Sende^N a'?^"' ^ rau f wurde er 
Prctt;^* ^  ernannt. 1903 wurde er
er ^  uach ^  ' Anfang 1910 kam er als Ober-

^  und 6 Monate später wurde
 ̂ Minister des Innern ernannt.

. .  u e u e ^  Lor
M in iste  7 ! ^  L n n er i

^ r u  des Innern, He-
' Untersta7?Komma.

erstaatssekretär in dei

lei zu Bülows Zeiten und als solcher die rechte 
Hand des Fürsten Vülow. Friedrich Wilhelm von 
Loebell, am 17. September 1855 in Kloster Lehnin 
(Kreis Velzig) geboren, studierte in Straßburg und 
Leipzig Rechts- und Staatswissenschaft. Im  Jahre 
1877 wurde er Gerichtsreferendar Leim Kammer­
gericht und 1883 als Regierungsreferendar und 
Hilfsarbeiter Lei dem Landratsamt im Kreise 
Teltow in den Verwaltungsdienst übernommen. 
Nach einer kurzen Beschäftigung bei der Regierung 
in Danzig wurde er 1881 auftragsweise zunr Kreis­
hauptmann von Neuhaus a. d. O. in Hannover be­
rufen und 1885 zum Landrat ernannt. Fünfzehn 
Jahre darauf wurde er zum Generaldirektor der 
Landessozietät der Provinz Brandenburg gewählt. 
Er blieb in dieser Stellung bis zum Jahre 1^04, 
wo er zum Wirklichen Geheimen Oberregierungsrat 
und Vortragenden Rat in der Reichskanzlei be­
rufen wurde. Als Mitarbeiter des vierten Reichs­
kanzlers, des Fürsten v. Bülow, wurde er am 17. 
M ai 1907 zum Unterstaatssekretär ernannt. Von 
der Leitung der Reichskanzlei wurde er im Sommer 
1909, fast gleichzeitig mit dem Rücktritt des Fürsten 
von Bülow, entbunden, worauf er zum Oberpräsi­
denten der Provinz Brandenburg ernannt wurde. 
Als er aber sein Amt am 1. Oktober 1909 über­
nahm, zeigten sich bald so deutliche Spuren eines 
Nervenleidens, daß Herr von Loebell unter Verzicht 
auf einen ihm zur Erholung angebotenen längeren 
Urlaub Ende desselben Jahres um seinen Abschied 
einkam. Dieser wurde ihm unter Verleihung des 
Sterns zum Kronenorden zweiter Klasse Anfang 
1910 in Gnaden bewilligt. Seitdem lebte Herr von 
Loebell, der Besitzer des Gutes Denken im Kreise 
Zauch-Belzig ist, meist in Berlin, zurückgezogen von 
aller politischen Vetätigung. Als er aber wieder 
gesund war, berief ihn die Regierung zum M it­
glied der Jmmediatkommission zur Vorbereitung der 
Verwaltungsreform. Am 1. Oktober 1912 verlieh 
ihm der Kaiser den Stern zum Roten Adlerorden 
zweiter Klaffe; auch wurde er zum Domherrn des 
Domstiftes Brandenburg ernannt. Als Parlamen­
tarier hat Herr von Loebell lange Zeit den Kreis 
Westhavelland-Stadt im Abgeordnetenhause und 
auch von 1898 bis 1900 im Reichstag vertreten, wo 
er Mitglied der konservativen Fraktion war.

Die Erhebung des Grafen Wedel in den Für­
stenstand darf wohl als Beweis dafür angesehen 
werden, daß der scheidende Statthalter sich der 
kaiserlichen Gunst noch in vollem Maße erfreut.

Die Mimster-Zusammenkunst 
in Abbazia.

Die Zusammenkunft der leitenden StaaLsmini- 
ster von Italien  und Österreich im schönen Abbazia 
zur Besprechung über Fragen allgemeinpolitischer 
Natur, vornehmlich aber zur Feststellung der Über­
einstimmung der Ansichten beider Länder in Fragen 
der auswärtigen Politik hat nun ihr Ende gefun­
den. Beide Minister sind nach Feststellung des 
beiderseitigen gemeinsamen Vorgehens im Sinne 
der Dreibundpolitik wieder nach Hause gefahren 
und man darf wohl der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß diese Aussprache nicht ohne Einfluß namentlich 
auf die Lage am Balkan sein wird.

Freitag Nachmittag machten Marchese di Sän  
Giuliano und Graf Berchtold einen Automobilaus­
flug nach dem Staatsgestüt Lipizza und kehrten 
abends nach Abbazia zurück. Hier nahmen sie ge­
meinsam das Diner ein und wohnten dem von der 
Kurkommission veranstalteten Festkonzert bei. 
Sonnabend Vormittag hatten die Minister Mar­
chese di Sän Giuliano und Graf Berchtold eine 
mehr als zweistündige Besprechung, an der auch 
die Botschafter Herzog von Avarna und Merey von 
Kapos-Mere sowie der Sektionschef Graf Forgach 
teilnahmen. Sonnabend' Nachmittag fanden die 
Besprechungen ihr Ende. Der italienische Minister 
Marchese di Sän Giuliano reiste mit dem Bot­
schafter Herzog von Avarna und den Herren seiner 
Begleitung um 5 Uhr 20 Minuten nachmittags 
nach Rom. Graf Berchtold und die übrigen öster­
reichischen Teilnehmer an der Konferenz geleiteten 
den italienischen Minister zum Bahnhof. Die Ver­
abschiedung der beiden Minister war sehr herzlich. 
Als der Zug sich in Bewegung setzte, rief Marchese 
di Sän Giuliano dem Grafen Berchtold zu: Auf 
Wiedersehen! — Von Nabresina richtete Marchese 
di Sän Giuliano an den Grafen Berchtold ein

Telegramm, in dem er ihm für die in Abbazia ge­
meinsam verbrachten schönen Tage herzlichst dankte. 
Graf Berchtold erwiderte in einem in herzlichen 
Worten abgefaßten Telegramm, worin er seiner 
lebhaften Freude über den Besuch di Sän Giulia- 
nos Ausdruck gab.

Das Wiener k. §. Telegr.-Korr.-Vureau äußert 
sich über die Minister-Zusammenkunft: Der Gegen­
besuch, den der italienische Minister des Äußern 
seinem österreichisch-ungarischen Kollegen in den 
letzten Tagen in Abbazia abstattete, hat den beiden 
Staatsmännern von neuem die erwünschte Ge­
legenheit geboten, einen längeren und eingehenden 
Gedankenaustausch sowohl über die allgemeine 
politische Lage als auch über jene Fragen zu 
pflegen, welche die Beziehungen Österreich-Ungarns 
zu Italien  besonders berühren. In  den Unter­
redungen zwischen dem Grafen Berchtold und dem 
Marchese di Sän Giuliano ist abermals jene völlige 
Übereinstimmung in ihren Ansichten zu Tage ge­
treten, welche stets die Interessen der beiden ver­
bündeten Mächte gefördert und in der letzten Val- 
kankrise zur friedlichen Lösung der aufgeworfenen 
Probleme beigetragen hat. I n  der Erkenntnis der 
befriedigenden Erfolge dieser Politik und erfüllt 
vom vollkommen gegenseitigen Vertrauen sind die 
beiden Minister entschlossen, in Übereinstimmung 
mit Deutschland an ihrer gegenwärtigen Richtlinie 
festzuhalten, und gemeinsam darauf hinzuarbeiten, 
die Sympathien, welche die öffentliche Meinung 
den intimen Beziehungen der beiden Regierungen 
entgegenbringt, immer lebhafter zu gestalten.

Auch von deutscher Seite wird zu der Begeg­
nung Stellung genommen, denn die „Nordd. Allg. 
Ztg." schreibt in ihrer Wochenrundschau: I n  einem 
fünftägigen intimen Beisammensein haben Graf 
Berchtold und Marchese di Sau Giuliano Gelegen­
heit gehabt, die schwebenden politischen Fragen ein­
gehend durchzusprechen. Eine heute beim Abschluß 
der Begegnung veröffentlichte Mitteilung stellte 
in nachdrücklicher Form die völlige Übereinstim­
mung in den Ansichten der Leiter der auswärtigen 
Politik Österreich-Ungarns und Italiens fest. Das 
glückliche Ergebnis der Besprechungen von Abbazia 
wird, wie bei unseren Verbündeten, so auch in 
Deutschland mit aufrichtiger Genugtuung zur 
Kenntnis genommen werden.

Die Zusammenkunft hat noch zu einem weiteren 
Depeschenwechsel Anlaß gegeben. Die Minister 
Marchese di Sän Giuliano und Graf Berchtold 
haben von Abbazia aus vor der Abreise des Mar­
chese di Sän Giuliano folgendes Telegramm an den 
Reichskanzler Dr. v. Vethmann Hollweg in Korfu 
gerichtet: In  unseren Unterredungen über alle uns 
interessierenden Fragen haben wir abermals die 
vollkommene Übereinstimmung der Ansichten der 
drei verbündeten Mächte festgestellt, und mit wah­
rer Freude senden wir Ihnen am Schlüsse unserer 
Zusammenkunft den Ausdruck unserer aufrichtigsten 
Freundschaft. Sän Giuliano. Berchtold. - -  Reichs­
kanzler Dr. v. Vethmann Hollweg hat hierauf an 
Marchese di Sän Giuliano ein Telegramm folgen­
den Inhalts gerichtet: Wollen Sie meinen besten 
Dank für das liebenswürdige Telegramm ent­
gegennehmen, das S ie und Graf Berchtold soeben 
an mich gerichtet haben. Indem ich Sie auft 
wärmste zu dem glücklichen Ergebnis beglückwünsche, 
das Ihre Unterredungen in Abbazia gehabt haben, 
lege ich Wert darauf, mich dem Gefühl der Be­
friedigung anzuschließen, das Sie darüber empfin­
den. Es ist mir ein großes Vergnügen, ẑhnen ber 
dieser Gelegenheit den Ausdruck meiner aufrichtigen 
Freundschaft zu erneuern.

P o l i t i s c h e  T l M s s c h a n .
Das badische Grohherzogspaar i« München.

Sonntag Mittag 1 Uhr empfingen der 
Eroßherzog und die Eroßherzogin von Baden 
in München die Chefs der am Münchener Hofe 
beglaubigten fremden Missionen und deren 
Damen und nahmen dann um 1,30 »Ihr an 
dem von dem badischen Gesandten und Freifrau 
von Neck gegebenen Frühstück teil. Zu diesem 
mären außer dem Gefolge und dem Ehrendienst 
noch geladen Staatsminister des Äußern Graf 
von Hertling, Oberstzersmoniemneister Graf 
von Mop und der bayerische Gesandte am ba­
dischen Hofe Graf von Moy. Nach dem Früh­
stück empfingen der Eroßherzog und die E r z ­

herzogin den Vorstand des badischen Hilfsver- 
eins und besuchten um 4 Uhr nachmittags mit 
dem König und der Königin das National- 
museum zu eingehender Besichtigung. Abends 
7,30 Uhr fand zu Ehren des Eroßherzogs und 
der Eroßherzogin von Baden im Hofballsaale 
der Residenz eine Ealatafel statt, bei der 145 
Gedecke aufgelegt waren. Zwischen dem baye­
rischen König und dem badischen Eroßherzog 
wurden Trinksprüche ausgetauscht. — Sonntag 
Vormittag nahm der Eroßherzog und die 
Eroßherzogin von Baden mit Gefolge und 
Ehrendienst dem Gottesdienst in der Lukastirche 
bei und begaben sich sodann zum Frühstück zum 
Kronprinzen Rnpprecht. Um 145 Uhr traten 
die badischen Herrschaften die Ruckreife nach 
Karlsruhe an. wo sie abends anlangten. Zum 
Abschiede war auf dem Bahnhöfe erschienen der 
König und die Königin, der badische und der 
bayerische Gesandte, der Ehrendienst, der 
Stadtkommandant und der Polizeipräsident. 
Die Verabschiedung war sehr herzlich.

Zwei Rerchstagsersatzwahlen
haben in dieser Woche stattzufinden. Am 
Dienstag den 21. April, wird die erste im 
Wahlkreise Maricnroerder 5 S ch w etz vorge­
nommen, die durch die am 5. Februar erfolgte 
Mandatswiederlegung des ReichsparLeilers 
Landrat von Halem, der sonst eine Kassierung 
des Mandats durch das Reichstagsplenum zu 
befürchten hatte, notwendig geworden ist. Land­
rat von Halem stellt sich damit innerhalb der 
laufenden Legislaturperiode zum dritten male 
seinen Wählern. Bei der Hauptwahl 1012 und 
bei der ersten Nachwahl ging er als Sieger über 
den polnischen Gegenkandidaten von Saß-Ja- 
worski hervor, der zuvor den Wahlkreis vertrat. 
Auch am kommenden Dienstag stehen sich die 
beiden/alten Gegner gegenüber, und wenn der 
Kampf auch schwer und heiß sein wiM. so darf 
man. tut das Deutschtum bis auf den letzten 
Mann seine Pflicht, mit einer Wiederwahl des 
Rsichsparteilers, der auch deutscher Sammel- 
kandidat ist, rechnen. — Am Freitag den 24. 
April, findet dann im Wahlkreise Königsberg 6 
B r a u n s b e r g - H e i l s b e r g  für den An­
fang Februar verstorbenen Aentrumsabgeoeb­
neten Eymnasialdirektor Dr. phil. Preuß die 
Nachwahl statt. Der Kreis ist bei einer katho­
lischen Bevölkerung von 91 Prozent absolut 
sicherer Zentrumsbesitz, sodaß dessen Kandidat, 
der frühere Gouverneur von DsutsK-Ostafrika 
Freiherr von Nechenberg, schon fetzt als gewählt 
gelten kann. Freiherr von Rechenberg wird 
für den Reichstag eine sehr wertvolleAkquisition 
bedeuten, zumal das Zentrum in seiner Person 
ei«  n wirklichen KolomalsachiverständiAM er­
halten wird. — Über das dritte gegenwärtig 
unbesetzte Mandat wird am 15. M ai die Ent­
scheidung im Wahlkreise Magdeburg 2 S i e  
d a l - O s t e r b u r g  fallen; die Wahl seines 
bisherigem Vertreters, des konservativen Abg. 
Hoesch wurde vom Reichstagsplenum am 28. 
März für ungiltig erklärt. Hoesch ist als 
Kandidat der Rechten wieder aufgestellt wor­
den. Sein gefährlichster Gegner ist der natio- 
nalkiberabe Landtag sabgeord Hebe Mache ist de 
Wente, der den bisherigen Kandidaten und 
früheren Vertreter des Wahlkreises, den M t- 
nwtionallibevalen Fuhrmann abgelöst hat. Der 
Ausgang der Wahl ist von der Stichwahlparole 
der Sozialdemokratie abhängig. Bei der 
Stichwahl 1912, wo der Umsturz Stimmenthal­
tung proklamierte, erzielte der Konservative 
einen Vorsprung von rund 2300 Stimmen-

Die überMung des Rechtsanwaltsstandes.
Es ist bekannt, daß bei diesem Stande eine 

ungeheure übersüllung eingetreten ist, wie 
wir z. B. einem Artikel von Rechtsanwalt 
Hans Soldau-Mainz in Nr. 1/2 der „Deutschen 
Rechtsanwaltszeitung" folgende Angaben 
entnehmen: „Während in den Jahren 1880
bis 1890 die Zahl der Rechtsanwälte im Jahre 
durchschnittlich um 122 zunahm, nimmt sie in 
den letzten Jahren durchschnittlich um 700 zu, 
im letzten Jahre um 740! Die Bericht« dsr



Hochschulen, die Anzahl der N-eserondare be­
weisen, daß wir in den kommenden Zeiten ein 
«och stärkeres Anschwellen zu erwarten hoben. 
Seit 1880 ist die Anzahl der Rechtsanwälte von 
4091 auf fast 13 000 angeschwollen. Die Zahl 
der Richter und Staatsanwölte ist in etwa der 
gleichen Zeit von 7590 auf 11216 gestiegen 
— um rund 50 Prozent gegenüber 200 Prozent 
bei den Rechtsanwälten. Es ist gang selbst 
verständlich daß nicht entfernt die Zahl der 
Prozesse, insbesondere die Rcchtsanwaltsgebüy- 
ren aus ihnen insgesamt hinreichend gewachsen 
sein können, um einer so vergrößerten Zahl von 
Rechtsanwälten ausreichende Einnahmen zu 
sichern."

Der Desanrtvorstand des NeichsverbanLes der 
wrtionalliberalen Jugend

hielt in F r a n k f u r t  a. M. am Sonntag eine 
Sitzung ab, über welche Wolsfs Bureau berich­
tet: I n  der EesamtvorstalDssitzung des
Rsichsverbandes der Vereine der natiowallibc- 
ralen Jugend war man sich darüber einig, leb­
haftes Bedauern darüber auszusprechen, daß 
der Zsntralverband der nationalliberalen P a r­
tei schon nach kaum zwei Jahren wiederum 
gegen den Reichsverband sich wende, obwohl 
der Reichsverband erst 1912 der Einigkeit in 
der Partei große, allseitig anerkannte Opfer 
gebracht habe. Die sofort nach Erschlossenem 
Frieden entgegen dessenSinn« erfolgteEründung 
des Altnationalliberalen Reichsverba nd>es 
könne unmöglich als ein Grund zum Vorgehen 
gegen die im Reichsverband vereinigten jung- 
liberalen Vereins eingesehen werden zumal 
diese sich ganz genau an den Geist der Beschlüsse 
des Parteitages von 19l2 und das Programm 
der Partei gehalten hätten. Das Ziel der jung- 
liberalen Bewegung, immer von neuem dir 
heranwachsende Jugend zu politischer M itarbeit 
heranzuziehen, könne ohne den Reichsverband 
nicht erreicht werden. Der Rcichsverband sei 
für die Fortexistenz und gedeihliche Weiterar- 
beit auch der einzelnen Vereine völlig unent­
behrlich und damit auch für die Eesamtpnrtei 
die gerade in letzter Zeit noch die durch nichts 
zu ersetzende Tätikeit der Iugendvereine von 
leitender Stelle auch anerkannt habe. Demnach 
hält der Eesamtvorstand es für seine Pflicht 
gerade gegen die nationallibevole Partei nicht 
in Verhandlungen über Auflösung des R-ichs- 
vcrbandes einzutreten. Im  übrigen ermächtigte 
der Gesamtvorstand seinen geschMsführendsn 
Ausschuß, sobald die Leitung der Essamtpartei 
einen derartigen Wunsch ausdrücke, mit dieser 
V-fprschungön zu führen, die unbeschadet der 
Erhaltung des Reichsverbandes in allen seinen 
wesentlichsten Funktionen auf einen dauernden 
Frieden in der Partei abzielen.

Der Zusammenbruch des rosaroten Blocks 
in Oldenburg.

Die fortschrittliche Volkspartei hat bekannt­
lich nicht nur zu den Reichstagswahlen ein 
inniges BLndnisvsrhältnis von Parteileitung 
zu Parteileitung mit der Partei des Umsturzes 
herbeigeführt, sie hat auch in verschiedenen 
deutschen Vundesstaaten — abgesehen von den 
allbekannten Blockabmachungen in Baden 
Bayern und Württemberg — z. B. in Olden­
burg enge Fühlung mit den Genossen genom­
men. Das Interessanteste dabei ist übrigens, 
daß sich das Bündnis in Oldenburg auch 
g e g e n  d i e  N a t  i o n a l l i b e va  l e n rich­
tet, mit denen die Fortschrittler sonst, um zu­
gleich die Vorteile einer bürgerlichen Rückver­
sicherung zu genießen, in sehr nahen freund­
schaftlichen Beziehungen stehen. Die Folge 
dieses rosaroten Blocks in Oldenburg war im 
Landtage eine schwache Mehrheit von — 
e i n e r  Stimme. Diese „Mehrheit" ist jetzt durch 
die Ersatzwahl in C u t i n  beseitigt worden. In  
der Hauptwahl hatte dc-r Kandidat der rechts­
stehenden Parteien von Levetzow'Sielbeck 1817 
Stimmen erhalten, während der Fortschrittler 
Weiß nur 1140, der Sozialdemokrat Fiel 1629 
Stimmen mustern konnten. Getreu ihrem auf 
Gedeih und Verderb mit der Sozialdemokratis 
geschlossenen Abkommen zog die fortschrittliche 
Volkspartei ihre Kandidatur für die Stichwahl 
zugunsten des „Genossen" und Bundesgenossen 
zurück. In  der Stichwahl (16. April) entschei­
det nämlich in Oldenburg (wie in Baden und 
Württemberg) die relative Mehrheit. Aber 
wie in Jerichow gehorchte auch im Fürstentum 
Lübeck (nördlicher Teil) ein großer Teil der 
freisinnigem Wähler nicht dem unnaiionalen 
Befehle ihrer Parteileitung. Der bürgerliche 
Kandidat war ihnen sympathischer als der 
Mann der roten Internationale. Darum 
siegte Herr von Lcvetzow mit 2488 Stimmen 
gegen 2364 sozialdemokratische Stimmen. Das 
bedeutet, um mit dem „Vorwärts" zu reden 
einen Sieg der Reaktion; der schwarzblaue 
Block hat jetzt die Mehrheit im Landtag« — 
dank der Hilfe der Liberalen." — Hoffentlich 
zieht die fortschrittliche Volkspartei ihre Folge­
rungen aus diesem Fiasko des rosaroten Blocks 
hoffentlich folgen in Zukunft recht viele Wäh­
ler der fortschrittlichen Volkspartei dem guten 
Beispiel der Wähler im Fürstentum Lübeck und 
Jerichow und nötigen ihre eigene Partei dazu. 
mehr Rücksicht zu nehmen auf den nationalen

Gedanken Und auf die Abneigung des Bürger­
tums gegen die Sozialdemokratie.

Zwei nationalliberale durch konservative Ab­
geordnete ersetzt.

Bei der anhaltischsu Landtagswahl im 
zweiten ländlichen Wahlkreis erhielt der kon­
servative Kandidat Fassauer aus Rosefeld 40 
Stimmen, der nationalliberale Kandidat 
Mecking aus Hinsdorf 28 Stimmen. Fassauer 
ist somit gewählt. — Im  vierten ländlichen 
Wahlkreis erhielt der konservative Kandidat 
Schwerdtfsger 52 Stimmen, der nationallibe­
rale Kandidat Richard Kaiser 11 Stimmen. 
Schwerdtseger ist somit gewählt. Beide Wahl­
kreise waren vorher nationalliberal vertreten.

Zur Caillaux-Affare.
Der Untersuchungsrichter Boucard vernahm 

den Mitarbeiter des „Figaro". Glaser, der 
ausführte, daß Ealmette, als er die Nachbildung 
des von ihm veröffentlichten „Ton IoB viefcs" 
herstellen ließ, alle Vorsichtsmaßregeln getrof­
fen habe, um die intimen Stellen dieses Br.efes 
geheim zu halten. Dies sei ein neuer Beweis 
dafür, daß Talmette gegen Taillaur eine aus­
schließlich polnische Fehde geführt habe.

Zum Befinden d «  Königs von Schweden.
Das Sonnabend Vormittag in „Stockholm 

veröffentlichte Bulletin lautet: Die Besserung 
im Befinden des Königs dauert am sodatz der 
König heute kurze Zeit außerhalb des Bettes 
sitzend zubringen konnte. Der Appetit nimmt 
zu. Temperatur 369. P u ls  56.

Die schwedischen Neuwahlen.
Nach der bisherigen Zahlung der Stimmen 

für die Mahlen zur zweiten Kammer sind ge­
wählt 75 Rechte, 67 Soztaldemokraten und 59 
Liberale. Die Rechte hat 19 Sitze gewonnen 
und einen verloren, die Sozialdemokraten haben 
12 gewonnen und 4 verloren, Die Liberalen 
haben 26 Sitze verloren.

Deutsches Reich.
Berlin 19. April litt 4.

— Das Kaiserpa-ar auf Korfu sowie der 
Reich-kanzler und Gefolge machten Freitag 
Nachmittag eine Automobilfahrt über Denizza 
und über den Hagi Dh:ka. Zur Abenk-tafel 
war die Königin der Hellenen geladen. Nachher 
sahen die Majestäten, die Königin der Hellenen 
und dcr Reichskanzler im Dorf Gasturi der 
großen Prozession dcr Dorfbewohner zu. 
Sonnabend früh machte der Kaiser mit dem 
Reichskanzler einen Spaziergang. Zur M it­
tagstafel waren geladen Freiherr von Wan- 
genhecm und Graf von Ouadt. Nachmittags 
wurde der Tee in Konlura genommen, wohin 
sich der Kaiser und der Reichskanzler nebst 
Gefolge im Automobil, die Kaiserin und die 
Königin der Hellenen sowie eine Reihe anderer 
Gäste «ruf dem „Sleipner" begeben hatten. — 
Heute Vormittag hielt der Kaiser in der 
Schloßkapelle auf Korfu einen Gottesdienst ab. 
welchem auch die Königin der Hellenen und 
Reichskanzler Dr. von Vsthmann beiwohnten. 
ZurM ittagstafel waren unter anderen die 
Königin der Hellenen und Botschafter Frhr. v. 
Wangenhvim geladen.

— Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen 
ist zum Kurgebrauch in Kissingen eingetroffen.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Dem
Präsidenten des kaiserlichen Aufsichtsamts für 
Privatversicherung, Wirklichen Geh.. Oberregie­
rungsrat Grüner wurde aus Anlaß seines Aus­
scheidens aus dem Reichsdienst der Charakter 
Wirklicher Geheimer R at mit dem Prädikat 
Exzellenz verliehen.

— Die erste öffentliche Tagung des Jung- 
deutschlandbundes findet vom 21. bis 24. Mai 
1914 in S tuttgart statt.

— Dem Berliner Magistrat liegt nunmehr 
der «ndgiltige Abschluß für die erste Einfuhr­
periode russischen Fleisches vor und zwar von 
Oktober 1912 bis Ju n i 1913. Eingeliefert 
wurde das Fleisch von 11383 Rindern 
29 242 Schweinen und 5271 Kälbern im Ge­
samtgewicht von 6134 283 Kilogramm. Der 
wirkliche Zuschuß der Stadt Berlin betrug nicht 
wie früher verlautete, 150 000 Mark, sondern 
nur 20 340 Mark.

— Don den in Neubreisach unter dem Ver­
dachte der Spionage verhafteten drei Franzosen 
ist einer der Advokat Lachet aus Saint Etienne, 
der zweite ein Sohn des Präsidenten der St. 
Etienner Annvaltskammer Derry und der 
dritte ein Pariser Student namens Deville.

— Die Strafkammer Stendal verurteilt« 
den Redakteur Waschmanm wegen Beleidign ig 
des Magistrats durch einen PreßartÜel zu sechs 
Wochen Gefängnis. Waichmann ist Redakteur 
des „Mtmärker", der durch den auch in Thorn 
genmgiam bekannten R-dakteur Dyck in ein 
demokratisches Fahrwasser gelenkt würd«.

Mönchen, 18. April. Der König empfing 
heute Vormittag den Staatssekretär des Reichs- 
fchatzamts Wirklichen Geheimen R at Kühn in 
längerer Audienz.

H er m a n n  N hlw errdt s .
Der frühere Reichsiagsabgeockne te Rektor 

a. D. Hermann Ahlwarbt ist in Leipzig infolge 
eines Unfalls — er wurde von einem Flei- 
fcherwagan übersah*.! — g-csiorbei,. Im  
Jahr« 1846 in Crien bei Anklam geboren, war 
er seit 1869 in Berlin als Lehrer an einer 
Gemeindefchuls, seit 1881 als Rektor daselbst 
tätig. Ende der 80er Jahre tra t er in die von 
Stöcker maßvoll — er forderte nur „ein klein 
wenig Bescheidenheit" — geleitet« antisemitische 
Bewegung ein. Durch seine rücksichtslose Agita­
tion gewann er in gewissen dafür besonders 
empfänglichen Kreisen starken Anhang, sodatz 
er 1892 vom Wahlkreis Friedberg-Arnswalde 
in den Reichstag entsandt und 1893 wie auch 
1898 wiedergewählt wurde. Ohn« sich einer 
Fraktion anschließen zu können, spielte er hier 
ein« Zeitlang eine gewisse Rolle und aalt, wo­
von auch der Beiname „Rektor aller Deutschen" 
zeugt als Führer der antisemitischen Bewegung, 
die er im Verein mit Doeckel auch in Broschü­
ren und Zeitungsartikeln auszubreiten strebte. 
Die Maßlosigkeit seiner Agitation führte 
schließlich zu seinem Niedergang. Seine An­
griffe gegen die jüdische Waffenfabrik von 
Ludwig Loews in Berlin der er vorwarf, min­
derwertige Gewehre — die „Iudenflinten", wie 
sie Ahlwadt in einer Aufsehen erregenden 
Broschüre nannte — geliefert zu haben, um 
Deutschlands Wehrmacht zu schwächen, trugen 
ihm, da er selbst den Beweis nicht liefern 
konnte die M ilitärverwaltung aber selbstver­
ständlich, auch aus Gründen der äußeren Poli­
tik, ihn nicht unterstützte, eins Gefängnisstrafe 
von 5 Monaten «in «ine Niederlage, die von 
den Gegnern geschickt ausgebeutet wurde. 
Seitdem hatte er den Kredit verloren. Nach 
einer erfolglosen Vortragsreise in Nordamerika 
lebte er bei Verwandten in Böhmen und fie­
delte von hier nach Leipzig über wo er nun­
mehr, in ziemlich ärmlichen Verhältnissen, 
seine irdische Laufbahn beschlossen hat.

A u s l a n d .
Rom, 18. April. Durch ein inotn proprio 

des Papstes wird in Rom ein Kollegium zur 
Fortbildung italienischer Priester errichtet, die 
zu Seelsorgern für di« ausgewanderten I ta l ie ­
ner in fremden Ländern bestimmt sind.

Arbeiterbewegung.
Die Tarifverhandlungen im Berliner  ̂ Brau­

gewerbe sind beendet; der Tarifvertrag ist am 
Sonnabend bezw. Sonntag von den vertrag­
schließenden Parteien unterzeichnet worden. Der 
Vertrag gilt auf die Dauer von vier Jahren bis 
zum 31. März 1918, sodatz während dieser Zeit der 
wirtschaftliche Friede im Berliner Braugewerbe er­
halten bleibt.

Tabakarbeiterausstand in Italien. Das Per­
sonal der staatlichen TabakfaSriken in Rom for­
derte wirtschaftliche Besserstellung und sprach sich 
für den Streik in. den Werkstätten in Rom, Bo­
logna, Neapel und Modena aus. Arbeiter und 
Arbeiterinnen, haben seit Sonnabend Vormittag die 
Arbeit niedergelegt und halten Versammlungen ab. 
Auch das Personal der staatlichen TabakfaLriken in 
Venedig, Florenz, Sestri Ponente und Lucca ist in 
den Ausstand getreten.

P i l w i n z i a r r i n c h r i c l l t k n .
Kreis Löbau, 18. April. (Die Scharlach Epide­

mie m Lonbzynj breitet sich noch immer aus. Seit 
den Feiertagen ist diese Krankheit wieder in drei 
Familien neu aufgetreten. Besonders hart ist die 
Familie des Arbeiters G. betroffen. Während bar 
ihr erst vor kurzer Zeit ein Knabe der hartnäckigen 
Krankheit erlag, starben in dieser Woche wieder 2 
Kinder und jetzt liegen n-ebei sämtlichen übrigen 
Famrlienmitgliedern auch Vater und Mutter schwer 
krank darnieder.

Karthaus, 17. April. (Furchtbare Bluttat eines 
Geisteskranken.) Gestern hat in Ka mi n i t z a -  
Mü h l e  der Gutsbesitzer Ludwig Krefft seinen sie­
ben Zähre alten Sohn und seine viere Jahre alte 
Tochter mit einem Beil geköpft. Die Absicht, auch 
die übrigen fünf Kinder zu ermorden, wurde dadurch 
vereiteilt, daß sich Krefft seine eigene Unke Hand 
mit dem Berle abschlug. Anscheineird handelt es sich 
um die Tat eines Geisteskranken.

InsterLurg, 18. April. (Gin folgenschweres Un­
glück) ereignete sich heute Mittag in dem Reisbau 
Wichsrt-Lmsenstratzen'Ecke. Dort waren mehrere

Maurer mit dem Legen einer Treppe beM 
als diese plötzlich einstürzte und den Maure § 
unter jrch begrub. Zwei Maurer koumen ^  
Sei UM heiE bringen. Dre Feuer wehe rst no - 
den Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Mch-

Könrgsberg. 17. April. (verhaftete 
macher.) In  den Osterferertagen rsi es der ^ J A  
Kriminalpolizei gelungen, dem Treiben eine . ^ 
macherkonjorttUins, das hier in einem ^ch- 
Unwesen rrreb, ern Ziel zu setzen. Dre ^ 
macher, die Wetten für die ver M  ebensten 
platze entgegennahmen, wurden von 
beamten aus dem Lafä heraus verhaften. ^  
Haussuchung förderte Beweismaterral 
Menge zutage. Die V erhaften wurden nâ y ^  
steüung ihrer Personalien wieder auf sre ^  
gesetzt. Ein gerichtliches Verfahren rsi gb 
eingeleitet. . m-kekanall

Rakel. 17. April. (Tot aus dem
wurde unterhalb PotuUtz die Leiche eures i 
Mädchens von etwa 18 Jahren trug
mit einem rehfarbenen Alante! oeUerder Lotest 
einen Schlappuut. Die Persönlichkeit 
konnte nicht festgestellt werben. Gegeî
nach gehört das junge Mädchen, das rn oe 
schon vorher gesehen wurde, den besser
E  Posen, 17. April. (Handelskammer^tzu 
Stif.ung.) Die Handelskammer für den

kcine einzige ßosener Kr'ma zur A b g a b e ^
Offerte aufgefordert worden, und es !.si M hiesig* 
Len, daß auch bei weiteren Submissionen 
Vauun.ernehmungen nicht aufgefordert ein- 
oder wenn dies doch der Fall sein einA
Zrge Posener Firma dae Ausfuhruna 
Festungsbaues erhält. Die Handelskamm ^  
daher an den kommandierenden wenera ^  zu 
Vnte gewandt, seinen Einfluß Anen dck
machen, daß bei den künftigen Subnuil ^gabe 
hiesigen Bauunternehmungen nicht nur ö  ̂ M  
einer Offerle aufgefordert werden, soua Ehrung 
möglichst ihnen je eine Festungsbau 
überragen wird. — Ein Legat von ^000 ^  Her 
der vor kurzem verstorbene Kommerzreu 
mann Auerbach-Verlin der hiesigen Pose"
tung Zu wohltätigen Zwecken hinterlass - 
war die Geburtsstadt Auerbachs. isnalückE/K -M in. 17. April. (Ein tödlicher UAU ^
ereignete sich auf dem Domiirmm StA
Ausgrabung eines Brunnens war vor- ^
yengerüst mit Gewinde ausgestellt. 26 y ^  dS 
Abwesenheit der Arbeiter Ip-ette em w ^ e  -^ch 
Ramme, indem er an der Winde dreh.°-^ 
kam diese ins Rollen und siel mrt ^ ' v i e r ^ 'Ä

die Gefahr zu pat und lief drrett nnr» „ W , 
Der Block fiel ihm mit voller Wucht E , K o r ­
und der Knabe sank sofort tot zu Boden, 
per war auf das furchtbarste zu.ger.aM- »g-e ud- 

Pakosch, 17. April. (Plötzlich voM ^  ^  „o"SWLWUS
aus Nomburg, Kreis Hohenjalza.

mußte gestern eine 17jährige polnisches D«
dem RiLterg'wte Mallmitz mit dem 2^77.^ 
Mädchen hatte Zahnschmerzen und ur a» Gs 
den Kopf wledercholt m eiskaltes WasM- 
infolgedessen am Gehirnschlage. aufg^< s,ei

Nawitsch, 17. April. (^stören 
wurde deve wandernde Schuhmachers > ^ fg lg e .^ r  
Nomken. Er hatte sich wahrscheinlich - jsj rn 
reichen Älkoholgenusses schlafen gelegt A orE  
Nacht erfroren. Er war kürzlich aus ^

Gehermrats Dr. Bethe aus Stettrn 
tag) Nachmittag die Einweihung be  ̂ ^
schen Lyzeums und Oberlyzeums «wrr. ^  ^ i 

Bütow, 18. April. (Durch Sturz A  
bahnzuge ums Leben gekommen) ist ZugpA B 
msüster Bewgerowski aus Bütow. g
des Zuges 991 entdeckte heute sruh s e g e . ^ ^
der Bahnstrecke Lauenburg-Bütow s aA A,,
Stationen Butzkow und Helenenhaf 
Bahnkörper liegende männliche Leihe- ^  7-bS 
glückte hat anschemend gestern - beuo Zu-g,?s1che 
im Lauenburg den nach Bütow ^H^Agiter E-cke 
gen und ist unterwegs aus umausgeu ^,-e Sl 
aus dem Zuge gestürzt. Er ist s
mitgefchleift und gegen einen Stern 9 ^  ^  
den. wobei die rechte Fußspitze a b g e ^  AuM
Der Tod ist wohl infolge Verletzungen ^

den Beständen des Gutes Meierei ^  von 
aus. Drei Schläge Nadelwald >m ist .
Mark sind niedergebrannt. Das sich >e
Brandstiftung entstanden: der ^„chthaose, O- 
Dieser hat bereits 25 Jahre im 
bracht und erklärte in zymicher W . ^  M 
ber ins Zuchthaus zurückgehe als 
adbeiten W müssen.

LokoiunchriNin». ,,,

7 ° . ' L L L  » N L L M
rilitärischen Besichtigung versch.

ierunS^
----- -------  Besichtigung ^ 'U se
renter in Thorn ein. Dre llbre 
t. April. W

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der NegieAA ist 
eyer in Marienwevder ist an "^.-„er ^  1»^ 
ierssburg versetzt worden. Stettin d her

issarische Verwaltung der Drrrg m voo 
r Domänenabteilung der R E ^M iatzE h e ltN  
erder übertragen worden. -7 
«brikbesitzers Gottfried Seefeldt ^  ^  °,sio 
r Stadt Dt. Eylam ist bsM ^Titel

-  P - N - n ^ N - i u )m Köni-glrchon MusiödiVektor 
anzig veerliehon worden

^ 8L' 8AÄ.' k.
eses Monats verstorben. Dem - 
mil Lisbig Lei dem Amtsgericht 
.m 16. d. Mts. ab die 1lnw.D«-rrull ^ t h
llung verliehen. SchÄche-^



schwör?
K k T r K t z k L - S V L . ' L

Erdens von Hohenzollern verlie- 

wird^ m !/ ^  l  °  U - i n L a u t e n  -
' 5l° u m g e L L  ^  ^  ^  " "  Zollamt

icherv?  ̂ D r z O ' ^ e z i r k s t a g  des west preu^  
v°nn^°"l>e M ? s v e r e l n s )  im Deutschen Fiel

»uH 20g «s r>t Mi>s eine Teilnahme
drninA.^'ovin; öu rechnen; die Teilnehmer 
L M  zu e Z  mitiels Extmzn«s auf der 

nnch ' Bahnstrecke Lcrngfuhr—
^ D » d i s § m ^ ° ^ o . u s  befördert werden.

besonders wichtige, d> 
w ic h tL ^ ^ W d s ta g  in Dan ' 

spater wloi ^^tungsFegr nsiand-rn
U - « L .  r » - ° »

D ie
 ̂ ^  ̂ da auch 
Danzrg nrit 

wenige

^endum  ̂ Beratung über
"Wie Konsistorium gestellte Propo- 

U tL k ^ n  der L°"i?  Bemüh sein von den 
Landeskirche in  unseren Gemeinden

^ ^ ( K r -  ^ f e r e n t  P farrer Kohwalt-

gegen i n T h o r n . )  Zu der
8 - " ^ 0  K a m e ra d ^ S o n n a b e n d  hatten sich 
°ine^?up!m an^'" angefunden. Der 1. Vorsitzer, 
"pfüen Ê°ch auf ,Maercler, eröffnete sie mit 
^uN'UMen " l »en obersten Kriegsherrn. Neu- 
^erän'-^Hlgel Kameraden Rybarczyk,
°°nken ^°°rwiesen ^ '^o zo rzk ! und Rosenke; dem 
^ o p i^ r ^  Kamerad Kühner. Das An-
ehrj ^ l̂e wurde Kameraden Wiese und
"destekr°!"' 2. S c h r ^ n ^ ^ e n  von den Sitzen ge- 

F lsdri^ ^ ^  wurde Herr Eisenbahn- 
Awakit K ^ ;^? ^m m ig  gewählt. Als Ab-
^»b--l Herrp^b'^Egerverbands.age wurden

4)er lNs Stellvertreter ore
des ÜbrrÄL Kanter, Wrobbel, Ostrowski,
nr Np U v-rneur/^b  sodann dem Verein das B ild  

der Vorw'blokule e rh ti? ^^^ ' solches einen Platz

M M ' b Z X
U°8er»?ung L ^ e r  eifrigsten M itg lieder. Zu 

^s^sn?^daud d i . - ^ ^ a t  der preußische Landes-

L'dniem^Lchem^^. der Siegestage von" 186t 

-  nächst« Versammlung findet am
^  b r H

j N ^ Ä S T  W ö - s n
Sedack^n^und besonders des Tages

K n e n  ^ "e tia h re -ka ss^b Ä -ä s t der mir -!-

» deu Ln,?Anr«rad Schindler und neu
^ M l^ o r s t a ^  l'M b m b t als 2. Schriftführer 
d?llich A  die am^gN>Mt. I n  der nächsten Ver- 
w ^T p fan^n  N u d a k ^ « ' llh r  abends, voraus- 
^ rd  iibxN leile-^^ler^ Baracken beim 2. Bataillon 

den ü? A ,^ !?  abgehalten werden soll, 
^  alte^KkUtig beÄr ^ l  genommenen Sommer- 

^Sgimeui M it  einem Hoch auf
^  M - 'chloh der i .  Vorsitzer die Der-

S O - Ä » .  v ! - !^  i r t e  f ü r  T h s r n  
o°r^al>niu» »Culm-r ^ .v o r ig e r  Woche fand im 
N und^ung statt ^  ^ Bierhalle" die Haupt- 

ö e r^ ^ u .  L a u t ^ r ^ ^  26 M itg lieder ein- 
o ii^ e rz ^  ^ o n i n ^  Jahresbericht, den der Vor- 
, ed L  6i. . s ta tte te , b lträg t die M it-
ün^en w° ^egen N iI?  ^  V orjah r; ein M it-  

M ^ ° n .  E ? ^ L " L u n g  der Beiträge ge-

M°°k §  .betrua 1052 Mark. di- 
tz»^wal,l ?°n nä?le Ausgabe 316 Mark. sodah 
sskr» Z l  hatte d"s w verbleibt. Die Vor-

Zt/Asinstl* Bünigf Behrend zum 2. Vor-
ZudanZ öunr 2° s N  l- Schriftführer. Herr 

' Su Herr-«  ̂» .̂nhrer, Herr Fisch zum 
vÄ^n wuri! ^ ^ n  q e w n ^ ^ ^ n 'E  und Stu- 
l  m°Nskj Men d i /  wurden. Zu Kassen- 
kenin°^'tzers^l". H ^^rren Huhse, Nahn und

erKr> fand k ' -n o n? ?r? n b r n Ä  d e s  B a n k  -
6y ^E lilnd -^ 'n  Verein-v N-) Sonnabend, abends 
WUr^ ^eN ^ ."ve i> °m w i'!^ '"^  des Artushofs die

d ^ ° 0  ^ 0  N t^- ^ k L ^ r e l n  sind im ganzen 
hank'°dPtsoch.^rterbea^°",Erert worden, wovon
^ank'/h einen, der m "-^5 *d e n  sind, die in

^  L - l e i n e n  M s b a n k  und der Oft- 
^  -» -  i.. . ^e rie  von der National-
M » Ä . M D Z L

'n C ?„d°- L ig n iL ^ e re  Vesck 
^ t f i n ^  in  einer am

"d°N zweiten m Ubr. an derselben
°»en Versammlung gefaßt

werden. Zu einstweiligen Liquidatoren wurden die 
Herren kaiserl. Vantdirektor Model, Bankdirektor 
Licktenstern und Zustizrat Aronsohn bestellt. Der 
Zusammenbruch des Bankgeschäfts Simonsohn hat 
seine Ursache in den im September 1912 einsetzen­
den Börsenspekulationen des Inhabers, durch die 
das Bankgeschäft große Verluste, erheblich größere, 
als zuerst angenommen, und zwar von etwa 400 000 
Mark, erlitten hat. Die kleinen Gläubiger m it 
Forderungen bis zu 309 Mark — es sind dies gegen 
25 Personen m it einem Guthaben von insgesamt 
1800 Mark — sollen voll befriedigt werden. Die 
Effektendepots wurden bis auf zwei im Werte von 
zirka 46 000 Mark vorgefunden.

— (D e r  S o n n t a g  Q u a s i m o d o g e n i t i , )  
der erste Sonntag nach dem Osterfeste, zeigte sich 
als rechter Frühlingstag. Es war der prächtigste 
Tag, den uns der junge Frühling bisher gebracht. 
Der strahlende, goldene Sonnenschein vom frühen 
Morgen an offenbarte die Losung des Lenzes, die 
aus tausend jubilierenden Stimmen uns entgegen- 
schallt: Erwacht! Und darum trieb es gestern auch 
viele hinaus aus den Straßen der Stadt in  die 
erwachte Natur, wo Baum und Strauch, Saat und 
Gräser dem Werben des Frühlings folgen und sich 
m it frischem Grün bräutlich schmücken zum festlichen 
Empfang des jungen Maien. Hinaus an den Born 
der Natur, dem Frühling entgegen! Wer auf dem 
Lande lebt, zu dem kommt der Frühling selbst; man 
braucht dort nur einen Schritt vor ore Haustür 
M tun, und man sieht ihn. Der Städler aber muh 
schon den Häuserreihen entfliehen, w ill er den 
Frühlmg genießen. Und hierzu lockte der gestrige 
Mhlingssonntag. Feierstunden am Busen der 
liatur konnten alle die verbringen, welche der 

Lachenden Morgensonne gefolgt waren. Gern ließ 
man die Stadt m it ihrem Hasten hinter sich, und 
hinaus ging es am Morgen in den hellen, goldigen 
Tag. Am Feldrain entlang grüßten uns rechts und 
links die jungen Triebe, im Busch und über uns 
jubilierten die Vöglein ihre Lieder, und das Büch­
lein am Feldrain plätscherte frohgemut dahin. Nur 
die sandige Haide und die kärgliche Grasnarbe auf 
dieser w ill dem Liebeswerben des Frühlings noch 
nicht so recht folgen, trotzdem auch der junge, 
schmucke Bursche im Frühlingsgewande seine 
Visitenkarte schon abgegeben. Dafür grüßt uns 
aber nahe der Hochwald, und w ir treten bald ein 
in den Tempel, in  oes Waldes dämmerndes H eilig ­
tum, wo der Frühling geheimnisvoll waltet. Ernst 
und andachtsvoll stimmen uns die säulengleich 
emporragenden Kiefern, am WaldesLächlein ein­
gesprengte Buchen, die zar en Lärchen und Birken 
am Waldessaum. I n  den vom Morgenwinde Leise 
bewegten Zweigen flüstert es wie leises Gebets- 
murmeln. Wer für Gottes Schöpfung den rechten 
S inn hat, für den sind die Tage des Werdens im 
Walde die schönsten im ^ahre. Es singt und klingt 
überall! Der Buchfink, der sein schönstes Hochzeits­
kleid angezogen hat, stößt seine Liebesrufe aus, 
Blaumeisen und Schwarzmeisen hüpfen eilfertig  an 
uns vorüber, der Specht klopft fleißig den Takt 
zum Waldeskonzert, und das Eichhörnchen springt 
nach den lustigen Weisen frohgemut von Baum zu 
Baum. Der Boden des Waldes w ill eben sein 
Frühlingskleid anlegen — es grünt allüberall, das 
erste zarte Grün bedeckt den moosigen Waldboden, 
und Vlauveilchen schmückt den Waldesteppich m it 
den schönsten Farben. FrühlingstoileLte allüberall! 
Im  schönsten Frühlingskleid zeigte sich auch im 
Walde der beliebte Ausflugsort Barbarken, das 
Z ie l unserer Morgenwanderung. Hell und freund­
lich laden die Räume zum Verweilen ein, denn ein 
neues schönes, geräumiges Gebäude, in  den freund­
lichsten Farben gehalten, ist dem alten Teile der 
Wirtschaft angefügt worden, zur Freude aller Aus­
flügler, die ihre Schritte nach dem idnllifchen Plätz­
chen lenken, um dort Leim Waldesrauschen Erbolung 
vom A lltag und Sammlung zu neuer Tätigkeit Zu 
finden. Der Frühling ladet jetzt hierzu ein, darum 
eilen w ir hinaus zu ihm! Der Sonntag-Nachmittag 
stand noch viel mehr im  Zeichen des Ausflugs­
verkehrs. Alles strömte ins Freie nach allen Rich­
tungen hin — zu Fuß und m it der Elektrischen, 
die fast durchweg recht gut besetzt war. Die Sonne 
brannte wie am schönsten Marentag vom wolken­
losen Himmel, sodaß unsere Damen bereits unterm 
Sonnenschirm spazieren gingen. Hoffentlich bringt 
uns der Frühling noch viele solcher Tage!

—- ( S a i s o n e r ö f f n u n g  i m  Z i e g e l e i -  
pa r k . )  D rei Stätten sind es, die der Thorner 
besonders bevorzugt: die Breitestrahe, das Prome- 
nadenkonzert und den Ziegeleipark. Von ihnen übt 
während der Sommermonate der Ziegeleipark die 
stärkste Anziehungskraft aus. Es ist recht eigent­
lich d e r  Ausflugsort der Stadtbewohner, die ihn 
umso lieber aufsuchen, als er bequem zu erreichen 
ist, — für die konsequenten Nichtläufer m it der 
S raßenbahn, für die anderen nach einem Gang 
durch das jungfräulich ergrünende Stadtwäldchen. 
Das B ild  in  dem größten der städtischen Restau­
rants ist immer unverändert, und die T radition 
w ird  m it seltener Treue gepflegt. Nur hieß es in 
den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
„M ilitä r-M us ik  im Ziegeleigarten", während heute 
das „Promenadenkonzert im Ziegeleipark die Zu­
hörer in Scharen anlockt. Das prächtige Fruhlrngs- 
wetter schuf gestern eine gute Vorbedingung für 
reichen Besuch, und bald füllten sich denn auch dle 
solange verlassenen Tische m it Fam ilien und 
Einzelpersonen. Der Garten selbst schaute gestern 
zwar noch recht vorfrühlingsmäßig aus — dre 
schaltenspendenden Bäume waren kahl und ent­
falteten erst spärlich ihre Knospen —, aber einmal 
bedurfte es keines Schattens, und zum andern 
kommt man eigentlich nach dem Ziegeleipark nicht 
so sehr der im Sommer gewiß schönen Vegetation 
wegen, sondern der Ziegeleipark ist eben der 
Sammelpunkt der Thorner Gesellschaft, wo Lei 
Musik ein oder mehrere Stündchen angenehm ver­
plaudert werden können und wo jeder m it Sicher­
heit erwar en darf, immer einen Freund oder Be­
kannten anzutreffen. Dazu kommt natürlich als 
Hauptannehmlichkeit die Gelegenheit zum Prome­
nieren, die ja immer am ausgiebigsten genutzt w ird. 
Und es darf behauptet werden, daß ohne den end­
losen Promenadenweg der Ziegeleipark erheblich 
an Zugkraft einbüßen würde. B ietet doch das 
Promenieren für Beteiligte wie Unbeteiligte 
mancherlei Unterhaltsames: Wie schön läßt sich
z. V. nicht offen oder verstohlen der oder die andere 
betrachten, wie viele zarten Anknüpfungen ent­
stehen nicht, wenn man bei den immerwährenden 
Nundgängen etwa hundertmal denselben Augen be? 
g e g E , wie vorte ilhaft muß sich das neueste, 
moderne Etagenkleid eines promenierenden Mägde­
leins oder die geschlitzte Hose eines eleganten 
Jünglings ausnehmen, und noch verschiedenes 
mehr! Kurz: das Promenieren, von dem ja das 
Konzert seinen Namen entlehnt hat, ist die 
Attraktion, die Sehenswürdigkeit des Ziegelei- 
parks. Und die stets in einer Richtung im Krebse 
wogende Menschenmasse bietet in der Tat ern 
buntes, farbenprächtiges B ild , das bei den Klängen

eines Straußschen Walzers einmal anzuschauen sich 
schon verlohnt. Für den Alleinseinwollenden ist 
der Ziegeleipark gewiß nicht zu empfehlen, aber die 
Freunde des en rnu886-Vergnügens und einer 
heiteren, beweglichen Geselligkeit werden es bei 
dem gestrigen ersten Besuch nicht bewenden lassen, 
sondern den Sommer über noch oft Hinauspilgern 
zum Promenadenkonzert im Ziegeleipark.

— ( V i k t o r i a - T h e a t e r . )  Im  Viktoria- 
park eröffnete das Wiener Einakrer-Ensemble am 
Sonntag sein auf etwa 14 Tage berechnetes Gast­
spiel m it einem Einakter aus dem Schauspieler­
leben und dem dreiaktigen Schauspiel „Der 
Fremdenlegionär", in  welchem der Verfasser den 
F a ll der Erschießung eines minderjährigen Deut­
schen, der für die Legion gepreßt war, für die 
Bühne verwertet. Literarisch von geringem Wert, 
hat das Stück das Verdienst, in  eindrucksvoller 
Weise vor dem unseligen Schritt zu warnen, sich 
für die französische Fremdenlegion anwerben zu 
lassen, — was oft damit endet, jahrelang als 
Strafgefangener auf einer Plantage arbeiten zu 
müssen. Außer dem Schauspiel wurde ein Ballett 
geboten, in dem u. a. ein Tango von Herrn Patlky 
und Fräulein M arga Belloni b rilla n t und m it 
einer Gracie getanzt wurde, die fast m it diesem, 
nur in intime Zirkel zu verweisenden Tanz aus­
söhnte. Einen großen Genuß gewährte das Konzert 
des von der Kapelle der 176er gestellten T rios — 
Geige, Cello, K lav ie r —, das u. a. die Fantasie 
aus „Lohengrin" in  feiner Weise zu Gehör brachte.

Dienstag und Mittwoch finden Sonder­
vorstellungen des Schauspiels „Der Fremden­
legionär" für das M i l i tä r  und die hiesige O rts­
gruppe des Jungdeutschlandbundes zu bedeutend 
ermäßigten Preisen statt. Unser M ili tä r  und die 
deutsche Jugend dürfte die aus diesem Schauspiel 
ersichtliche Warnung vor der Fremdenlegion am 
meisten angehen, weshalb diesen Kreisen ein 
Besuch der Vorführungen anzuraten ist. (Näheres 
im Inserat.)

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Das Johannes 
Daussche Ehepaar begebt am Mittwoch den 22. d. 
M^s. das Fest der siloernen Hochzeit.

— ( D a s  r a s e n d e  F a h r e n  e i n e r  A u t o -  
m o b i l d r o s c h r e )  gab am gestrigen Sonntag 
Nachmittag den Passanten der Brombergerstraße 
Anlaß zu lebhaften Klagen. Noch im letzten 
Augenblick konnten zwei 5—7iährige Knaben von 
der S raße zurückgerissen werden, sonst wären sie 
überfahren worden.

— ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  I n  dem A rtike l über 
die Hinrichtung des ehemaligen Musketiers S tras- 
kiewicz ist richtigzustellen, daß St. seinerzeit als 
unsicherer Heerespflichtiger bei der 7. (nicht bei der 
4.) Kompagnie des Infanterie-Regiments N r. 61 
eingestellt wurde.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
vier Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Kindertaschchen 
und ein Portemonnaie m it kleinem In h a lt.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner weißer Hund.

vriestaften.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

des Frage etters deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet we den.)

L. von S. Sie irren ; das W ort „BuLterfalter" 
kommt in dem Bericht nicht vor.

Hans und Garten.
W i e v i e l  S a m e n  ist  n ö t i g ?  —  Es ist 

eine alte Gartenerfahrnng, gegen die namentlich von 
allen Anfängern gesündigt wird, das im allgemeinen 
viel zu dick gesäet und somit eine große Samenver- 
jchwendnng getrieben wird. D as zu dichte Säen hat auch 
znrsolge, daß die jungen Pflänzchen vergessen; bei 
Zwiebeln, M ähren und vielem anderen Gemüse kommt 
es infolge des dichten Standes oft nicht zur Bildung 
der erwünschten dicken Knollen und W urzeln. Es wird 
daher*vielen unserer Leser eine Zusammenstellung gerade 
recht kommen, die der praktische Ratgeber im Obst- und 
Gartenbau in seiner neuen Nummer veröffentlicht. ES 
sind da Z. B . bei S aa t ins Freie und an O rt und 
Stelle für je 100 Qudratmeter folgende Saamenmengen 
genannt: F ü r Möhren, abgeriebene S aat, 100 gr., 
Schwarzwurzeln 16h gr., Spinat 800 gr., Buschbohnen 
1350 gr., Petersilie 120 gr. Weitere Einzelheiten wollen 
unsere Leser aus der Nummer selbst entnehmen; sie 
wird aus Wunsch vom Gejchästsamt des praktischen 
Ratgebers in Frankfurt a. O. kostenfrei abgegeben.

Zeitschriften- und vücherschau.
E i n e  S o n d e r n u m m e r  f ü r  E l s a ß - L o L H -  

r i n g e n  hat der Gau Südwest im deutschnatioualen 
Handlungsgehttfen-Verbande m it der Aprilnum m er seiner 
Monatsschrift „Haudlungsgehilfeu-Wort herausgegeben. 
Die 32 Seiten starke Nummer enthält zahlreiche Aufsätze 
und B ilder aus den Reichslauden und gibt ein an­
schauliches B ild  von den wirtschaftlichen und sozialen 
Verhältnissen der Handlungsgehilfen im Elsaß und in 
Lothringen. Interessenten wird die Nummer kostenlos 
vom Verlag des „Handlnngsgehsssen-Wort", Mannheim  
T . 6, 29, zugesandt.

Manllilssliltinks.
( A u t o m o b i l u n f ä l l e . )  Sonnabend platzte 

auf der Chaussee S u h l - S c h m i e d e f e l d  einem 
m it sieben Personen besetzten Automobil, das eine 
Probefahrt unternahm, in  einer scharfen Kurve ein 
Reifen. Der Wagen schlug um. Zwei Insassen, 
der Fabrikmeister H artig  und der Monteur Rotier, 
beide aus Suhl, wurden so schwer verletzt, sodaß 
bei Hartig  der Tod nach einer Stunde, Lei Rotier 
Sonntag Morgen eintrat. H artig hinterläßt ein 
Kind, Notter sechs Kinder. — Nach einer Meldung 

C o t t b u s  streifte Sonntag auf der Försteraus
Chaussee, in  der Nähe des Zollhauses, ein K raft- 
wagen des Händlers Erdmann aus Forst das Auto­
mobil des Kammerjunkers v. Natzmer aus Treben- 
dorf beim überholen. Der Kraftwagen des von 
Natzmer überschlug sich und die vier Passagiere so­
wie der Chauffeur wurden herausgeschleudert. Frau 
von Natzmer e rlit t einen Bruch des Schlüsselbeins. 
Rippenbrüche und eine Verstauchung der W irbe l­
säule Fräulein Weidmann aus Spremberg einen 
schweren Schädelbruch und Anterkieferbruch, und 
Gräfin von Jtzenplitz einen leichten Schädelbruch, 
während der Chauffeur eine Gehirnerschütterung 
d a v o n t r u g . __________

( F r e c h e r  B e t r u g . )  Eine BetruasgeWch^, 
die am die Leichtgläubigkeit mancher Frauen ein 
grelles Licht wirst, beschäftigte das Schöffengericht

K ö ln .  Angeklagt waren zwei Frauen, die sich die 
Ehefrau eines Geschäftsmannes zum Opfer auser- 
sehen hatten. Sie schwindelten der LeichLglÄubiaen 
vor, sie müsse, um für ihr Seelenheil zu sorgen, sie 
Patres eines Kölner Klosters unterstützen. Auch 
müsse sie, um für die schimpfliche Tat ihres M an­
nes. der im Geheimen für sm uneheliches Kind zu 
sorgen habe, Sühne zu erlangen, Opfer bringen. 
Die gutmütige Frau gab nun Brot, Wein, Spargel, 
Mehl, E ier usw. im Werts bis zu 300 Mark her, 
die fü r die Patres bestimmt sein sollten. Die Leide« 
Betrügerinnen legten ständig ein frömmelndes We­
sen an den Tag, so daß es ihnen gelang, sogar einen 
Pfarrer und einen HrlfsgeMichen zu täuschen und 
sich deren Sympathien zu erwerben. Nachdem dir 
beiden Angeklagten der Frau noch bares Geld i«  
Höhe von 200 Mark abgeschwindelt hatten, kam die 
Geschichte aus Tageslicht. Die Frau besuchte ihre 
beiden Freundinnen und fand sie, wie sie die Lecker­
bissen verzehrten, die angeblich für die Patres be­
stimmt waren. Der Gerichtshof verurteilte die Lei­
den Frauen zu einem M onat bezw. zehn Tagen 
.Gefängnis. Der Vorsitzer brachte zum Ausdruck, 
daß die beiden Frauen ihr Opfer in  der schändlich­
sten Weise ausgenutzt hätten.

M m lie  Nachrichten.
itberlrnrdflirg Königsberg— B e rlin . 

Z o h a n n i s t h a l ,  Lv. A p ril. Heute 
Vorm ittag 9,15 Uhr landeten auf dem hiesige« 
Flugplatz der Ofslzierflieger Oberleutnant 
Geyer und Leutnant Mikulsky als Begleiter. 
Sie waren heute früh 4,15 Uhr in Königsberg 
aufgestiegen.

Leichte Erkrankung Kaiser Franz Zosefs. 
W i e n ,  29. A pril. Kaiser Franz Zosef ist, 

wie die Korrespondenz W ilhelm  meldet, an 
einem Katarrh der Luftwege erkrankt der m it 
einer Temperatursteigerung verbunden ist. 
Trotzdem ist das Befinden des Kaisers relativ  
günstig, und es finden täglich die üblichen 
Empfänge statt. Jedenfalls ist es bei dem 
hohen A lter des Kaisers begreiflich, wenn das 
an sich nicht schwere Unwohlsein Besorgnis 
ein flöht.

Berchtolds Rückkehr von Abbazia. 
W i e n ,  29. A p ril. Der Minister des Äuße­

ren Evas BerchLold ist von Abbazia zurückge­
kehrt.

Frankreichs Seeherrschast im Mittelm eer. 
P a r i s ,  28. A pril. Der soeben von einer 

Besichtigungsreise aus Toulon zurückgekehrte 
M ariuem iuifter Eautisx erklärte einem M i t ­
arbeiter des »Petit Parisr^l", daß er gleich 
feinen Vorgängern DelcassS und M onis  die 
Konzentrierung der französischen Seestreitkräfte 
im  Mittelm eer gutheiße und die M itte l be­
grüße, um die Macht Frankreichs in diesem 
M eer, wo so viele nationale ZnterHsen auf dem 
Spiel ständen, womöglich noch zu verstärken, 
damit es die unbestreitbare Überlegenheit im  
M ittelm eer behalte.

Dootsunglück bei Toulon. 
T o u l o n ,  28. A pril. E in Fischer fand in  

einer Bucht ein Doot, in dem ein Päckchen m it 
mehreren 108 Franks und Schmucksachrn lagen. 
Die Untersuchung ergab, daß das Päckchen einer 
Halbweltdame gehörte, diese hatte m it W er 
Offizieren und einem jungen Touloner Bürger 
eine Seefahrt unternommen. B ei dieser sind 
zweifellos alle Insassen ertrunken.

D ie Kampfs in Marokko.
M a d r i d ,  28. A pril. Eine Abteilung 

regulärer eingeborener Truppen wurde bei 
Cittau von aufständische« Marokkanern über­
rascht. E in  Leutnant, 1 Sergeant und 3 S o l­
daten wurden getötet, zwei verwundet. Die 
Verluste der Marokkaner sind bedeutend.

U nfall eines deutschen Dampfers. ^  
G i b r a l t a r ,  2lj. A p ril, Der Dampfer 

»Nheknfeld« von der kontinentalen Reederei, 
von Genua nach Zuenos Aires unterwegs» stieß 
in der Nähe von Tanger au? eine Klippe. 
Raum 1 und 2 liefen voll Wasser. Zm  M a -  
schinenraum und im Heizerraum steigt das 
Wasser unbedeutend. Nach einer Reedersimel- 
dung sind englische Beiegungsdampfer anwesend, 
die das Schiff auspumpen.

Zum nordmexikanischen Konflikt. 
W a s h i n g t o n ,  28. A pril. Deutschland 

charterte 2 Handelsschiffe, die zur Aufnahme 
von Flüchtlingen aus Deracruz bestimmt sind.

A m tliche  Notierungen derDanzkger Produkte«« 
Börse

yrmi 20. April 1914.
Für Getreide. HMsenfrüchte und Oelsaaien werden anßer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne saqenonnte Faktorei- 
Provision ttscrncemäbig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: schön.
W e i z e n  unv, per Tonne von 1000 Agv 

rot 777 Gr 2!6 Mk. bez 
Nsgnliernngs-Preis 193 Mk. 
per September—Oktober 194 Dr., 193*/^ Gd.

R o g a e n  unv. per Tonne voll 1000 Kgr. 
inländ. 685 Gr. 156 Mk. bez.
Reunlierunas.Preis 156 Mk. 
per M a i—In n i 156 Mk. bez. 
per Juni—Juli 138-^ Mk. bez. 
per In li-A u q u st 159 Mk. bez.
September—Oktober 155*., Br., 155 Ms.

Ge r s i e  ohne Handel.
H a f e r  nnv., per Tonne von 1000 Kar.

ininnd. 144-158  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: besser.

R-»d°,„en! 88 " ,  fr.Neusahrw. 9.15 Mk. be». InN S . 
per Oklober-D-zembcr 8.20 Mk. dez. in«. S .

K l e i e  per 100 K>,r . Weizen. 11,10—11,40 Mk. be». 
Roggen- 8 .2 0 -!0 .0 0  Mk. bez. °

üilr nur so pfg . —  iv orw Mark
kann man in der Guesener Lotterie gewinnen, deren 
Ziehung bereits nächsten Mittwoch stattfindet. Bei dem 
billigen Preise und den außerordentlich günstigen Ge­
winn-Aussichten sind die Lose sicher schnell vergriffe« 
und man wird gut tun, bald zu bestellen. D as nähere 
enthält der der vorliegenden Nummer dieser Zeitung 
beiliegende Prospekt des bekannten Bankhauses V4» E» 
X r - S S S r  B e r l in  M . ,  Friedrichst. 193a.



D  «
D  D ie glückliche G eburt e in es  g e s u n d e n  ^

D ^  Tochtercheus
M zeigen hocherfreut an

S a m o t s c h i n  den 19. A pril 1914

APthtkkkbtsltztt M  SermW  iillö W k U M ,
geb. i^ u k sod . L

^  Herrn Hans I^e^v^näo^vski und seiner Frau Ge- ^  
^  mahlin zu ihrem Hochzeitsfeste ein
*
*
>*

z Das „Kleeblatt", z

-oMerllües Hoch!
Thor» den 20. April 1914.

Gestern nachmittags 4 Uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod meinen 
lieben M ann, unsern herzensguten 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel

nach vollendetem 66. Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an
G r. R o g a u  den 20. April 1914

F S s ? 2 v l8 S ! ,  geb. S 8 8 lo r ls ,  
M srg sr s ttr v ? L v tL sr , 
M s li s r  kKeLLLl,
LI^Lv k a s ir s ! .

Die Beerdigung findet am M itt­
woch den 22. d. M ts ., nachmittags 
3* 2 Uhr, von der Kirche Gr. Rogau  
aus statt.

Am 18. d. M ts., nachmitags 
1^2 Uhr, verschied nach langem, 
schwerem Leiden meine liebe, 
herzensgute Schwester, Schwägerin, 
Tante und Großtante,

Fräulein

im 86. Lebensjahre.
Dieses zeigt im Nam en der 

trauernden Hinterbliebenen im tief­
sten Schmerz an 

Thorn den 20. April 1914.
Ilis Leset lcs, geb. 8obnoegsss.

Die Beerdigung findet am D iens­
tag. nachm. 4 Uhr. von der Leichen­
halle des neust. Kirchhofs aus statt.

PjerileverkNs.
A m

Freitag den 24. April 1914,
12  Uhr m ittags,

soll auf dem Kasernenhofe des U l.- 
R e g ts . hierselbst

I mAche Kümmle
zum  eigenen Wiederersatz meistbietend 
gegen B arzah lu ng  verkauft werden. 

T horn den 20. A pril 1914.
Kommando des Fntzartillerie- 

Negiments Nr. 11.

ZWlMrsteiMiW.
Dienstag den 21. April 1914,

vorm ittags 1! Uhr,
werde ich hier im Auktionslokal, Araber- 
straße 13:

19 Milde Meyers Lexiken
und

12 Mnde Goethes Merke
öffentlich versteigern.

L I r i s .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentlichc

V ersteigerung.
Am

Mittwoch den 22. April 1914,
vorm ittags 10 Uhr,

werde ich in meinem Geschästslokal in 
Thorn, Klosterstr. N r. 1 1 ,1 , für Rechnung, 

wen es angeht:
8WWSN--MZtl.Gelstenkltit

(nach Typemuster)
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

v s r U s r M ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Z W i l D M i g M U .
Mittwoch den 22. April 1914,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Z l o t L e r i e  ein bei dem 
Besitzer unter­
gebrachtes

Pferd
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 20. April 1914.
UNTZZk, Gerichtsvollzieher.

B in  von Klosterstr. 10 nach Copper- 
rrikusstr. 19, 2, verzogen . Frau llirsek.
M  Mute tiüeil Schölte sör Sie 
1lnteestkilMO-.U-r Mbeeeiteil?
Gell. Angebote mit P r e isa n g a b e  unter

WkMlkWs.
D a s  B a ta illon  versteigert am 23. 

4. 1914 , 10 Uhr vorm ittags, auf 
dem Hofe der M aschinengewehrkom­
pagnie des B a ta illo n s  Thorn-Mocker 

ein
8 Wochen altes Fohlen
meistbietend gegen sosm LlgeBezahluiig.

3. Bataillon
Jnft.-Regts. von der Marwitz 

(8. Pomm.) Nr. 6!.
Zurückgekehrt

Du?. « la u s: , Thorn.
Zum

den ich den Schülern der Oberklaffen des 
königlichen Gymnasiums

vom 24. d. Mts. ab
erteilen werde, rönnen sich noch einige

junge M ödchen
aus guter Familie

anmelden. D ie M eldungen sind baldigst 
an das königliche Gymnasium zu richten.
LIZSL pLLKZr, Tanzlehrerin.
V on großartiger Wirkung bei

picke!»
und M itesser im Gesicht ist O ber- 
m ey er's  H erb a-S e ise .

Z e u g n i s :
„Ihre H erba-Seise ist vorzüglich und 

hat bei sogenannten Pickeln und roten 
Knötchen großartig gewirkt."

Johannes Briest, Harsleben.
M e d iz ir ia l-H e r b a -S e ise  a Stück 50 

P f., 30 Proz. stärk. P r ä p a r a t  1 Mk. 
Zur Nachbehandlung H erb a-C rem e. ü 
Tube 75 P f„  Glasdose 1,59 Mark. 
Z u haben in allen Apotheken und in 
den Drogerien v. ArrLerL,

IT O I» r L 8 « , ^ .Z ^ L r r n lL v , «R. A .  
^  6irrLll8vlR und
H V v I k S i.

§lbiell n o  vvoknkLkt, 
F.  ̂ sofort x e s n o k t  r. 

Vertrank von AL^arren an W irte. Ver- 
ZiituvA 200 Uir. xr. Llovat ocker Lobe 
Provision. K tsvk L  vo.» H am burg.

wird Engros-Versandsteile vergeben. Ka­
pital nicht erforderlich ; monatlich bis 400  
Mk. Einkommen. Anfragen unter Post- 
lagerkm rte 46. Cötn 10.__________

Ein nüchterner, verheirateter,junger Mlmu,
82 Jahre alt, sucht V ertrauensposten  
a ls Maschinist oder in besserem Geschäft 
a ls Lagerverwalter. Adresse: ^ ok sm res  
M s s v ,  Ianitzenstr. 14.__________

Suche zu waschen
außerm Hauss Strobandstr. 18, 3. Etage.

S telle  noch einige

M G  M ler
VorZLO 'rvsllLL, Möbelfabrik.

auf elegante M aßarbeit u. Reparaturen  
sofort gesucht.

L. LvFSNSK !, Friedrichstraße 10! 12.

Zchlostergesellen und 
2 Lehrlinge

stellt ein L . RLvWLr, Schlossermstr.»
___ Thorn 3.________

S u c h e  einen

Lchrttug
mit guter Schulbildung, polnische Sprache 
erforderlich. Gute Ausbildung sichere ich zu.

ZI. LI»80iv8lrk, 
Drogerie zum Kreuz, Lessen Wpr.
Srisi. W M M e i l
von sofort gesucht. M eldungen bei

H Ravonltr. 4.

gesucht.
O n S ' t a v M ' S S S G

Elisabethstr 20, 1, Hauptkontor.
Erfahrene

und Maschinenschrerberirr mit völliger 
Beherrschung der deutschen Rechtschrei­
bung wird für sofort gesucht.

Thorn.

g e s u c h  t.
8 .  Heiligegeiststr.

zuarhMMMSk
können sich beiden bei 
L . 8od!evko«.-skr, Gerstenstraße 12, 1.

Ein schulfreies, kinderliebes

« I c h - ! ,
gesucht. Breitestr. 36, 2.
W irtin . K ochm am sells. kalte M am sell. 
^  Stubeum äöchen. Köchin, Dienst­
mädchen, K indersrauleiu , Büsett- 
sräulein . auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kutscher, H au sd ien er sucht 
und empfiehlt

l^ a i l  ^ r e n ä t .
gewerbsmäßiger Stellenverm ittler, Thorn, 

Strobandstraße, Fernruf 544.

GMchLe
Köchin, Alleinmädchen für Offiziershaus.

Suche
Mamsell, Wirtin, Stützen Stuben- und 
Alleinmädchen, sowie Hausdiener.

D n iM R » Z titiscIr^ rrL irrs. 
gewerbsm äßigeStellenverm ittlerin,Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382.
Köchin und Mädchen für alles, 
empfehle Kindermädchen.

gew erb sm äß ige  S tellerw erm ittlerm , 
________ Thorn, Iunkerstr. 1.________

Nlätterlnuen
„Edelweiß",

Färberei und Reinigungsanstalt.

durchaus perfekt und e> fahren, wird für 
sofort direkt oder durch Vermitt. gesucht. 

Frau Kirchhofstr. 62.
Eine kräftige Gartcnfrau, 

ein Dienstmädchen,
welches auch Gartenarbeiten verrichtet, 
und ein junger Arbeitsbnrsche bei 
M onatsgeld und freier S ta tion  können 
sich melden bei D .  F r ied -
hosSgärtuer. Kirchhofstraße 34,

Mr die Nachmittage
von 2 Uhr ab wird ein schulfreies, junges,

anständiges Mädchen
für ein Kind verlangt

Baderstr. 11, 2 Tr.
Artillerie-Kaserne 2.

Nuswartemädcheu von fof. 
Coppernikusstraße 29, 1.

S a u b e r e s  A  
gesucht

Mehrere schöngesormte, sprungsähige

von Herdbuch'Anhang-Kühen stammend, 
stehen zum Verkauf

Schloß Sirglari)
Kreis Thorn.

Junge, frischnnlchende 

zu verkaufen.
R udak .

Herrenfahrrad,
gut erh., billig z. verk. Kasernenstr. 5, pt^ r.

1 0  große Gartkilgaslampen 
»nd mehrere Kogenlampeu, 

i  Rändelnder
hat zu verkaufen
_____________ Viktoriapark.

3 ZlWtl
nebst Küche und Zubehör von s o f o r t  
zu mieten gesucht. Angebote unter HV. 
L .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. Oktober eine

5 Z m im -W O lW .
Amtsrichter N a « ,  Schulslr. 7 , pt.

E lu  m öb l. Z im m e r  nebst voller 
Pens. von sos. oder später zu vermieten 
bei Fräulein V L .L L i'sru ilK sslL ». Thorn.

Araberstraße 14

W e r r i n  „ F r a u e n m o h l
v o n v n a s

der F rau  D r * . D l S i r O t t a  a u s  B er lin  über das T hem a
„Familie, Staat und Geburtenrückgang"

Am Freitag den 2 4 .  d. Mts., abends 8  « U h r ,  i» der Aula der 
Knabenmittelschnle. E in tr it t  25 Pf.

Der Vorstand.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ I .  A . : H e ie n «  S e m iL u . Vorsitzende.

4 60  Sitzplätze, S r ie d r ic h s tr a tz e  7 ,  T elephon 435 . 
G rößtes Unternehm en am  Platze. E ig . F ilm zem rale  B erlin .
Programm vom 23.-26. April L9L4:

Nur 3 Tage!

D a s  T odesgelSute.
Rom antisches D ram a in 3 2l!ten uns dem Jahre 1396. 

Herrlich koloriert.

2. D ie E hre gerettet.
D ram a in 2 Akten.

I D ie F u rian a. "
E in alter venezianischer T anz, der von P a p s t  P i n s  X . 
empfohlen worden ist. G etanzt von Frau 
nnd H e r r n  V ' L u l  L .o n Z ' r r l ,  M itglieder der „Skala"  in  
M ailan d . — D er P a p s t  Pius ZL° hat sich vor ein igen T agen  
den T an go  vortanzen lassen nnd dabei nicht nur sein M iß ­
fallen darüber geäußert, sondern auch den R a t erteilt, doch 

wieder zu der alten , reizvollen F n r la ir a  zurückzukehren.

4 . Das spanische Marokko. N atur.
5. Der billige Anzug. Komödie.
6. Ganmontwoche, neuester Wochenbericht.

Preise der P lä t z e : Res. P latz 60  P s .,  1. Platz 30  P f . ,
2. P latz 25  P f . ,  Kinder 15 P s.

Täglich Künstler-Konzert mit den mit großem 
Beifall anfgenommeueu Tnbophon - Einlagen.

KrmWüZverlakf.
Durch unsere V erm ittlung sind an deutsche Abnehm er zu verkaufen: 
im Kreise C u lm :

1. in W altersdorf ein H au s mit reichlich 4 M orgen  sehr gutem  
Acker, m itten im  D orf, für Arbeiter oder Handwerker besonders 
geeignet,

2. in B rofo w o  ein Abbau Nestgrnndstück mit rund 2 9 ^  M orgen  sehr 
gutem  Acker nnd reichlichen G ebäuden,

3. in E iselau eine neu ausgebaute S te lle  von rund 30 M orgen  
sehr guten B o d e n s  einschl. In v en ta r,

6 . im Kreise L öbau von dem G ute Lorken:
1. das Restgut m it rund 275  M orgen  gutem  M ittelboden , m it W iese, 

guten G ebäuden nnd kompi. In ven ta r,
2. eine neu ausgebaute S te lle  von rund 100 M orgen gutem  MiL- 

telboden m it W iese und einigem  In ven ta r.
D ie K auf- nnd B ele ihungsbed ingnu gen  sind besonders günstig.
Anfragen werden erbeten an die

Deutsche Bauernbank für Westpreutzen.
G . m. b. H., in D a n z ig ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gibt es ein prompt und unschädlich wirkendes M ittel gegen

M L > u » « r » v 1 » v L v I » »  ?
Hochinteressante Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Asiikaforschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Ärzten anerkannt) versendet 
gegen 20 P sg . für Porto im verschlossenen Doppelbrief ohne Ausdruck 
2 r . m sü. H . S eem a n n , G . w . b. H ., Som m erfeld . U so .j .

Herren jedes A lters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen, 
M ethoden, Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an- 
gewannt, werden noch Durchlesen meiner Schrift mir dankbar fein. 
Schreiben S ie  sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare zur 
Verfügung steht.

L e ld sb  ä i s

8 » » ,  RIi- Süll llckkk ß « Ilm ii
^ercien in unseren

R e p m  l l tu i  ss
Zxnt, lkiNiK nvä svIrirsU ^edraueüsküin^ kerserieiitet. 

Alte erkakrene

U s M T u r O
kür Reparaturen an unä 84^116 stets Lur VerküAUn§. 

^uktrüAS üierkür und auk

L r s s t L S S l l S  /
erbitten 1kaI6l, urn äie jetLi^e ruüi^ere 2eit kür

äiese Orderten ausnutren 7:n können.

W S M L  K e ß l e r
S M t M K « !  » M .

2. Etage, per gleich oder spater zu verm.

v M t z LrsÄsnr.

- . . S S "

Hauptmaun ^

« » « « L S t
Auftreten der gesantte^C

e a b a r e t t ß A

Dienstag den - - ^glt' 
Mittwoch den 2 .̂ -

U
a ls  S o iw -rv o r il-ll'M g  A,sgr«pp°

ErmäszigtcPrmes" ĝit,
Donnerstag den 2 3 '^ '
Grotzes Novitätenp
Nach jeder

D o

Verein
U i i l s i h e r ^ s M
Donnerstag den 23.

Vortrag: Papsttum u"d
R e f : Herr Divisionspsarr

Z u zA e7ch em  B°>uch°

kö i l i g l .  ^

Kirche

Ikl' ,
aus Th°rn  
Klruild "°r>a



32. Zahrg.yz.

AnspHung Ker 
r , ,  ?!M°l>>exikaii!ftheii NosfiMr.

benr Feuer! Präsident Huerta spielt mit
^Zene ges^. mit großem Kräfteaufwand in 
^^gsflotte^ ^ ^ ^ ^ ^ lu n g  der Nordamerikanischen
Huertl^uerra nickt Tampico hat entschieden auf 
^chdem Nor^ ^  geringsten Eindruck gemacht, denn 
Saluts znaen ^ ^ ^ a  bereits eine Erwiderung des 
^Uerung hatte, wenn auch erst nach Ab-

^e kühn/ mexikanischen Saluts, stellte
A e n  daß Amerika den mexika-

Negiern^ . ^  ^  Schutz sofort erwidern soüe. 
^als durck Vereinigten Staaten ließ noch- 
^Uerta^e M ^ ^ ^  Geschäftsträger OBHaugnessy 
^eiteren m ^ ^ n g  zugehen, daß sie sich auf keine 
^igerunq einlasien werde. Die Ver-

Ziehen. ?  Saluts würde ernste Folgen nach 
^Ug des K ^ ^ e  die ursprüngliche Forde- 
^Zunehn^on ^^^adm irals Mayo bedingungslos 

Dieser r- ^  ^ i t  wurde Huerta nicht ge- 
^eachtet d ^ ^ r  auch diese letzte Warnung 
gegangenes ^^endes uns heute Morgen zu- 
^ ru n g  ^ , , . ^ E e r  Telegramm meldet die Ve­
dute auf seiner Forderung. Huerta

Nun niuß <^ung der Vereinigten Staaten ab. 
^ w e n . ^  Konflikt zum offenen Ausbruch 
^ a te n  nick? kann es für die Vereinigten
n Vber d!? 9 geben.
schlichten allgemeinen liegen folgende
^ w ä r tig  mexikanische Minister des
s p ra n g  des die Regierung die Er-
^"ischweigende m durch die Amerikaner als
^  ^seheir wi;7?E^emrung der Regierung Huer- 

''NewyorE Dnr - - -  Nach einer Meldung der 
^u tfo rd e ru ,^ 2  hatte Huerta zuerst auf die 

tworfea ^"«ons hin eine Kriegserklärung 
er keinen m 7 ^ "  seine Ratgeber dafür ein, 

.Z ische -Ls edrauch davon mache und die ame- 
^  leinen E Ä 1 ? °^ tie re n  solle. Huerta soll je- 
n» Fohren ii' ^  Würde und Ehre Mexikos

sitzen tzä̂ .7  ̂ aufgegeben haben. — Aus dem 
i>atz der s  ^ushington wird bekannt ge- 

^ i.^ o n tag  e i n - a u f g e f o r d e r t  werden wird, 
bis Cn«„. Atzung abzuhalten, falls Huerta 

k > t a  h°t Ie7n ° ^ e n d  um 6 Uhr nachgibt. -  
" balutes 8 » . ^°Senvorsch!ag eines gleichzeiti- 

Br-„ ""rdamerikon»^^'" Schutz von mexikanischer 
hat erm;x ^ "  Seite erneuert; Präsident 

an der uri» Vereinigten Staaten hiel-
^Wiraig Diavn "glichen Forderung des Konter- 
. u Müssr. die sofort angenommen wer-
x-^Ug, a soll in Begründung seiner For-
^ " K  erwi>,° urexikanilcke Salut Sckiuk um<ki°Ä. arwideri 7  Mexikanische Salut Schuß um 
. Ichäftsträg ^ d e n  müsse, dem amerikanischen 
Um 7 '  'Nexikann^b°U3uessy mitgeteilt haben. 
^  Schuß sche Salut, wenn er nicht Schuß 

art werde, von Seiten der Ameri-

Danziger

sehen "°ch Man77""°"' ^ndet
und z°t> beachtet
Ctok, E"ustlerisch ° «  ? °^ lp a trio ten  ab 
S w a^^M t. A ^kbeutsam es mit L 
7 7  der Z  ^  h°tte zu Ostern
V e r7 -^ ° ls o  e ? n 7  ' Residenzstc
ber
sollte nim ,'"

^rf°ss'er^° L ' L
°der „ können. d a 7 ? ^ k tc h  sind, 
S ch ilS °h en  sei. Z ^ a s  Änlich

schlotz ">ar wohl 77 ^^henden D.

Shorn, vienstag den 2s. April >914.

K w e t t »  M < M

kaner vielleicht überhaupt keine Erwiderung finden 
würde, was die mexikanischen Truppen in eine 
demütigende Lage bringen müßte. Wie erklärt 
wird, hat Konteradmiral Mayo dem mexikanischen 
Befehlshaber freigestellt, die amerikanische Flagge 
auf dem Kanonenboot Dolphin oder an Land zu 
salutieren. — Amtlich wird aus Washington mit­
geteilt, daß, wenn Huerta der an ihn gestellten Auf­
forderung nicht so schnell wie möglich nachkommt, 
Tampico, Veracruz und zwanzig Meilen der Eisen­
bahn von Mexiko nach Veracruz ohne weiteren 
Notenaustausch von den Seestreitkräften, die sich 
zur Zeit in den mexikanischen Gewässern befinden, 
und denen mitgeteilt worden ist, daß sie sich zu so­
fortigem Einschreiten bereit halten sollen, besetzt 
werden. — Der amerikanische Transportdampfer 
„Hancock" ist mit 950 Marinesoldaten in Tampico 
eingetroffen. — Der Nordamerikanische M arine­
minister Daniels, welcher in Cleveland Vortrüge 
hielt, hat aus Washington ein Telegramm erhal­
ten, das ihn ersucht, sich zur Rückkehr nach Wa­
shington bereit zu halten. Der Staatssekretär hat 
erklärt, daß das Telegramm die Bemerkung ent­
halte, Wilson befürchte, es werde unmöglich sein, 
den Frieden zu wahren. — Wie aus Tampico ge­
meldet wird, sind am Freitag die Pläne für die 
Sicherheit der Fremden in einer Konferenz ange­
nommen worden, die zwischen den Befehlshabern 
der fremden Schiffe vor Tampico und dem Re- 
bellen-General Caballero stattfand. Dieser ver­
sprach, das Feuer so zu richten, daß es die Gebäude 
der Fremden möglichst nicht berühre.

Der Uongreß der Verneinung.
Wie unfruchtbar, wie mutlos das „moderne" 

Christentum den Forderungen der Zeit gegenüber­
steht, beweist die am Freitag abgeschlossene 25. 
Tagung des Evangelisch-Sozialen Kongresses in 
Nürnberg. Der bekannte liberale Theologe Pro­
fessor V a u m g a r t e n  führte bereits in seiner 
Eröffnungsansprache aus:

„Wir haben nicht protestiert gegen den Massen- 
austritt aus der Landeskirche, und wir haben 
auch öffentlich nicht Stellung genommen zur 
Frage eines größeren Schutzes der Arbeitswilli­
gen und zur Frage der Arbeitslosenversicherung. 
Wir haben das alles nicht getan, weil wir uns 
von solchen öffentlichen Kundgebungen eine er­
hebliche Wirkung micht versprechen."
Der Schutz der Arbeitswilligen beschäftigte 

allerdings den Kongreß noch in seiner Schlußsitzung 
im Anschluß an ein Referat des Professors 
W a l d e m a r  Z i m m e r m a n n -  Berlin über 
„Zwang und Freiheit im Organisationsleben". Für 
den Geist des Kongresses ungemein bezeichnend ist 
es, daß man in der besonders auch für den gewerb­
lichen Mittelstand so überaus wichtigen Frage eines 
ausreichenden Schutzes der Arbeitswilligen sofort

Verschalung löste, die ungefähr 30—40 Zentimeter 
unter der eigentlichen Decke angebracht gewesen war. 
Nach Entfernung dieser mehrfach übertünchten Ver­
schalung kam die ursprüngliche Decke zum Vorschein, 
welche mit alten Malereien geschmückt ist. Die 
Stoffe der Gemälde sind dem alten Testament ent­
lehnt und behandeln die Legende vom Riesen 
Goliath. Die Mitte der Malereien füllt ein großes 
Oval; in den Ecken erkennt man ergänzende Kar­
tuschen. Man hat nun ermittelt, daß, wie in 
mehreren andern Fällen, die Verschalung zur Fran- 
zosenzeit, also spätestens im Jahre 1813 angebracht 
worden ist — vermutlich aus Furcht vor der Beute- 
gier und Zerstörungslust der Fremdherrscher. Die 
aufgefundenen Kunstwerke dürften aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts stammen und werden nach 
endgiltiger Renovierung dazu beitragen, einen Be­
such des „Lachses" künftig noch genußreicher zu 
machen.

Nachdem wir nun in eine gewisse kunstfrohe 
Stimmung gelangt waren, hatte ich keine allzu 
großen Schwierigkeiten zu überwinden, um die Zu­
stimmung zum Besuche unserer überwältigenden 
Marienkirche, und demnächst unseres schönen Stadt- 
museums zu erlangen. Eine Beschreibung dieser 
beiden Stätten hier zu geben, hieße dem Vädeker 
Konkurrenz machen. Den meisten Thornern ist 
außerdem beides gleich gut bekannt. Immerhin 
kann ich auch hier von etwas Neuem, nämlich einer 
Gelegenheitsausstellung berichten, welche die 
städtische Fortbildungs- und Gewerbeschule in den 
unteren Räumen des Museums darbot. Vom letz­
ten Lehrjahr waren die Arbeiten von Schülern der 
Lehrer und Kunstmaler Vadt, Blaschky u. a. aus­
gestellt und boten wirklich neben gediegenem Kön­
nen auch herzerfrischende Auffassungen namentlich 
in der Landschaftsmalerei nach der Natur. Auf­
fallend war hierbei, wie das Skizzieren mit Aqua­
rellfarben, das Malen in Öl durch die Tempera­
malerei und den Gebrauch von Deckfarben zurück­
gedrängt ist. Die Abteilung „Plakatentwurf" bot 
viel Originelles, ebenso die etwas versteckt unter­
gebrachte Klasse der Aktmalereien. Als ein be­
sonders vielseitiges Talent, bei dessen Arbeiten 
Fleiß und Begabung gleichwertig auffallen, möchte

ein „Ausnahmegesetz" witterte und sich demgemäß 
ablehnend verhielt.

I n  seinem Hauptvortrage über den „Einfluß der 
sozialen Verhältnisse auf die Entwicklung der 
Frömmigkeit und Kirchlichkeit" warf Professor 
B a u m  g a r t e n  die Frage auf: „Was soll jetzt 
praktisch geschehen, gibt es ein Programm zur Be­
einflussung der sozialen Zustände im Interesse des 
Evangeliums?" Er erklärte: „diese Frage müssen 
wir mit Nein beantworten."

Ebenso lehnte er ab eine Stellungnahme zur 
Landflucht, zur Frauenbewegung, mit Kompro­
missen will er alle diese brennenden Fragen lösen. 
Man glaubt nicht recht zu sehen, wenn man von 
so viel Verzagtheit liest, nachdem ein Stöcker als 
einzelner Mann, allerdings mit einem lebendigen 
Christenglauben die gewaltige Berliner Bewegung 
mitten in einer glaubenslosen Großstadt ins Leben 
gerufen hat mit der Parole: „Praktisches Christen­
tum".

Wie matt, wie kraftlos ist dagegen der evange­
lisch-soziale Kongreß, der die erste Grundfrage des 
sozialen Christentums glatt verneint! Was soll 
nun aber vollends zu einer solchen Verkennung der 
natürlichen Aufgaben eines derartigen Kongresses 
sagen, wie sie sich in folgenden fast unglaublichen 
Worten des Generalsekretärs Lic. Dr. Sc h n e e -  
we l c h e r -  Berlin ausspricht:

„Es ist nicht eine evangelisch-soziale Pflicht, 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Wir sind 
wahrscheinlich (!!) alle keine Sozialdemokraten, 
aber wir haben auch nicht die Aufgabe, uns in 
die Reihe derer zu stellen, die in der Welt nichts 
anderes sehen, als das rote Tuch, gegen das man 
anstürmen müsse. (Beifall!!) M ir wollen ver­
söhnen!"
Glücklicherweise erhob sich aus der Versammlung 

selbst gegen dieses Gerede sofort ein lebhafter 
Widerspruch! Direktor Freiherr v. P e c h m a n n -  
München setzte dem Herrn Generalsekretär gründ­
lich auseinander, wie sehr er mit seinen Ausführun­
gen an der Oberfläche haften geblieben sei und wie 
wenig er in Wirklichkeit von der Gefährlichkeit der 
Sozialdemokratie verstehe. Kleinlaut und verlegen 
suchte der die Versammlung leitende Professor 
V a u m g a r t e n  seinen Generalsekretär zu decken, 
indem er einen lahmen Unterschied zwischen der 
Mitgliedschaft einer politischen Partei und der 
eines Gesinnungsvereins zurecht zu konstruieren sich 
bemühte.

Der ganze Kongreß hat durch seinen Zusammen­
tritt weiter nichts bewiesen, als seine völlige Un­
fähigkeit, die ihn berührenden Probleme sachlich 
und nutzbringend zu erörtern. Wirklich evangelisch­
soziale Arbeit wird von ganz anderen Kreisen ge­
leistet, als von Herrn Professor Vaumgarten und 
seinem von einer Versöhnung mit der Sozialdemo- 
kratie träumenden Generalsekretär. Der evange­
lisch-soziale Kongreß könnte darum der Sache in

ich Herrn Gutschke hervorheben. Hoffen wir, daß 
dieser junge Danziger sich weiterhin zum Stolze 
seiner Vaterstadt entwickeln wird.

Herr Museumsdirektor Dr. Secker hatte die 
Freundlichkeit, uns durch die neugeordneten Räume 
der städtischen Gemäldegalerie zu führen und uns 
auf die jüngsten Erwerbungen, die unter seiner 
nun schon einjährigen Ägide stattgefunden hatten, 
aufmerksam zu machen. Hierbei schnitten wir auch 
die Frage der polizeilichen Überwachung, die Ver­
hinderung von Bilderdiebstählen an, was ja im 
Hinblick auf den jüngsten Thorner Museumsdieb­
stahl aktuelles Interesse hat. Dr. Secker hat einen 
großen Teil der dem Museum gehörigen Kunstwerke 
zurückgestellt in eine Art Rüstkammer, aus welcher 
sie nur zeitweise und abwechselnd hervorgeholt 
werden, um dann zur Schau der Museumsbesucher 
zu gelangen. Gewiß sind hiermit mancherlei Un- 
zuträglichkeiten verknüpft, indem gerade ein Bild, 
welches man studieren will, sich bis zu einem be­
stimmten Zeitpunkt auf „Urlaub" in der Rüstkam­
mer befindet. Dafür sind aber die Ausstellungs­
säle entlastet: die beinahe durchweg einreihige Auf­
hängung d^r Bilder macht die Betrachtung dem 
Kunstfreunde genußreicher und erleichtert die Über­
wachung dem Aufsichtspersonal: die unbefugte Ent­
fernung eines Bildwerkes von den mäßig besetzten 
Wänden hinterläßt sofort eine deutlich wahrnehm­
bare Lücke, welche bei engerer und mehrreihiger 
Gruppierung natürlich nicht so auffallend sein 
Würde. — Ich möchte Thorn, dessen Museums­
schätze mir wohl bekannt sind, wünschen, daß es bald 
zum besten seiner Sammlungen ebenfalls zu einer 
solchen Freiheit der Raumausnutzung gelangen 
möchte Ich bin fest überzeugt, daß dann auch wie­
der die Spenden hochherziger Thorner Museums­
freunde reichlicher fließen würden. Augenblicklich 
sind sie durch die stichhaltige Entschuldigung gedeckt, 
daß ihre Stiftungen ja doch nicht zur Geltung 
kommen.

Daß ich an den Nachmittagen der beiden Oster- 
feiertage meinen Besuch an die Gestade der Ostsee 
schleppte, ist beinahe selbstverständlich. Das Ver­
gnügen, das uns Zoppot, Glettkau und Vrösen sonst 
zu bieten vermögen, war insofern etwas zweifel-

Wirklichkeit keinen besseren Dienst erweisen, als 
wenn er nach dieser seiner Jubiläumstagung seine 
Tätigkeit einstellte und das Feld denen überließs, 
die die Dinge anders nehmen; sowohl den sozialen 
(nicht „sozialistischen") Gedanken, wie auch das 
echte Christentum.

Proviiizialttachrtchten.
i Culmsee, 19. April. (Schulrevision.) Frerrag 

und Sonnabend voriger Woche weilte Regierungs­
und Schulrat Nikolaus aus Marienwerder in 
unserer Stadt und revidierte von hier aus in Be­
gleitung des Kreisschulinspekwrs Krajewski einige 
ländliche Schulen des AufjichLsbezirkes.

o Schönste, 19. April. (Einführung.) Gestern 
wurde in der hiesigen evangelischen Stadtschule der 
anstelle des nach Zielen berufenen Lehrers Krüger 
nach hier verfehle Lehrer Knauer aus Er. Reiche- 
nau durch den Bürgermeister Klein in sein Amt 
eingeführt.

o Schönste, 19. April. (Besitzwechsel.) Der 
Ansiedler Berthold Engelmann in Wangerin hat 
sein 162 Morgen großes Grundstück für 35 500 Mark 
und die Reine an den Landwirt Voesler verkauft.

6 Briesen, 19. April. (Die Sperrung der neu­
geschaffenen Promenade am Friedecksee) innerhalb 
des Kreisgrundstückes ist jetzt aufgehoben, da ein 
Einvernehmen zwischen der Kreisverwaltung und 
der Stadt über die strittigen Punkte erzielt ist.

1? Schwetz, 19. April. (Verschiedenes.) Gestern 
ist der zum Superintendenten ernannte Pfarrer 
Morgenrot aus Dirschau hier eingetroffen; er wird 
am 30. d. Mts. durch den GeneralsuperinLendenten 
Dr. Reinhard in sein Amt eingeführt werden. — 
Der 56 Jahre alte, geistesschwache Theodor Kil- 
kowski aus Kätnerdorf Groß Kommorsk hat sich 
vor Zehn Tagen aus seinem Wohnorte entfernt und 
ist noch nicht aufzufinden gewesen. — Die Molkerei­
genossenschaft in Viechowro, e. G. m. L. H., hatte 
im abgelaufenen Geschäftsjahre 71 Mitglieder, die 
für 27 560 Mark haften; die Aktiva und Passiva 
betrugen 18 866 Mark. — Im  Geschäftsjahre 1913 
hatte die Bank ludowy, e. G. m. L. H. in Dritsch- 
min, 71836 Mark Aktiva und Passiva; die M it­
gliederzahl ist auf 483 gestiegen. — Die sozial- 
demokratische Parstei des Wahlkreises Schwetz hat 
für die am 21. d. Mts. hier stattfindende zweite 
Reichstagsnachwahl wieder den Gewerkschafts- 
bearnten August Grygo-Danzig als Kandidaten 
aufgestellt.

r  Graudenz, 17. April. (Stadtverordneten- 
sttzung. Strafkammer.) Die Stadtverordneten be­
schlossen in ihrer heutigen Sitzung die Erbauung 
einer massiven Brücke im Zuge der Amtsstraße zum 
Preise von 29 500 Mark und bewilligten dazu 
15 100 Mark, während der. S 'aa t 14 400 Mark über­
nimmt. Weiter wurde die Pflasterung der Kirchen- 
stratze vom Marktplatz bis zum Rathause beschlossen 
und 4200 Mark dazu bewilligt, über die Errich­
tung weiterer Offizierswohnungen, denen zwei An­
gebote zugrunde lagen, wurde in geheimer Sitzung 
beraten. Der Bau weiterer Wohnungen wurde 
beschlossen. — Wegen Körperverletzung durch das 
Telephon stand der Fabrikbesitzer E. Anker vor der 
Strafkammer. Die fahrlässige Körperverltzung be­
stand darin, daß er am Telephon mehrmals hinter­
einander schnell kurbelte, wodurch die den Apparat 
bei der Post bedienende Telephonistin, als sie sich 
auf den Anruf meldete, in dem linken Ohr, an dem

haft, als wir, wie ich aus der später veröffentlich­
ten Verkehrsstatistik feststellte, den Genuß der herr­
lichen Natur mit über 22 000 Eisenbahn- und 17 000 
Straßenbahnfahrgästen an jedem Nachmittage 
teilen mußten. Man stelle sich vor, welche Rück­
wirkung dieses P lus von rund 40 000 Personen auf 
die Güte des Kaffees und die Schnelligkeit der 
Kellnerbedienung ausüben mußte. Bedenkt man 
weiter, daß es noch zu kühl war, um den „Mokka" 
im Freien zu schlürfen, daß sich die große Masse 
der Ausflügler auf etwa ein Dutzend bekannter 
Lokale Zusammendrängte, so hat man einen Begriff, 
wie genußreich ein solches Kaffee-Feiertagsstünd- 
chen in einer von Tabaksqualm und Parfüm ge­
schwängerten Atmosphäre gewesen ist. Selbst mein 
Berliner Gast machte einige anerkennende Bemer­
kungen über diesen „Betrieb", der unwillkürlich an 
„Hundekehle", Paulsborn oder sonstige Grunewald- 
'lokale erinnere. Blos die Wellen der Ostsee, auf 
die er sich so gefreut hatte, fand mein Besuch zu 
minimal, da sei ja der Wannsee der reinste Ozean 
dagegen! — Mein Hinweis auf das Gesetz der 
Sonntagsruhe, auf die zu anderer Zeit recht em­
pfindlichen Sturmfluten, wurde ebenso wenig als 
stichhaltig befunden, wie die Erklärung, daß die 
Glätte des Meeresspiegels eine Folge der land­
wärts wehenden Westwinde sei.

Nachdem nunmehr die M ittel zur Beseitigung 
der Sturmschäden an den fiskalischen Anlagen be­
willigt worden sind, herrscht Leim Hafenbauamt 
in Neufahrwasser eine rege Arbeitstätigkeit: der 
Dampfer „Danzig" landete einen Arbeiter- und 
M aterialtransport in Hela, um die im letzten De­
zember beschädigte Westmole herzurichten. I n  Neu­
fahrwasser hat man die Wiederherstellung der Ost­
mole und den Neubau von sechs Buhnen zum 
Schutze der Möwenschanze in Angriff genommen. 
2.5 000 Mark werden hier im Laufe der nächsten 
drei Jahre aufgewandt werden müssen.

Auch Zoppot bereitet sich auf der ganzen Linie 
für die kommende Saison vor: die Stadt hat tief 
in ihren Säckel greifen müssen, um die Versandun­
gen nach der Januarsturmflut zu beseitigen. 20 000 
Kubikmeter Sand hatten die Nordpromenade 
stellenweise bis zu einem halben Meter überrvehft



sie den Hörer hatte, durch den elektrischen Strom 
einen starken schmerzhaften Schlag erhielt. Das 
Urteil lautete auf 120 Mark Geldstrafe oder zwölf 
Tage Gefängnis.

6 Freystadt, 19. April- (Pfarrer-Einführung. 
Goldene Hochzeit.) Unter großer Beteiligung der 
Kirchengemeinde fand heute durch Superintendent 
Waitz-Dt. Eylau unter Assistenz der Pfarrer 
Müller-Freystadt und Zollenkopf-Langheim (Ostpr.), 
welcher der Vorgänger war, die Einführung des 
zweiten Pfarrers Kuberski aus Königshöhe, Kreis 
Lötzen, in der evangelischen Kirche statt. — Das 

est der goldenen Hochzeit konnte das Arbeiter 
astiansche Ehepaar in Vellingswalde begehen. 

Pfarrer Müller hielt in der Wohnung an das 
Jubelpaar eine Ansprache und überreichte einige 
Geschenke der Kirchengemeinde Das allerhöchste 
Gnadengeschenk konnte leider nicht bewilligt werden, 
weil der Antrag zu spät gestellt worden war.

Zoppot, 17. April. (Einen unheimlichen Fund) 
machte man Donnerstag in einer Wohnung in der 
Südstraße. Beim Öffnen der Wohnung zeigte sich, 
daß die Wohnungsinhaberin Frau Amalie Kühl 
halb verwest in ihrem Bett lag. Wie die ärztliche 
Untersuchung ergab, hat eine Herzlähmung die 
64jährige Frau wahrscheinlich im Schlaf befallen.

Pillkaücn, 17. April. (Ein aufsehenerregender 
Vorfall,) dem zwei Menschenleben zum Opfer 
fielen, spielte sich am Mittwoch auf dem jenseitigen 
Szeßuppe-Ufer des russischen Nachbargebietes ab. 
Ein fünfjähriger Junge, der sich in der Näbe des 
wachthabenden Grenzposten befand, neckte diesen. 
Der Soldat geriet darüber dermaßen in Wut, das 
er sein Gewehr anlegte und mehrere Schüsse all 
den Jungen abgab. Als Hilfe herbeieilte, war es 
berei s zu spät  ̂ denn man fand den Knaben als 
Leiche vor. A ls der Mörder seine Tat gewahr 
wurde und es für ihn kein Entrinnen mehr gab. 
machte er seinem Leben durch einen Schuß ein Ende. 

r Argenau, 19. April. (Verschiedenes.) Einen 
weren Unfall zog sich der Arbeiter Zühlke aus 
ismarckstreu zu, der in Jarken in einer Schneide­

mühle die Kreissäge bediente. Dabei kam er mit 
der rechten Hand der Säge zu nahe, sodaß sie voll­
ständig vom Arme abgetrennt wurde. — Ein zehn 
Mona.e altes Kind einer Arbeiterfamilie fiel so 
unglücklich aus dem Kinderwagen, daß es an den 
Verletzungen starb. — Dem Domänenpächter Kalck- 
Lrenner in Klein Opok ist der Titel königlicher 
Oberamtmann verliehen worden. — An der hiesigen 
höheren Mädchen- und Knabenschule ist Fräulein 
Anneliese Schartow von hier als Lehrerin ange­
stellt worden.

Bromberg, 17. April. (Unter die Romanschrift­
steller gegangen) ist der frühere Oberbürgermeister 
unserer Stadt und spätere Geschäftsführer des 
Hansabundes, Alfred Knobloch. Er hat einen 
Roman unter dem Titel „Gläserne Wände" (Mo- 
rawe u. Scheffelt, Verlag, Berlin W. 50, broschiert 
4 Mark, gebunden 5,50 Mark) geschrieben, dessen 

eld ein jüdischer Geschäftsmann, Lesser Eli, ist. 
as „Vromberger Tageblatt" schreibt: „Der Held 

ist kein reines Phantasiegebilde, sondern ein 
Mensch, der gelebt hat, heute noch lebt — wenn ihn 
der Verfasser auch sterben läßt — dessen Leben dem 
Schilderer genau bekannt ist, aus Mitteilungen, 
aus eigenen Beobachtungen, aus engen freund 
schaftlichen Beziehungen? Und das Blatt fährt 
dann, den Entwicklungsgang des Helden schildernd, 
der in die Stadt (Vromberg?) kommt, um Geschäfte 
zu machen, fort: „Der Oberbürgermeister wird sein 
(Lesser E lis) Gönner, lein Freund, er kann ihn ver­
werten und niemand weiter kommt gegen ihn auf. 
Lesser Eli gelangt dann in sein eigentliches Ele­
ment: den Straßen- und Chausseebau. Hier wird 
er ein Meister seines Fachs; er verdient, wo er 
hinsaht, und verdoppelt seine Gewinne. Der Ver­
fasser verrät genaue Kenntnis der geschäftlichen 
Maxime seines Helden. Sehr bekannt muß uns 
vorkommen die Erwerbung städtischen Terrains und 
die Überlassung des Einzelverkaufs an Eli, der 
durch dies Unternehmen immer kreditfähiger wird. 
Eli zeigt sich auch nicht undankbar für die Pro­
tektion des Oberbürgermeisters und des Baurats. 
Immer umfangreicher wird das Geschäft, bis es 
aus den Mauern der Provinzstadt nach Berlin ver­
legt und Aktienunternehmen wird, Eli vielfacher 
Millionär. Das ist die geschäftliche Seite des Ro­
mans. Doch nicht der Besitz des Geldes macht Eli 
glücklich, das spielt die zweite Rolle, Arbeit, Erfolg 
rm Schaffen machen sein Wesen aus und der Ver­
fasser erzählt von allerhand edlen Großtaten. 
Knobloch leiht auch der Klage Worte, daß Juden 
nicht zu Offizieren gewählt werden, „ein Jude kann

die Südstrandpromenade Zoppot-Glettkau war 
größtenteils vernichtet, die Kaltbäder arg be­
schädigt. Insgesamt mußten etwa 70 000 Mark für 
die Wiederherstellung des Status guo ante geopfert 
werden.

Nicht gelungen ist in zwei Fällen die Sanierung 
von den Schäden, welche die Stürme des Lebens 
schlugen: die Firma Walter Edelstein hat nun doch 
Konkurs anmelden müssen, wbbei die Gläubiger, 
meistens Berliner Kaufleute, wahrscheinlich auf 
Befriedigung ihrer Forderungen bis zu 45 Prozent 
hoffen dürfen. Noch ungünstiger steht es mit dem 
Konkurs des als Reitlehrer zu einer Danziger 
Vildungsanstalt kommandiert gewesenen Oberleut­
nants Mieze, der sich am 5. März d. J s . erschossen 
hatte. Der Schuldenmasse von 140 084 Mark steht 
bis jetzt ein Barbestand von 3004,60 Mark gegen­
über. Leichtsinn des Verschuldeten war ebenso 
Schuld an dem Zusammenbrach des Offiziers, wie 
seine unglückliche Vetätigung im Rennsport und 
die Höhe der Verzugszinsen, welche mit 25 Prozent 
weit über das übliche Maß hinausgingen. - -  Die 
angebliche Schmiergelderaffäre, welche ich im leg­
ten Briefe erwähnte, hat sich inzwischen schon dahin 
aufgeklärt, daß die Verlin-Anhaltische Maschinen­
bau-Aktiengesellschaft die Verleumdung des Stadt­
verordneten Herrn Dr. L. durch die hiesige sozial- 
demokratische „Volksmacht" als in jeder Form hin­
fällig und unwahr bezeichnete und gegen das 
schuldige Blatt die ° Beleidigungsklage anstrengen 
will, um sich von dem Vorwürfe unlauterer Ge­
schäftsbeziehungen zu Dr. L. zu reinigen.

H. v. Z.

allenfalls dienen, darf aber nicht führen." Gleich­
zeitig führt er uns jedoch in seinem Buche einen 
jüdischen Reserve-Major als Vetter Elis vor, den 
er fast immer in Unrform mit Orden und Ehren­
zeichen auftreten läßt — eme Figur so unwahr­
scheinlich wie möglich." Zum Schluß beißt es: 
„Knobloch war Oberbürgermeister von Vromberg 
und aus den hier wie in der Provinzialhauptstadt 
gemachten Erfahrungen hat er die Fäden seines 
Romans gesponnen. So weise er nun auch seinen 
Eli sein läßt, in einem hat sich dieser doch geirrt, 
wenn er ihn nämlich sagen läßt: daß der Ober­
bürgermeister etwas Großes werden würde, denn 
wir hören in dem Roman nichts mehr von ihm. 
Wenn man den Roman im besonderen Sinne als 
einen „Ostmarkenroman" bezeichnet hat, so ist das 
etwas weit gegangen, wir wüßten nicht, wie er 
den ostmärkischen Verhältnissen in nationaler Hin­
sicht dienen könnte. Höchstens, daß die von dem 
Verfasser geschilderten Beziehungen zwischer Lesser 
Eli, dem Oberbürgermeister (zeichnet der Verfasser 
in diesem sich selbst?) und dem Stadtbaurat für 
gewisse, seinerzeit viel besprochene Verhältnisse (in 
Vromberg) recht bezeichnend wären. „Der Roman 
ist eine Verherrlichung des Judentums", heißt es 
in einer Kritik der liberalen „Köln. Ztg. . Und 
der Verfasser war einst Vorstandsmitglied der 
konservativen Vereinigung, bemerkt das „Brom- 
Lerger Tageblatt".

6 Strelno, 19. April. (Feuer. Tödlicher Unfall.) 
Großfeuer brach auf dem dem Rittergutsbesitzer 
Miech gehörigen Ritterguts Brzesc aus und 
äscherte eine e.wa 90 Meter lange Scheune ein. 
Mitverbrannt sind eine Häckselmaschine, ein Dresch- 
satz und «große Mengen ungedroschenen Getreides. 
Bei den Löscharbeiten leisteten die Feuerwehr aus 
Piotrkowo (Rußland) und russische Soldaten tat­
kräftige Hilfe. — Von einem tödlichen Unfall be­
troffen wurde der Gastwirt Domdey in Frohenau. 
Als er gestern Abend gegen 11 Uhr auf dem Heim­
wege vom Bahnhof begriffen die Bahnstrecke 
passierte, wurde er von dem nach Kruschwitz fah­
renden Zuge erfaßt und getötet.

§ Gnesen, 19. April. (Tödlicher Unalücksfall. 
Hauptversammlung.) Ein schweres Unglück ereig­
nete sich bei einem Brunnenbau in Strumin; 
mehrere Knaben hatten die Winde ins Rollen ge­
bracht, in deren Bereich versehentlich der 14 Jahre 
alte Schulknabe Mlynarczyk kam. Der Knabe 
erhielt einen so wuchtigen Schlag auf den Kopf. 
daß er tot zu Boden sank. — Der hiesige Landwehr- 
verein zählt 475 Mitglieder, darunter 3 Veteranen 
des Feldzuges von 1864. Der Kassenbestand des 
Vereins belauft sich auf 7238 Mark bei einer Aus­
gabe von 2800 Mark.

Posen, 17. April. (Vetrugsprozeß.) Der 
Reisende Heinrich Brandt gründete hier mit ge­
ringen Mitteln unter dem Namen „Glücksstern" 
eine Auskunftei, verbunden mit Detektiv- und Jn- 
kassobureau. Durch Zeitungsinserate suchte er 
kautionsfähige Einkassierer. Er stellte auch einige 
Personen, die Kautionen in Höhe bis zu 500 Mark 
in bar leisteten, an. Im  September 1913 verkaufte 
er sein Geschäft, und die Angestellten, die aus Posen 
und Vromberg stammen, verloren ihre sauer er­
worbenen Spargroschen, insgesamt 3160 Mark. 
Der Angeklagte wurde des Betruges in 10 Fällen 
schuldig befunden und zu einer Gefängnisstrafe von 
1 Jahr 5 Monaten verurteilt ber sofortiger Ver­
haftung.

Vorstandes 7 e 7 E i1 -n 'b °L  gefundenen Lehrerversammlungen b-lr die Besol-
worden. Ernannt sind: der Bahn- öungsangelegenheit. Zu der letzt^ Sitzung^hat.en

2 o k a ! n a c h r i c k t k l i .
Zur Erinnerung. 21. April. 1913 Zusammen 

kunf. des deutschen Kaiserpaares mit dem hessischen 
Großherzogspaare zu Darmstadt. 1912 Siurm der 
Franzosen auf Fez in Marokko. 1911 Publikation 
des portugiesischen Gesetzes betreffend Trennung 
von Staat und Kirche. 1910 f  Mark Twain, her­
vorragender amerikanischer Humorist. 1892 ft 
Alexandrine. Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin, Schwester Kaiser Wilhelms I. 1865 * * 
Erzherzog Otto Franz Josef von Österreich. 1864 
Revue über die Düppeler Sturmkolonnen zu 
Gravenstein. 1796 Sieg Vonapartes bei Mondovi. 
1782 * Friedrich Fröbel, Begründer der Kinder­
gärten. 1736 f  Prinz Eugen von Savoyen. 1729
* Katharina II. von Rußland, geb. Prinzeß von 
Anhalt-Zerbst. 1488 * Ulrich von Hütten. 1190 
Einzug der Kreuzfahrer unter Kaiser Friedrich I. 
in Alaschehr. 1142  ̂ Peter Abälard, hervor­
ragender Scholastiker und Theolog.

Thorn. 20 April 1914.
— ( P e r s o n a l i e n  L e i d e r  E i s e n b a h n -

d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Dem Regierungsbau­
meister Gödecke in Lauenburg ist die etatmäßige 
Stelle des Vorstandes des Eisenbahnbetriebsamtes 
verliehen worden. Ernannt sind: der Bahn­
meister Grimm in Strasburg zum Bahnmeister 
erster Klasse, der Unterassistent Hildebrandt 
in Eulm zum Eisenbahnassistenten, Stellwerks- 
oberschlosier Rupertus in Dt. Eylau zum Werk­
führer, Hilfsleitungsaufseher Hinkelmann in Dt. 
Eylau, Studanski in Dt.Eylau, Kriesel in Riesen­
burg, Staritzki in Briesen zum Leitungsaufseher. 
Hilfsrangierführer Klawitter in Terespol, Salogge 
und Lucht in Graudenz zum Rangierführer, Hilf's- 
heizer Seih in Goßlershausen zum Lokomotivheizer. 
— Auszeichnungen sind verliehen: dem technischen 
Eisenbahnobersekretär Nechnunasrat Hinz in Dir- 
schau der Rote Adlerorden 4. Klasse, dem Bahnhofs­
aufseher Hermann Kakuschke in Sagorsch, dem 
Bahnwärter Gustav Linkowski in Goßlershausen. 
dem Schaffner Paul Schmiegelski in Freystadt und 
dem Lokomotivschlosser Karl Habermann in SLolp 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wahl des Besitzers Adolf Voldt als Gemeinde­
vorsteher für die Gemeinde Kompanie und des 
Laüdwirts Werner Klug als Gutsvorsteher-Stell- 
vertreter für den Gutsbezirk Heselicht.

— ( E r i n n e r u n g e n  a n  e i n  a l t e s  wes t -  
v r e u ß i s c h e s W o j w o d e n g e s c h l e c h t . )  Dieser 
Tage ist in Berlin der Major im Jnvalidenbaus 
Graf Prebentow von Przebendowski (ehemaliger 
1. und 5. Grenadier) in hohem Alter gestorben. 
Als Kronprinzer nahm Graf Prebentow auch an 
dem Feldzuge gegen Österreich teil. Er verlor auf 
den Schlachtfeldern in Böhmen einen Arm und kam 
im Jahre 1867 als junger Offizier in das Jnva- 
lidenhaus nach Berlin. Es ist wohl wenig bekannt, 
daß mit ihm ein direkter Nachkomme und der Letzte 
eines alten westpreußischen Wojwodengeschlechts

dahingegangen ist. Die Herren von Prebentow 
waren in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
aus Pommern, wo ihnen bis zum 16. Jahrhundert 
das Stammgut Prebentow im Kreise Lauenburg 
gehört hatte, in das benachbarte Pommerellen, also 
den den Neustädter, Karchäuser, Stargarder und 
Danziger Landkreis umfassenden Teil des heutigen 
Westpreußen, eingewandert und bekleideten h^er, 
in Marie,rburg und teilweise auch in Elbing, die 
Wojwodschaftsstellen fast erblich. Die Familie war 
im Ausgange des 17. und im 18. Jahrhundert, 
bis zur ersten Teilung Polens, neben den Dzia- 
linskis, Dönhoffs und Ezapskis, eines der reichsten, 
angesehensten und politisch einflußreichsten Geschlech­
ter im jetzigen Westpreußen. Johannes von Przeben- 
dowski, Erbkämmerer von Eulm, Wojwode von 
Marienburg und Krongrohschatzmeister des König­
reichs Polen, befreite unter Johann III. Sobieski 
bei der Belagerung Wiens den nachmaligen Kur­
fürsten Johann Georg IV. zu Sachsen mit seinem 
Reitertrupp aus einem gefährlichen Kampf mit den 
Spahis und erlangte dadurch später Zu.ritt zum 
sächsischen Hofe, an dem er seine zukünftige Ge­
mahlin, eine Schwester des bekannten sächsischen 
Feldmarschalls Grafen von Flemming, kennen 
lernte. A ls nach dem Tode Sobreskis die Krone 
Polens erledigt war, wußte Johann von P . es 
dahin zu bringen, daß die zahlreichen Kron- 
bewerber beseitigt und der Kurfürst Friedrich 
August I. von Sachsen von der Nation zum König 
gewählt wurde. Für diese Verdienste um sein Haus 
erhob der König von Polen als Kurfürst von Sachsen 
und Reichsvikar die Familie Prebentow in den 
Grafenstand. M it dem Tode des Majors Alexander 
Grafen Prebentow von Przebendowski ist jetzt das 
glanzvolle Geschlecht der Grafen Prebentow von 
Przebendowski rm Mannesstamm erloschen.

— ( D i e  P o s t b e h ö r d e  u n d  d a s  ost-  
p r e u ß i s c h e  H a n d w e r k . )  Das ostpreußische 
Handwerk hat in diesen Tagen einen bedeutsamen 
Erfolg zu verzeichnen. Die kaiserliche Oberpost- 
direktron Königsberg wird nämlich in den kommen­
den Tagen 2700 Bekleidungsstücke (Anzüge und 
Mantel) für PostumerbeamLe an das ostpreußische 
Handwerk zur Lieferung vergeben. Neben dem ost- 
preußischen Schneidergewerbe wird auch das 
Kürschnergewerbe größere Aufträge erhalten, und 
zwar handelt es sich um die Anfertigung von 2700 
Dienstmützen. Bisher fielen diese großen Aufträge 
an einen Großunternehmer, der imstande war, mit 
der Abrechnung längere Zeit zu warten. Auf Ein­
wirkung der Königsberger Handwerkskammer hat 
der Oberpostdirektor möglichste Berücksichtigung des 
ostvreußischen Handwerks zugesagt und auch Bar­
zahlung bei Ablieferung angeordnet. Hoffentlich 
folgen andere Behörden oiesem guten Beispiel.

— ( D i e  F l e i s c h e r  i m G e m e i n d e l b e n  
O s t - u n d  Wes t  P r e u ß e n  s.) Die Geschäftsstelle 
des deutschen Fleischerverbandes hat statistische Er­
hebungen darüber angestellt, wieviel Innungen 
Mirglreder zu Magistrats- oder Stadtverordneten­
kollegien gestellt haben. Für Ostpreußen ergab sich 
dabei, daß es mit an der Spitze derjenigen Bezirke 
steht, in denen der höchste Prozentsatz erreicht wird, 
nämlich 70 Prozent. Von 55 angeschlossenen I n ­
nungen haben 37 geantwortet und besitzen 27 In­
nungen Vertreter in Gemeindeverwaltungen. Von 
diesen Veriretern sind 4 Magistratsmitglieder, 
36 Stadtverordnete. Für Westpreußen ist das 
Verhältnis auch günstig. Hier beträgt der Prozent­
satz 50 bis 60. Bon 37 angeschlossenen I n ­
nungen haben 27 geantwortet und besitzen 15 Ver­
treter in Gemeindeverwaltungen, nämlich 20 Stadt­
verordnete.

— ( S t e n o g r a p h i s c h e s  We L t s c h r e i b e n . )  
Gelegen lich der diesjährigen Hauptversammlung 
des westpreußischen Stenographenbundes Stolze- 
Schrey am 13. und 14. Juni in Ko n i t z  ist zum 
ersten Male vom Verband für die besten Leistungen 
im Probeschrerben ein Wanderpreis ausgesetzt, der 
dreimal gewonnen werden muß, ehe er in den Besitz 
des Siegers übergeht.

— ( K l e i n b a h n  E u l m s e e - M e l n o . )  Ab 
1. M ai wird Zug 1 ab Pfeilsdorf nach Eulmsee 
um 5 Minuten früher, also bereits 5.22 morgens, 
abgelassen; der Fahrplan der übrigen Züge bleibt 
unverändert.

Lreitüng von Volksbildung beabsichtigt, hier am 
9. Mai eine Versammlung ihrer Mitglieder und 
Freunde abzuhalten, in der nach einem einleitenden 
Vortrage des Herrn Sekretärs Jansen die Fragen 
der freiwilligen Volksbildunasaroeit uno der 
Jugendpflege erörtert werden sollen. Darauf be­
richtete er über die zu Dirschau und Eulmsee statt

von 20 Lehrervereinen des Wahlkreises Thorn 
Culm-Vriesen 15 Vertreter entsendet. Es wurde 
eine Deputation von drei Vertretern gewählt, 
welche Unterredungen mit den Leiden Lanluags- 
abaeordnöten nachsuchen sollen. Diese Bemühungen 
haben indessen keinen rechten Erfolg gehabt. Herr 
S a l b e t g  hielt einen Vortrag über das Hilfs- 
schulwesen, an den sich eine lange Aussprache 
knüpfte. Die nächste Vereinsfitzung soll am 16. Mai 
in Podgorz stattfinden.

— ( T u r n v e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mocker. )  Unter Vorantritt des eigenen 
Trommler- und Pfeiferkorps marschierte der Verein 
am Sonntag in Stärke von 62 Turnerinnen und 
Turnern nach Varbarken. Bei frisch-fröhlichen 
Turnspielen, darunter Stafettenlauf, an dem sich 
auch die Damenriege beteiligte, vergingen die 
Stunden sehr schnell. Der Rückweg wurde durch 
den Wald über Schönwalde angetreten.

— ( D i e  K a p e l l e  d e s  F u ß a r t i l l e r i e -  
R e g i m e n t s  N r  15) aus Bromberg, das sich 
gegenwärtig zu Schießübungen auf dem Schießplätze 
aufhält, brachte heute unter ihrem Dirigenten, 
Herrn königl. Musikdirektor Krelle, dem Herrn 
Gouverneur, Generalleutnant von Dickhuth-Harrach, 
ein Morgenständchen.

r Podgorz, 20. April. (Verschiedenes.) Die 
Lokomolivführervereinigung hielt am Sonnabend 
im Vereinslokale Berner eine stark besuchte Gene­
ralversammlung ab, die vom 1. Vorsitzer Herrn 
Mindel eröffnet wurde. Die Vorstandswahl hatte 
folgendes Ergebnis: 1. Vorsitzer Herr Mindel,
2. Herr Kreutzmann; zum Kassenwart wurde Herr 
Narrog, zum 1. Schriftführer Herr Schostag und 2. 
Herr Herberg gewählt. Im  nächsten Monat unter­

nimmt der Verein einen Ausflug nach
rant Wendland-Rudak. Das ^inm eivers ^
feiert der Verein im „Kaiserhof l«ch>ev^te
Sodann sprach Herr Berriebswerkmetzte M 
über den Geschwindigkeitsmesser «Tachym .e ^ ^  
seinen interessanten Ausführungen tonn <^id 
Apparat durch Modelle genau verans 1 î>e 
Der Vorsitzer sprach dem Vortragenden l ^ ^ s

jährige Schülerin K. S ie wurde von einem ^  
angestoßen, sodaß sie auf die steinerne ^  
und eine tiefe, klaffende Wunde an 
davontrug. Herr Dr. Horst leutete de ^  
verletzten Kinde die erste ärztliche Hus - ^  
Lehrer KLemp, der vom 1. April d. I  - ĝ rde 
hiesige katholische Volksschule berufen rss.^^ter 
vergangenen Freitag von Herrn ^  
Kühnbaum im Beisein einiger Schuldepula^^ 
Mitglieder in sein Amt eingeführt. FlE
Len strömten gestern die Bewohner nach oe r
platze, der sich an der̂  Argenauer Uuch del

..........  K
den Anwesenden den Hiugapparnr oo^
mehrere Flüge. Die Landung gmg 
statten. — Die Schießabterlung des Kn  ̂
hielt gestern im Bruschkruge "sänderu"'
Generalversammlung ab, in der 
gen, Schießbedienungen usw. beraten w (Das 

* Aus dem Landkreise Thorn, 20. A P - H Ä  
Jmpfgeschäft) findet im 1. Bezirk (^ A
Podgorz) vom 5 .-9 . M ai, nn 2. ^  W
Müller-^""'""^""^ y« Avril l"S ^  z
im 3.
6. Mai, im 4. Bezirk (Geh. Sanitatsrat Ar
fuß-Eulmsee) vom 4 .-7 . Mai, rm 5. Bezr ^ ^  
zinalrat Dr. Witting) vom 8 .-22 . M 
Eine Pocken-Epidemie ist unter ^en chen- 
arbeitern des Rittergutes Turzno ? erwachs 
Zum Schutz gegen die Krankheit wlrd den 
neu Personen von Turzno und Umgeg  ̂
empfohlen, sich an den Jmpfternnnen .^sen
Bezirkes — in Turzno am 1. Mai ^

^  «"Aus dem Landkreise Thsrn. 20. 
und Klauenseuche.) Infolge Ausbruch-- jst «>' 
auf dem Gute Turzno und in Folgow o^  
Sperre verhängt ^
schließlich der I ..____ „ , . .
der Eastwir schaft und des Mühlengrun p ^ 
die Vorwerke Gappa und Sm arny rno 

................................
Hof Tauer; 2) die 
Besitzungen der Best

0  d a ^ fu 7 » T u rzn °L ,
»er Jnstleutegehöfte, des
schaft und des Mühlengrundstua ^

woLilhel.^ -
mann sowie d'.e zu'r̂  Ortschaft Staw gehör g 
sitzunq des Besitzers Marian Meller. , ^ 0 ^ 0 0 ) 

8 Aus NuMch-Polen. 19. April. 
fabriken. Vierfacher Mord.) AuslandM  ̂ F,l- 
mobilfabriken haben die Absicht, m R 8 Agier«" 
alen zu errichten, in denen nur russ« »)"? -
verwendet und russische Arbeiter b e s ä M " ^  ÄU» 
Die Ingenieure und Meister dagegen ° per"!^« 
länder sein. In  Wa r s c h a u  will e« n e^  §0^  

abrik 500 Arbeiter beschäftigen. Ehepaar A

Mo?d neranlaht hat L  wollte in «  ^ 8  
ermordeten Paares eine Kneipe ernn i m
dem Schulzen wurden dessen a l t e p e .   ̂
sieben Bauern wegen des Mordes veiy ^

Veilchen.
K EliffM i, «eher, kim, »nt> quer Wle duften "e „ird
Nach Veilchen spähend im t«ras umher Und welche ü - dem

Die -.-wen D-ug-n Mhen ^
Vom eifrigen Bemühen.

Schon hält ein Sträußchen in der Hand Sie tun gewahf^ '
Der Bub, das Mädchen; unverwandt Ich A bei« gtye

Und wre G°b«Durchsuchen sie die Hecke, 
Ob sich noch eins verstecke.

Wohl ist es holde Blütenprackk, 

Beschert von SngelshLnden r

und dieDer Bildhauer Max Bezner «n°
b Lste. Stre"

Gewöhnlich sagt man,
Kaisers Bart entsteht. Z-etzt A  
cher um des Kaisers Büste entbr 
Paris lebende, aus Württembe g ein« jyr 
deutsche Bildhauer Max Bezner 5 ^

wtonara, aua) ferne --- ^
gesprochen hatte. Diese Büste V« -
der juryfrei ist, dem Salon ^
lrauLLi« zur diesjährigen Au-I 21"
geben, über die Kaiserbüste ur« iustlerk̂  
stellung ist in den beteiligten Areit 
und in der französischen Presse ein



în«n, Düfte aus Furcht vor
^Üdhaurr N-'" Paris wicht ausMstellen wagt.

seinem besteht aber vorläufig rroch
^uf Ivelcke qn-r a^an darf gespannt sein, 
*"t>hieden wird^ Streitfrage schließlich

.  , ,  te b e n r jc h iü s a ie .
v°n I .  tz. R ° s n y A i n  6- 

Verletzung von N. C o 1 l  m - Berlin.
»,-6e0batÜ1ot̂  . ---- .Nacvdruck vülvolrli.)

^bcns llu^n»?n bis Ereignisse unseres
^Üenoire ^>amer," nwiirte der Musiker 

last iinn,'-?^- mit Erstaunen sehen,
^  AZjx^ ^'e kleinsten Ursachcn die größ­
t e  ich es k w m ^ " '  ^k>n-, ja, Manzigmal 
Mndertmal ^ ^ t ,  wenn es mich betraf, und 
Modelte. sich um meine Freunde
^>n« mein-« beschichte meines Debüts, ich 
Anspiel daiii. "^°tzan Debüts", ist ein gutes 
Ü ?  komp^niert^? öu jener Zeit eine
Me, und »u n- ich große Hoffnungen
^ktbuch xj ber das übrigens vorzügliche 
^  r geschrip^"^^"bekannter junger Schrift- 
^  gehört ^ i te .  Diese Oper war, wie 

königi'jL vP lancho it, dem Direktor unfe- 
^  Mich dui^, Pkusikakademie, gesandt worden,

2 ° ^ n t  war in Musikfragen sehr
L°h die g e r in n  furchtsam wie ein Hass. 
N  wurde Ä ^ ^ i t i k  in Bestürzung ver- 
!?!"ister ?..brr vor Sr. Mafestät dem 
Avaeg Künste „  „?.'.chen Unterrichts und der 
st» ^°ite eine« B l den Knien lag.
: Sie m iKki-,'E,Ef meine P artitu r gewor-

leister- 
., ^er da< 
Grausam

7-°-, - b - H ' " « - » »  -  K L !
7? einem kultinl!?? ^  "icht wagen dürfe, sie 
ko« das L ' i e n  Publikum «. spielen.
^  "gegede/ w - ^ " ^ e i l .  Es würde m ir be- 

^eise ou« ^bald Planchoit von 
A  °°aate mein zurückgekehrt wäre.
lchleck?  ̂ gerade^^^ ' ^»uperose sagte seine 
°°r Cindru^ ^ u s . -  ^  hatte seinen
Ikü>, '"'Mn m«in^ ^  eines Festessens

baß g * Kameraden geäußert und
i Ä  lk»«° »w arte ' Musik Luft ge-
^ > .^ " ^ > d u n a  « benn die unverm-eid 

war g r ^ S  »E er Angst, denn mein

l A t e ^ Ä ^ "  im p fte  ich. und ich hatte

von L ? o 7 ? ^  Dbend strich ich im 
^ s ^ . i ° b e  f » 7 ^ r  (ich hatte immer 
sah dl' E i"  mir) ^b.ahöf«: sie erweckten die 
a lts ^ l '- h  M i t ' L  ^ - i n - n  °lt°n  Mann 

Mav» _ klnem Kutscher stritt. Der
stotterte,

»Da^- ^hren. vm den Alten nach

^ 2 ^ '  ' - s o v i e l r e c h t . "  stotterte der 
.  . . Z A "  ' ^  ° '° l sollten Sie nicht -

'n d ^  e inem ^r^" ^ M t«  der Kutscher. 
<8-i-?^" sür nisib? E ^"ubcm Sie sich denn 

^'Shllls?.. mit arbeitet. Oder sind Sie

Mit A  er s ic h ^  lchüttelte ^en Kopf; man 
w o llt? '»  D iebsta^^gegan das. was man

M-kV?» « r  Ä L
'.Ansiö»v. Man muß anständig

?!' das 7 1 ^ ' '  ba llte  der S llw  
^tzwej ich ^  sagew Sie schmieriger
d e^ ich  u ^ Knochen im Leibe

ß? ''" ig ^ S E  Liedern zitternd, trat

?  2 ?  «eshalb ich ? r  über sich wird, weiß 
g lich t.w urde . ?gg plötzlich besinnungslos 
«Uf ^  be,,soit, ließ s''nem Gefühl, das jede

^  »T>° k» --«

Verblüfft betrachtete mich der Kutscher, uns 
da er Unannehmlichkeiten vermutete, tat er, als 
ob er gescherzt hätte. „Kann man denin gar 
keinen Ulk machen? Natürlich fahre ich. obgleich 
mein Brauner kaum noch bis Ternes kommen 
wird; er kann nicht mehr, seine Füße sind wie 
B le i."

Ich verbeugte mich vor dem alten Mann. 
öffnete ihm den Wagenschlag und stieg nach 
ihm ein- „Ich w ill sehen, ob er anständig 
fahren wird," sagte ich.

Langsam setzte sich die Droschke in Bewe­
gung. Der alte Herr richtete ebenso warme «ue 
verwirrte Dankesworts an mich. „Ich bin — 
ge — gerührt. Das ist sehr nett — nett — Sie 
sind — sind ein brav — braver Mann."

Nach einiger Zeit wurde er ruhiger. Obgleich 
er gehörig stotterte, kam er doch so weit, einige 
Fragen an mich zu richten. Ich bemerkte, daß 
er kluge Augen und ein kluges Lächeln hatte 
aber dabei etwas Sanftes, Zartes. Ohne zu 
wissen, weshalb, vertraute ich mich ihm an. 
Ich war in so fürchterlicher Stimmung, daß ich 
mein Lebensschicksal einem Pferde erzählt 
hätte. E r hörte m ir zu, ermutiate mich mit 
vernünftigen Einwendungen, und als w ir vor 
dem kleinen Hotel angekommen waren, in dem 
er abstieg, fragt« er mich nach meinem Namen 
und meiner Adresse, notierte sie und sagte zu 
m ir:

„Um — Ih n  — Ihnen van — danken zu 
können."

Traurig kehrte ich nachhause zurück, ohne 
noch an das Abenteuer zu denken und mir ein­
zubilden,, daß es Folgen haben könne.

Zwei Tage später empfing ich von dem 
Minister des öffentlichen Unterrichts und der 
schönen Künste einen B rie f und las m it E r­
staunen:

„Sehr geehrter Herr!
Wollen Sie sich Dienstag Vormittag zwischen 

10 und 11 Uhr im Ministerium melden. Ich 
habe Ihnen eine M itte ilung zu machen,"

Der Brief war in kleinen energischen Lchrift- 
zügen geschrieben und Charles Warnet un ic r- 
ze.chnet. Der Minister hatte sich die Mühe ge­
nommen. m ir selbst zu schreiben! Ich war wie 
versteinert. Immer wieder las ich das Brief- 
chen durch und fragte mich, ob hier nicht ein 
seltsames Mißverständnis vorläge.

I n  dieser geistigen Verfassung stellte ich mich 
Dienstag Morgen am Ouai d'Orsay vor. Ich 
machte keinen eleganten Eindruck. Mein glän­
zender Eehrock rief zuerst des schönen m it Ketten 
geschmückten Türstehers Verachtung hervor, 
aber als ich ihm meine Karte, eine fast ver 
schimmelte Karte gab. veränderte sich sein Be­
nehmen, er wurde überhöslich, sprang eilig da­
von, umd fünf Minuten später führte er mich 
zum Ministcr.

Ich sah einen großen, hageren, Mann m it 
braunem Haar vor mir, dessen strenger Blick doch 
etwas Gutes hatte, und m it barschem Lächeln 
sagte er zu m ir:

„M ein Onkel hat m ir erzählt, wie nett Sie 
sich gegen ihn auf dem Bahnhof Lyon benahmen. 
Das war mutig und menschlich. Ich beglück­
wünsche Sie aufrichtig dazu."

Er streckte m ir feine magere, sehnige Hand 
entgegen und fügte hinzu:

„Ich bin noch nicht fertig. Ich habe eine 
Unterredung m it Herrn Planchoit gehabt, der 
m ir sagte, saß er Ih re  Oper durchgesehen, viel 
Schönes darin entdeckt hätte, obgleich er sie zu 
gewagt fände. Aber w ir sind schließlich Lberein 
gekommen, daß man von Zeit zuzeit zugunsts.i 
origineller Kunst etwas wagen müsse: und Herr 
Planchoit hat sich entschlossen, Ih re  Arbeit an­
zunehmen."

A ls ich Worte der Dankbarkeit stammelte, 
unterbrach mich der Minister schnell:

„S ie müssen sich bei Herrn Planchoit be­
danken, ich habe weiter nichts getan, als eine 
Ansicht geäußert."

Von Glück berauscht, kehrte ich nachbaute zu­
rück. und ihr wißt alle. daß mein „Theusus" drei 
Monate später einen außergewöhnlichen Erfolg 
hatte. Wenn ich nicht am einem Nvgenabend für 
einen kleinen, lächerlich aussehenden Alten 
Partei ergriffen hätte, wer weiß, ob mein armes 
Werk nicht in der Tiefe einer Schublade ver­
schimmelte."

M in in is i f l i l t ia k s .
( E in  v i e l  g e s u n g e n e s  D ü p p e l l i e d )  

wurde vor 50 Jahren im Slratzenhandel verbreitet. 
Es lautete:

Tambour, schlag' an!
Es g ilt  einem Mann,
Der stürmte m it Hurra die Schanze hinauf 
Und pflanzte die Fahne des Kömgs darauf, 
Und was er gepflanzet m it preußischem M ut, 
Vegotz er m it seinem heißströmenden B lu t;
Bei seiner Fahne der Tapf're lag,
Den Gott zu Freuden erwecken mag!

Preußen, sagt an, ,
Wer war der M ann*
Feldwebel Probst! ^

Tambour, schlag' an!
Es g ilt  einem Mann»
Der führte zum Sturm  m it kühnem Sinn 
Die Grenadiere der Königin (Elisabeth);
Sie nahmen die Schanze rn vollem Lauf,
E r pflanzte die Fahne des Königs darauf»
Da tra f ihn zum Tode das feindliche Bler, 
Ih m  Gott eine fröhliche Urständ' verleih! 

Preußen, sagt an,
Wer war der M ann?
M a jo r von Beeren!

Das waren zwei Mann,
Denen Gott oie Ehre gann 
Vor vielen, die starben,
Den Himmel erwarben —
Das waren zwei M ann: ,
Tambours, schlagt an!

Gedankensplitter.
Die Ehre ist mein Auge; das kleinste Staubchen, 

das hineinfliegt, macht mich blind und unld vor 
Schmerz. Grabbe.

Ehrenre i ch.
Nicht äußerer Ehren vergänglicher Schern 
macht dich ehrenwert, ehrenreich, ehrenrem, 
nicht Ehrentitel, nicht Ordenstand 
flicht d ir ein unsterbliches Ehrenband.
Nur ehrlicher S jnn in  kernhafter Brust 
dich in  Ehren reicht macht und selbstbewußt. 
Drum streb' nicht nach äußerer Ehren schern, 
deinen Ehrenschild aber halt fleckenlos rerm 
Wer innerlich rein bleibt, getreu und stch glerch, 
der ist ehrenwert, ehrenrem, ehrenreich.

von Knoblauch. Rittmeister d. Nes.
B r o mb e r c , .  18. 2li>ril. Handelskammer - Beritkit.

Z D Z Z M M H
130 M t.. yermqere Qual unter Notiz. — Noqgen nno. nnno. 
123 Bfd. hatt. wiegend, gut. aesnnd, 15! Mark, do 121 Pw. 
1L8 Mk.. do 118 Psd 143 M t., do. 115 Pfd. 135 Mk .do. 
114 Pfd. — Mk.. do. 110 Pfd. 126 Mk., qerinqere Qnal.taten 
unter Notiz. — Gerste -n MiUlereizwecken 130—lAo M t.. Brau- 
wäre 136-145 Mk.. feinste über Notiz. — Erbten: F""erware 
150-170 Mk.. Kochmare 180-200 Mk. — Hafer 123-144 Mk 
unter zum Konsnm 145-155 Mk.. mit Geruch 109-126 Mk. 

Die Preise verlieben tick loka Brombera.

B e r l i n .  18. April. (Sibirischer Butierbericht von 
Müller L  Braun. Be,lin. Lothrkngerstraße 43.) M it Rulksicht 
auf die weichenden Preis- in Sibirien und den starken Zu» 
fuhren in Deutschland, mußten auch hier die Importeure mit 
bedeutenden Preiskon,eisionen verkaufen, um zu räumen. 
Femste erzielte I ! 0 ->L2 M .  pra Ztr.. seine I W - l . »  M l. 
pro Ztr.. dritte war nicht znqeführt. W ir erwarten für nächste 
Wache ..leiche Preise. In  Sibirien ist ein Stillstand eingetreten. 
Die Preise ließen sich wegen der Osterfeiertage dort behaupten, 
zumal die Einpolige wegen der unfahrdaren Wege sehr Nein 
waren. Nach den Feiertagen, wenn die Wege wieder fahrbar 
sind. erwartet man größere Zn uhren und weitere Preis- 
rückgange.________  ___ ^

M a g d e b u r g ,  18 April. Zuckerbericht, »ornzucker 
38 Grad ohne Sack 8.S0 9,00. Nackiprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6.80 7.0". Stimmung: ruhig. Broiraffiuade I  
ahne Faß 19,00-19.25. Kristallzucker 1 mit Sack 
Geni. Naffim.de mit Sack 1 8 .7 5 -1 9 M . Gem. Melis I  mit 
Sack 18.25-18.50. Stimmung: ruhig.

SerufstStigr Zraum 
erhalten sich gefun-

durch Bevorzugung nährstoffreicher und 
kickt verdaulicher Nahrung, wie sie zum 
Beispield.altbewShrteKrästigungsmiktel

Kasseler Haser-Kaka-
darbietet. (N ur echt in blauen KartonS 

fü r k Mark, niemals lose!)

Lernner Börsenbericht.
2ü Aprils 1« Apr«
------------------^

Ojterrelchtfche Banknoten . . . .
Nnisische Banknoten per Kaste . .
Dentj.he Nei.hsanleihe 3 " , * / , .  - .  ' .
Dentjche Neichsanleihe 3 "/« . ' .
Preußische Konjots 3 '/ ," /,  . 5 . . .
Preußische Konsuls 3" § . .
Lvorner Htadlanietye 4"/» , . .
Thorner Stadtanieihe 3' , " / ,  .
Poseuer Psanddrtese 4" «, . .
Pojener Psandvriese 3' ^ . . »
Neue Wetipienßische Psairddrlefe 4 
Westprenßische Psairl,t>lles- 3 '/, .
Wettprenßische Psandbriefe 3-/H .
Kntstsche Slaatsrente 4" ,
Ant!ische Staatsrente 4 " „ van 1902 . 
Ntlstische Staalsrente 4 ' ,  van 
Polnische Psanl'drlese 4' , " „ 
5n»mt'..ittnierika P..ketf..ik«ltt 
Norddenttche Klono-AMen 
Deutsche Bank.Nrtien . exkl. 
O lskaut-Koinniandil-Ant«"* . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Ariten 
Oftdauk für Händel nud Getoert»e-rk1k« 
Zlllgem. Elelt,izillilsgesettschalt. Aktien
Aumetz F r ie d e - A l t ie u ..........................
Bochumer Gnßßahl.Aktien . . . .
Lnzeu,bürge, Bergwerks-Atllen . . . 
Aesellsch. sttr etektr. tlnte,„eb«nen-Arüe„ 
HtNpeue, Bergrae, ks-Allter, . . . .
irouitchiltte-Akrten..........................
Phöniz Bergmerk-.Aktt«,, . . .  . .
Nheurstahi-Atlien . . . . .

We.zen toko in Nenchork. . . . .

- exkl. 10»/g

M ai
 ̂ 3« li . .

,  September
N 'gaen M ai . «

„ Juli . .
September . . . .

Neichsdankdiskont 4 Prozent.
Prioatbiskünt

8515
215.10

87.10
78.25
87.—
78.20
64,50

9i.20 
93 50 
64 60 
7 7 -

8960 
68.20 
8 9 . -  

,31,—
114 50
245 30 
! 8 5 -  
1^1. -  
124 —
246 SO 
r 60.50 
225 75 
t30 90 
161 25 
163 60 
150 25 
238.90 
1 6 1 ,-  
105 
194 50
199.75 
194.50
160.75
163.75 
160,—

Lümbardzittssuß ö Prozent. 
Prozent.

65.15
2 1 5 .-

87.10
78,40
6 7 , -
78.25
945S

er.20
S3 30 
8460 
7 7 . -  
9 2 -  
8980 
98 20 
89.30 

,31,— 
114 80 
245 80 
!85.60 
121,- 
1 2 4 ,-  
24756 
161,70 
225S0 
13180
172.25
183.50
150.25 
239,20
161.50 
105 - , 
1 9 4 -
129.—
154.25 
160 25 
163 25
159.50

D a n z t g ,  20. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelo, 478 iuiändtsche. 437 russische Waggons. Nettsahrwasseiki 
inland. 99 Launen, ruß. 14 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  20 April. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
16 inländische. 9 rnss. Waggons. er.tl. 5 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

H a m b u r g ,  18. April. Nüböl stetig, verzollt 
Leinöl stetig, ioko 55, per Mai-Aug. 56'/^ Wetter: schön.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
ooiu 20 April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 5 Grad Eelj.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
P a r  0 me t e r jt a n d : 775 inn,.

Von, 19. morgens bis 20. morgens höchste Lemperatur: 
j 21 Grad Cets.. niedrigste -1- 2 Grad Eels.

WtljsrrMttdr der Wrichskl. Krähe und Netze.
der Tag m Tag w

Weichsel T h a rn ........................ 20. 2,92 18. 3,16
Jawichost . . . . — — — —
Warschau . . . . 20. 1.81 19. 1,86

 ̂ Chwalowice . . . 13. 2,58 17. 2,56
Zalroczyn . . . . 19. 2,10 16. 2,26

«ruhe bei Bromberg
Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

« n a  8 e iL e
erdslLen de! reLelmShIKern QedrLvck

««vss.8e!fs 1 L1. 50 k»f., 3 8t. t ,40 «. 
Uivsa-Vromo ru 10, 20, 40, 7L kk. 0. 1 N. .

Nach

/lmerika
mit -en großen 
Voppelschrauden- 

Schnell, un- Salon- 
Postüampfrrn -es

Nori-eiitfthell
L lo p »

NogelmWgr 
Verdinöungev 

nach allen 
übrigen Weltteilen

Näher, Mvskunfh 
Zahrkarte« anö vrucksach«, 

-urch

Norö-eutsther 
Llop-Sremen
IM» sil»e V»rtr«trm-»«I

Thor» : Erich WoUenvrrg 
Breitestrabe 2S.

^ ^ 8  Vraml>erg:P. verbrecht, 
Elijab-Ihstr ab- 49. 

D M  B rrlin  NW. 40: 
W M  F. Wonüums,

ZnvaUdenstrafte SS. F

rrxrrrrrrxxrrrrrr! rrrrrrrrrrxrrrrrvrF

s W W k l « M  ß
Z wegen Ausgabe des Geschäfts 8
8 Haus- und Küchengeräten. Hängelampen 

für Gas und Petroleum. Tischlampen. ^  
8  Küchengarnituren. Blumenkrippen. Nickel- O  
- )  waren. Einkochlrrügen. Eisspinden.
A  Borstenwaren. Lederwaren, Trittleitern.

Die Preise sind noch weiter hercitige eist, da ich bis Ende - - 
A„sve>kauf beendet haben möchte.

L m ä  ü n i t t s n ,  F
Altstadt. Markt 36. A

^  April den 2lnsve>kauf beendet haben möchte.

-E Telephon 255.

«»»»«rrrrrrrttrrrürrrrrrrrrrrrrrrrrrr
Tit. keierullizciltN

mit Inkasso
v>m erster Lebens-Versicherungs-Aktien, 
Gesellschaft mit vorzüglichsten Errichtungen 
sosort zu vergeben. .

Gest. Anfragen unter v .  L .  an die 
Geschäftsstelle »er „Presse".___________

Handarbeiten
jeder Art zeichnet aus

LS. Gerechtestr. 25, 1.

Ziegelei-park.
J e d e n  Dienstag:

KchmantwaMn.
Jeden Donneestag:

Spritzkuchen.
N id t.  l l l l i ik »  M  A c h

oom l.  Mal noch zu vermieten.
Witwe LodlelrkL. Brrlteftr. »

Aljdkiviilx'tes W ir -  unä ItfAstlz iiilA M itte l. 8s!t IgnZvv Isiistzn äer lie d lin Z  ä rr 
K!«ie!i!§ükIi1iZhn vn<! ijlntsi'msn. 1'kirvnntiMni!; ffiskt »pptztitilni'eLevll miä 

„  ,  i8l kill v«i-rs,Z!!«!ie8 M r ll ln x M it t tz !  flik- 1i88k1illZe!ile. Istl-rtiikd §«fns veiorckiitzt.

^ v i s  2 . S 0  S i s tu ü ti t z ^ N ^ n M M :

ksrrGmsngsnin-SsLEllLLkskr, krsnlrkuet s. 01



B e k a n n tm a c h u n g .
I n  unserem städtischen M useum ist 

nr der Z eit von M ittwoch den 
15. d. M ts ., m ittags, b is D onnerstag  
den 16., m orgens, ein

Oelgemälde
von dem italienischen M aler Bacciarelli, 
„Porträt des Königs Stanislans 

August von Polen" 
entwendet.

W ir sichern demjenigen, der uns 
den Besitz dieses G em äldes wieder 
verschafft, eine B elohnung von  
300 Mk. zu.

T horn den 17. April 1914.
Der Magistrat.

D ie

S t a d t s p a r k a s s e
leiht

Dartehne
auf Wechsel und Schuldschein, sowie 

' gegen Verpfändung von Inh ab er-  
papieren zu 1 o/o über Reichsbank- 
diskont aus.

Thorn den 16. April 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Aus unserem Grundstück A m ts­

straße 2 (ehem als H eym ann) ist eine

W e r k s t a t t
nebst Kam m er vom  1. A pril d. I s .  
ab anderweitig zu verm ieten.

D ie B ed ingungen  liegen in unserem  
B ü ro  1 zur Ei;,ficht a u s , die B e ­
sichtigung der R äum e kann nach vor­
heriger M eldung auf unserer F euer­
wache jederzeit erfolgen.

T horn den 3. M ärz 1914.
Der Magistrat.

in G ra n it ,  M a r m o r  u. Kunststein, 
zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.K . d t U I I s r ,
Kirchhofstrahe 14.

siir sämtliche Schulen
offeriert

I n h . :  O . IL o L » I lL L .______

Skumpffkiüerei
ilim s M k s e m L ! .

Thorn. Katharinenstr. 10.

Einziges Gpezial-GeschW
am Orte für

L L r ü m p k «
jeder Art.

SIMM» i» KM W e».
Beste W are. Allergrößte Auswahl. 
____  Billigste Preise._________

Billige

f t ü u m u n g s
O f f e r t e !

Wegen Aufgabe der Pachtländereien 
offeriere ich große Posten O b jlb äu m e 
nur in besten, für Ostdeutschland passenden 
S o rten  z. Preise v. 1—1,25 Mk. p. Stück. 

M e h re re  tausend  Eschen, N üstern .
K astan ien  u nd  A h o rn .

2—3 M eter hoch. pro 100 Stück 30 Mk 
2 000  L in d en b ä m n e , 2—2,50 M tr. hoch, 

pro 100 Stück 50 Mk.

H .I ' r r W l i s . s .u M
______ Lissomitz bei Lüttem.______

Mben- im» A w m M
fertigt zu soliden Preisen an

L s r s v i ' ,  Tuchmacherstrahe 2.

Hause. Pension LvkvrÖ sr, Baderstr. 30 .3 .

Ktli! ii. WMtkkii,
gibt bar, reell, diskr. und schnell 

»V  an jederm., bis 5 Jah re . Ehe 
S ie  in Wucher- oder Schwiudlerh. fallen, 
schreiben S ie  IV. L t t tr o v , B e r l in  215, 
Dennewitzstr. 32. Beding, kostenlos. 
1000 Dankschreiben.

Baugeld
zum Neubau eines W ohnhauses in Thorn 
gesucht. Angebote unter N r. igtzi an 
die Geschaijsstelle der „Presse" erbeten.

zur 2. S telle hinter Bankgeld auf ein 
gut verzinsliches W ohnhaus innerhalb 
8 '!. ° o Verzinsung von sofort oder später 
gesucht. Angebote unter W. S . 400 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

MmgU
pmi sj.

'Ulassea-
lo tter ie .

Z u der ain rr. M a r  b is  4. J u n i  1914 
stattfindenden Hanptziehung der 5. Klaffe 
230. Lotterie sind

* 8 Loser t
t 2 4

 ̂ 200 100 50 25 Mark
zu haben.

. königl. preus;. Lotterie-Einnehnler, 
Thorir. Fernsprecher 1036.

M W m l
scknett verscbvlnäen ttlltesrer, SlM- 
oder» u»v. ckurck ISßllcken Qedrsuck 

«1er eckten

Lleckenpkerä-
tschol'IeerLcdM l̂'beife
«Ile vermSge lkres leerßekslts sm vlrk- 
«ümsten alle ttsvtnnreknlülcett«» ke- 

«eltlLt- Stück 50 ki., ro beben bel:

1. N. IVenäisck Altstadt. M arkt
Läolt Zisier. Breitestr. 9.
N. L rtrM ieM cr, Daderstraße, 
üll^y (ÜM88, Seglerstraße 22, 
liio lt beetr. Altstädt. M arkt 13, 
l ifre ä  ^rAllke, Neustädt. Markt, 
ZlMyvyi-vroserie. Breitestraße 28, 
Lvker-Orvstzrie. Elisabethstraße, 
küllt IVeder, Culmerstraße,
Llfreä IVeder, Mellienstraße 82,
4lläer8 L 0d.. Gerberstraße.
4. Ir^LKo^sKr. Mellienstraße 109, 
!EM-4VSLdsKtz, Neustädt. M arkt, 
lla ts-lyM sK s, Breitestraße 27, 
lullell-lpotkellö, Mellienstraße, 
in B r i e f e n : Apotheker v g lit. 
in M o c k e r : 8e!nvLll-4py1lle!ie 

und örnno 8 Aller, 
in S c h ö n s e e : k. Lrsrxer 

und Ottv Ae88ser, 
in R e h d e n :  läler-lvo tdcke.

I  23° Lpri!
V N S S V N S I»  p i k e ^ ü s -

Lotterie
W 7 S S S S

M »
ZLNS
M Z W

3237 6s- 
Vtlnns im 
6s8klmt- 

vsrisv.iVI.
6»runivr 
34k>rep(1e, 
3 ^gui- 

psgsn i^.
3200

Tilbsr-
gsv,innv

«Zsric
ÜLUpt-
geninn 

Mark

korto uvä leiste 2S  kk. « x tr s .

W . e . R M s r
S L kll.l^  W8, ^ rieö r le b 8 tr '. 193 s

^rkällüok auek in LÜsn äurok 
plaicaie kenntlicksn VerkLuf8si6Üen.

I n  T h o r n  b e i:
N asr. L.S. L vk lsd , Zigarren-Fabrik, 

Lslm lL , Culmerstraße 4, von
? a r l8 .  Z igarrenhanblung.

öiilB. kMurt.-,
in belebter 
S traß e  ist

anderer Unternehmung halber unter äuh. 
günstigen Bedingungen zu verk. Z u  crfr. 
bei Agent L gV S n S v v sL i. Schuhm .-S tr.

für täglichen, in jedem H aushalt gebrauch­
ten K onsnrrirrrtikel zu vergeben, durch 

^6li»» ,rL 6L ', F abr. pharm. P rä -  
parate, B re s la n  VLLI, P a ra d re s s t r .  7.
M t t o i l l s  gesucht. Vergütung 300 Mk. 
Z i g a r re n -F iv m a . H a m b u rg  22 .

Stklieiuikliichc

« M  W W W «
sucht bei bescheidenen Ansprüchen selbst- 
ständigen Wirkungskreis. Angebote unter 
L ^ L .  L6 an die Geschäftsst. d. ..Presse".

IielleillUiiikixiie

k r s i i r  r o c k
1 ' s l s x d v l l  3 2 8

- M b e l - H s M j i i
V k s r n , S s r d e r s t r .  2 /

O M p ü e li l l  861U

I l iM M . W W M  m  AIM
in  j e d e r  8 0 I2- u n d  L t i la r t ,  i n  s a u b e r e r  ^ .u L tü b r n n A  ^ n  in ä ss iZ -e n  k r e i s e n .

K uom lllsl: Sloor-. Stadl-, k^vktvnvsnlvl-, lrodlsa»

tLvrtiLus.ULsiendrrl.l.uiLsnbscj.Vivtosi2d3ö. llotsl fürst kismLrok. Xuslcuaft» vL6v-Von^valtlln§.

D i r .  S p l w ü L s i - ,
Berlin und Spindlersseld>Cöpenick.Färberei Mb chemische W

A nnahm en in T h o rn :
D ü b m , Brückenstraße, T elephon 3 97 ,

4 lo u l8 , M ellien s traße  95, 1.
S en d u n g en  täglich. A u f Wunsch werden G egenstände abgeholt 

und zugesandt.

Kkickcic»,
10 an stän d ige

M alergeh ilsetl
für K aserneriarbeilen sucht sofort

k. LudlMW , Mmiikisttt,
C u l m.

Suche von sofort einen tüchtigen und 
nüchternen, verheirateten

Kutscher
für Landtouren.

L*Lr4rr!Qli«D,'«1iS, Lindenstr. 58.

T üchtige
R o c k -  u n d  

H o s e n  s c h n e i d e t
erhalten hochlohnende Arbeit.

Kvmriok ZLrsüüvk.
Mehrere tüchtige

« H » r ,
L. Tarif, finden dauernde Beschäftigung bei
8 . 8e!itzmltzl L 8klin!tz!0M^.
Fleißigen, nüchternen, verheirateten

sucht zu sofort bei gutem Lohn und 
Deputat.

Königl. Dom. llmslaw.
Kreis Culm.

Schuhlmiherzeselle
wird von sofort verlangt
P a r i s e r  B esoh lansta lt, Strobandstr. 4.

A M «  U M
mit Husbeschlag vertraut, stellt sofort ein

Z l l W s i M  ß . W W W ,
_________ Lindenstr.' 26._ _________

S o f o r t  g e s u c h t :

KsrLnmcher,
auch jugendliche Arbeiter, welche das Korb­
machen erlernen wollen. Auch finden J n -  
valinden und ältere Leute guten Neben­
verdienst.
Anmeldungen: Gasthaus V iv ß rm A N N , 

B a h n h o f T h o v n -N o rd . 
p i e p s e ,  K o rb sa b rid a n t.

F ü r  mein Kolonialwareugeschäft suche 
per sofort einen

der polnischen Sprache mächtig.
N. IsMLmerM,

Leibitscherstr. 31.

T is c h le r le h e l in g e
verlangt rrL r^ L i-v L ', Tischlermstr., 

Thorn-Mocker, Wörthstraße.

1 U r l i n -
für unsere Automobilwerkstatt sof. gesucht.

Lvrustein & 60.
k!» U k k ik l,

Anfänger, kann sich melden bei 
Irrslizrat

W k « .x .r L 7 .s :
wollen, stellt ein L . ^ f L L r ie b ,  P lä lt-  
anstali, M auerftraße 15, Weichselseite.

A u s w S r t e r i n
V e r l a n g t  ^ i l i r v l m  IV e lü n n s e n . I von sofort verlangt M ell'suftr. 60, vt.

K u t s c h e r ,  ^
ledig, nüchtern, ehrlich, 
si.tierer Fahrer, guter Koch und s W  
Pferdepfleger, zur Begleitung eines WW 
groß Neisewagens auf Iahrkontrakt 
gesucht. Freie S ta tion , 
kleiduiig, 206 M ark Lohn.

Lrügsi . Thorn. W
S trobandstr. 8. DW

Hin Z m sbiirsA
kann sofort eintreten M eM errstr. 72.

Lrökstliihtil Lliiisbilislkieii
sucht von sofort
______  K a n tin e  I.s21. R n d a k

Keöiili N sckM tm li
findet dauernde Beschäftigung, auch

können sich melden.
F rau  IL L r r r tv i ',

Verein zur Unterstützung durch Arbeit, 
______  Bäckerstraße.

stellt sofort ein
KsrrMLim Svvllg.
Mehrere FabrikmädLen

stellt ein
O t t o  L » rr ^ t8 o li, T horn-M ocker, 

_________ Lindeustraße 20. ___

Arrswörterm
gesucht Parkstraße 18, 2 Tr. l.

I g .  A u sw S rter in
sofort gesucht__ Bromberg-rstr. 14, 3, r.

AuswarLemSdchen
vorm ittags gesucht_____ Gerberstr. 14, 2.

0» ik lk o se i

tzr S e h e «  b M g f t
zum sofortigen Verkauf:

VriUantrirrge. goldene und silberne  
Uhren,Llrm bänder. Ketten, 2 P r ism e n ­
gläser, 2 neue C xtrahelm e, D am en- 
nnd H ereerfahrrader.

Thorner Lerhhans.
Brückenstr. 14, 1 Etage, Telephon 381. 

U n g e n ie rte  V e rk a u fs rä u m e .

L m o d . M k le id e s c h r M
mit elektr. B e l ,  1 ff. Petr.-Kr-nleuchler, 
1 Petr.-Kocher wegen Raum m angel sofort 
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 Kettgeßelle mit Matratzen,
sehr gut erhalten, billigst zu verkaufen. 
8 v !m ttr . Tapezierer, S trobandstr. 11, Hof

Eine guterhaltene

Tisch-Handrolle
zu verkaufen. Postschaffner L rü g v r , 
_______________ Schlachthausstr. 24.

2 gute, starke

A r b e i t s p f e r d e ,
nicht zu alt, kaust sofort

L*«,klirv1k«>w«kß, Lindenstr. 58.

W ir . W
steht zum Verkauf. 

« A M W U M  1. l e i 'k n ik .  S ch illn o .

z u  v e r k a u f e n .
8 .  L o d n s r i ,  M ockrer, W a ld a n e rs tr . 67.

Fahrrad
(Luxus), fast neu, wenig gefahren, sehr 
billig zu verkaufen

_______ B re ite s tra ß e  39» im Laden.

Mein GmndWck,
22 M orgen Land. mit '?> iese und massiven 
Gebäuden, steht zum Vertauf.
LM rmrr R o g so lo w sk i, Leibitsch, Kreis 

Thorn.
F o r tz n g s h a lb e r  sind

und Weibchen, sowie Heck- 
skäsige. G e san g sk ä jte r, und 

eine K a n a r ie n le h ro rg e l bitt. 
zu verk. M e ttien s tr. 123.

Einen jungen, sprungfähigen

JuchL-Rber
verkauft H L -Ä K ^L ', N eudo rs

bei Zlotterie.V>SsA«,ülm.l«l.L'LL!L
i r L '6 « 8 l S i n ,  T a p e z ie re r ,

Schuhmacherstr. 2, 2._______
Fortzugshalber gut erhaltene

M ö b e l
zu verkaufen_______ Mettienstr. 123, 2.

Hochtragende Kuh und 
tragende Ante

verkauft M r r n s e ,  N eub ruch .
Sofort lieferbar:

B ü k - I i M -
V  N B »H

)
1911 gebaut, 10 Atm. Druck,

Sl" SMll M -w M .
starkes Modell, beide Maschinen tadellos 
durchreparletl. M arktfähiger Reindrusch 
garant. Günstigste Zahlungsbedingungen.

ll«r>« L Ks88lsr,
Danzig I. Grande»;.

Ca. 9000 Stück guterhaltene

MeberschwSnze
hat zu verk. StzOtLtlLS, Köuigstr. 25.

Schliüe
hat abzugeben ÄvkrL, Mettienstr. 85.

2 kisMllkisni «ii> I TWsk«!
sofort zu verkaufen

____Bcrgstr. 46, 1, r.

Ill IliUlftll geliicht,

S o f o r t  ZU kaufen gesucht

massives Wohnhaus
für eine Fam ilie, mit G artenland, 6 —10 
M orgen groß. Angebote unter v . V. ISO 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Juwelen
altes Gold und S ilber, künstliche Gebisse, 
Altertümer kauft zu höchsten Preisen 
I? . M e L b n s e L i ,  Goldwarenwerkstätte, 

Brückenstr. 14, 1, Telephon 381

L M e «  M ltem Lk
zu kaufen gesucht.

Au erfragen _____ Klosterstr. 8, Laden.

M i .  Kiiiiikr mit S alon  sof. zu ver­
mieten. Z u  erfr. in

der Geschäftsstelle der „Presse".
Kleines möbl. Zimmer

1^' 10 Mk. Z .  serm. Geriteustraße 11, 1.
LVAHöbl. Zimmer, mit auch ohne Pension, 
-LPA zu vermieten Elifabethstr. 10, 2.

/



Lhorn, Dienstag den 21. April 1-14-L r  H z . 32. Zahrg.

Die prelle.
«Dritter Blatt.)

ver Gedenktag van Nuppel.
-'.Der des Kaisers,
d^erlass^.^ ^  aus Korfn folgenden Marino-e-

M ic h ^ Ä ^ ^ fe ie r  der Ereignsse von 1864

» L 7 L « d ' L ' S L  L S -  S ' L - L L

Der 17. März, der 
ein Ehrentag der

ck?.?tarine 3"* Blechen und damit auch der'oeut-

- K k r s s ^ K ^ ^
Na>? ^  den Km« halben die Männer, welche 
Sen A  ^ e re r  S ^ ii^^^rücken  und hinter den Ka- 
n ö ^ ^ b  Könin-^ ^^^anden, die Marine dem Her, 

gekracht ^  und ^  ganzen deutschen Balkes 
Seb!»^ die s ta rk ^ r^ !"^  den Grund gelegt, aus 

h«, '^ L ^ lu t t e  des Deutschen Reiches auf- 
v a r ^ ^ b i n r n d i e s e n  Männern heute er- 
8s fünfzig ^?L ^l'.chen  Dank ausspreche für die 
p,n ^trauens,,^? üel^lfteten treuen Dienste, blicke 
lvis^°^ren M i t t e l  n- --l ^tzige Marin«, welche

ES.KL-LML
t z  S ? K M K « L ?

^0 ^ahr»»^^ ?r an die glorreichen Ereig- 
Tilj Ä ", diese o ,M ^ ""e rte  und, an die Jugend 
eine m*, ?lle Zeit-I^deAe, das schwer errungene

L > F " ^ L  L "«"L °V
h u ? 5  beteilfI die 1864 am Sturm aus

Ichx^uus die D ü n n ? -^  °°r bO Jahren erfolgten 
^ a u ^ n ?  ^  « n v e r - Schanzen ^atle der 

Dü^^ug an, "  E r n für Berlin und di

8§5Ĥ ...
s^dropst Nas"u^u. von 1864 im erstenSZ' r -SLkW" L i " ust ab, Hai 

lHen Worte 
Schluß an 
uandierenb« 
'r die Erstv 

hauPtmannvturm^. ?d vom N ^ t m a n n  F r e i h e r r  v o n  
8°n de- Ä die Scho„^im«nt Königin statt. Dei 
^ r a y  P im en tes s w u r d e  durch Abteiln« 
^ t e ^  lvrach C e i^ r a ? ^ '"  markiert. Nach dem 
Äge d-" un UM re -Ä ^u u st jeden der einzelnen 
^ p e r ^  Z e i l « ^ '^ «  chm die Hand. Im  Auf- 

Äine Hauiptmann Dr.

^ ^ A l U S V L ;  b--SonderLurg

d. Lancken.
(Nachdruck verboten.)

nich^^ wie er d " ' ^°"i°tzung.) 
ist L '  erzählt e r " d i ? r ? - ^ ^  Lehn-stuhl Platz 

d- ^lchrocken Episode. Stieglitz
di,r„. r ^diue Uns^u^ ^ h r teilnehmvnd, aber 
N Ä /l° in e s  H ^ E  allein so auf die 

8  Er niM  " S ^ rrk t haben soll.
Stim - 

dasT  «r nicht ^ w r r l t  haben soll, das 
d>ie"Z° haben 'her ci
Sich C sf/i^ ^ ic h e  ^aro n  nicht erfahre i, 

Schluß. ^  tunge Dame h^eß?" fragt er
tzt-"^dln
^reglitz.. aber

fragt

aber ich möchte es gerne, 

wird schwer halten,"

b >  « » - L ' k r L und Diener. blicken
^iuen"^ aus dew'».?s Köttger seufzt tief
At°n eichen ein? Ä  Tisch stehenden ^ae: ^-Zigarre ^_«lvn rsŝ > bann und gibt auch dem
. allein.  ̂ entlassen und der

--

^  d>°'den zu lahreluM neu^' ^ a n  kann einen 
rwi'  ̂ der ein ^Hrt-ea Groll gögea 

Absich/^b abschütteln ^^ änkt hat, nicht 
»e idime, ihn beisei/o ^ lb s t  wenn man 
d̂s>er x; wieder schieben, wird erÄr ^r di°7 „ '^er voi->>̂-- wiro er

p r neb!«?.^a harten und immer
x?E> etu,^ ^w  alten E rn ^ ^ ^ e n  vorbringen.

w?°b ° " ^ r e s  j» ? ^ e g t e  sich heute doch 
>  « in?  Gewisse' g  alten Varon, io 

v v I  »kotzen « ^ .^ b  chn nicht frei sm-,>D

ihm den
Sohn. gegen

L ? , u - L '

vereinigten Mitglieder des deutschen Flottenvereins 
für Berlin und die Mark Brandenburg, unter ihnen 
30 alte DLippelstürmer, unverbrüchliche Treue. Die 
Lehren des FeldzuMs 1864, vor allen Dingen die 
Operationen zur See werden den Mitgliedern des 
deutschen Flottenvereins stets die Notwendigkeit ei­
ner stalten Rüstung zur See vor Augen führen, in 
diesem Sinne, das große und hohe Werke Ew. M a­
jestät für die Ausgestaltung der deutschen Flotte 
nach Kräften zu fördern, wird für uns- Ehrenpflicht 
sein. Es lobe unser Kaiser, König und Atarkgraf!" 
Im  Auftrage Hauptmann Dr. Röper.

dann der festen Überzeugung aller im Lande, daß 
Fürst Wedel mit ihnen empfinde, daß er für sie 
ein Herz gehabt und daß er nach bestem Können 
stets entschlossen gewesen, alle Interessen des Landes,

Aus Elsaß-Lothringen.
Abschiedsehrung für den scheidenden Statthalter 

Fürst Wedel. Aus Anlaß der dem scheidenden S tatt­
halter und Gemahlin von der Bevölkerung Elsaß- 
Lothringens zugedachte,n Huldigung war die Stadt 
am Sonntag festlich geflaggt. Schon am Nachmit­
tag trafen mit Sonderzügen g-roße Scharen von Teil­
nehmern aus der näheren und weiteren Umgebung 
ein. Nach Einbruch der Dunkelheit setzte sich der 
Zug der Fackelträger, der in 16 Gruppen gegen 
10 000 Teilnehmer tinrfaßte, von der Pioniergasse 
aus in Bewegung, um am Statthalterpalais vorber- 
zmnarschieren. Gegenüber dem Statthalterpalais 
waren großartige Beleuchtungsanlagen geschaffen 
worden. Von der Theaterbrücke bis zur Hohenlohe- 
brücke zogen sich Feuecgirlanden, Smahlenbündet 
und Kronen hin, die aus vielen Tausenden bunt­
farbiger Glühlampen bestanden. Der Zug. der größte 
Fackelzug den Straßburg wohl je gesehen, wurde er­
öffnet von einer Gruppe Altstratzburger Feuerwehr­
leute in der Tracht von 1830 mit Raupenhelmen 
und Steinschloßflinten, dahinter die Feuerwehrvete- 
ranen von 1870, an welche sich die Feuerwehvkapelle 
anschloß. Eine hübsche Gruppe, zwei Elsasserinnen 
und zwei Lothringerinnen, junge Straßburger Da­
men in Volkstracht, folgte. Die nächste Gruppe 
wurde von den Abordnungen auswärtiger Elsässer- 
Vereine eröffnet, darunter Vertreter der Berliner. 
Frankfurter und Münchener Landsmannschaft ge­
bildet. Bemerkenswert aus der weiteren Folge des 
Zuges sind die Gruppen der Studentenschaft, die 
Pechsacksln tvriMn, während die übrigen Teilnehmer 
des Auges Lampions in den Landes- und Stadtfar 
ben — weiß und rot — halten. Es folgten die M  
sik- und Sportvereine und die gro

u-
Gruppe der

Kriegervereine. Den Schluß des Zuges, dessen Vor­
beimarsch nahezu zwei Stunden in Anspruch nah 
bildeten 36 Gesangvereine von Straßburg und Um­
gebung. die sich alsbald gegenüber dem Statthalter 
palais zur Serenade formierten. Fürst und Fürstin 
Wedel — der Fürst iem schwarzen Gehrock — dank­
ten unermüdlich und sichtlich bewegt mit liebenswür­
digem Lächeln und sich verneigend für die ununter­
brochene Reihe der Huldigungen, die in kräftigen 
Hochrufen und HüteschwenEen sich äußerten. — Die 
sich gegen 10 Uhr anschließende S e r e n a d e  bestand 
aus zwei Musitvorträgon und drei Gesangnmnmern, 
darunter das „Elsaßlied" von Wiltberger-Colmar. 
Den Sängerchor, von 400 Sängern, dirigierte der 
Kaiserliche Musikdirektor K. F r o d l .  Dirigent des 
Straßburger Männergesangvereins. Dann hielt der 
Präsident des elsatz-lothr'mgischen Sängerbundes, 
Rechtsanwalt Dr. Z e n n e r ,  eine Ansprache an 
das Statthatte,rpaar. Er gedachte der sympathischen 
Persönlichkeiten des SratthalLerpaares, die heule 
noch einmal ihre versöhnende und einigende Kraft 
gezeigt und alle Schichten der Bürgerschaft in einer 
bisher noch nie gesehenen großen Zahl zu dieser ein­
mütigen gern und frei gebotenen Huldigung verbun­
den haben. Wir werden Sie aber nicht vergessen; 
in unserem Herzen, in der Geschichte des Lan­
des, ist ihren Persönlichkeiten und ihrem Wirken die 
ehrenvollste Erinnerung gesichert. Redner gedachte

I n  der langen Kette von Enttäuschungen, die sich 
durch Baron Konstantins Leben zog, hatte ihm 
dieser einzige Sohn die schwerste bereitet.

Baron Konstantin überdachte sein Leben. Er 
hatte durch die unglückliche Ehe seiner Eltern 
eine traurige Kindheit gehabt, traurige Erfah­
rungen in der Liebe gemacht und spät geheiratet. 
Seine Ehe wurde nicht bester als die seiner 
Eltern. Die F rau war zu jung und lebensfroh, 
er zu a lt und lebensmüde; sie hatten zwei 
Kinder, eine Tochter und einen Sohn. Seine 
Tochter war bildschön; er wünschte eine gute 
Heirat für sie, und sie verliebte sich in einen 
jungen Musiker; als Köttger die Einwilligung 
versagte, fügte sie sich zwar. verfiel dann in 
Schwermut, tra t  dann zum Katholizismus über 
und ging in ein Kloster. Der Sohn. für den er 
einen Gesandtschastsposten erhoffte, lernte noch 
wie er als Negierungsastessor im Auswärtigen 
Amt arbeitete, eine junge, entzückende Schau­
spielerin kennen, die ebenso arm, wie ihr Ruf 
tadellos war. Er liebte das Mädchen wahnsin­
nig. und weniger fügsam als die Schwester, ein 
echter Sohn seines starrköpfigen V aters, heira­
tete er die Geliebte, dem Vater und der W elt 
zum Trotz. — Dam it war jedes Band zwischen 
ihnen zerrissen. Baron Köttger zahlte dem 
Sohn sein mütterliches E rbteil, das nicht allzu 
bedeutend war, und versuchte dann zu vergessen 
daß er einen Sohn habe. Nie mehr gab es 
einen Ausgleich, eine Versöhnung, und als die 
F rau  schrieb — ein-, zweimal, a ls schließlich ein 
schwarzgerändertes Kuvert kam: alle diese
Briefe gingen m it dem Vermerk zurück; 
„Adressat verweigert die Annahme."

Dann kamen keine Briefe mehr. unid von dem 
Zeitpunkt an wußte Baron Konstantin, daß er 
wirklich keinen Sohn mehr habe.

Wie der alte M ann das jetzt dachte, kroch der

seine Würde und Freiheit zu wahren. Diese über 
zeugung habe feste, wahrhaft glückliche Beziehungen 
beiderseits hergestellt. Mit feinem Takt und staats- 
männischec Klugheit habe Fürst Wedel gewisse un­
vermeidliche Konflikte in diesem Lande zu verrin­
gern gewußt und deren Folgen weise und wirkungs­
voll auszugleichen verstanden. Auch den schönen 
Sitten und Gebräuchen der Heimat fei Fürst Wedel 
in steter Hochachtung begegnet. Redner gelobte in 
dieser Erinnerung: „ In  Treue wollen wir festhalten 
an der Eigenart des Landes, wollen die alten Erin­
nerungen ehren, wollen die Pflichten der Gegenwart 
loyal erfüllen, im engen, festen. Anschluß an Karzer 
und Reich." Dann wandte sich der Redner der Für­
stin Wedel zu und sagte: „Als Fremde kamen Sie, 
Durchlauchtigste Fürstin, vor vielen Jahren in unser 
Land, als echte La-ndesmutter haben Sie in diesen 
Jahren an der Sck.te des Herrn Statthalters gewal­
tet. Als geliebte Freundin der Heimat scheiden Sie 
von hier." Der Redner gedachte noch der vornehnren 
und liebenswürdigen Gastfreundschaft, die die Für­
stin Wedel in ihrem Heim gepflegt und der sympa­
thischen und freundlichen Beziehungen, die gleichmä­
ßig die Frau des Beamten, wie hie des Bürgers 
umfaßte. Besonders feierte schließlich Dr. Zent­
ner die Fürstin Wedel als die gewandte Leiterin der 
Straßburger WohltätigkeitsveranstalLungen. Redner 
schloß mit herzlichen Abschieds- und Dankesworten 
und einem Hoch auf das sche-dendee Smtihalterpaar, 
in das die vieltausendköpfige Menge begeistert ein­
stimmte. — Nach Schluß der Serenade waren die 
Vorsitzer der Verbände und Vereine, die am Zug 
teilnahmen, im Palast zum Empfang gebeten, an 
dem etwa 400 Personen teilnahmen. Es wurde 
eine Erfrischung gereicht, wobei das StatthalLerpaar 
Gelegenheit hatte, mit feinen Elsaß-Lothringern ei­
nen letzten Händedruck zum Abschied zu Lauschen. — 
Der Statthalter, der für den Rest des Monats U r - 
t a u b  genommen hat. und die Frau Fürstin zu We­
del werden nunmehr bestimmt am kommenden Sonn­
abend Abend dauernd Straßburg verlassen und nach 
Berlin übersiedeln.

Wiedereinrücken der 99er in Zabern. Am Sonn­
abend Nachmittag 5 Uhr traf. vom Truppenübungs­
platz Oberhofen mit der Bahn kommend, ein Ba­
taillon des Infanterie-Regiments Nr. 99 mit dem 
Negimentsstab und der Musik in Zabern ein und 
rückte durch die Hauptstraße nach der Kaserne. Die 
Häuser trugen reichen Flaggenschmuck in den deut­
schen und elsässischen Farben, und in den Straßen 
herrschte reges Leben. Die Truppen wurden durch 
frohe Zurfe begrüßt; auf dem Schloßplatz wurden 
sogar von dem Balkon eines Hotels FreudenschListe 
abgefeuert. Mit klingendem Spiel brachte die Fah 
nenkompagnie die Feldzeichen nach der Schloßka 
ferne, um dann nach den Kasernoments abzurücken 
Ein Zwischsnfall hat sich nicht ereignet.

Wünsche Österreich-Ungarns in Saloniki zu befrie­
digen, den Beschluß gefaßt, in Saloniki eine Frei­
zone zu errichten, welche dem Handel aller Ländep 
geöffnet sein soll.

Verschlimmerung der Lage im türkischen Thra­
zien. Die Lage hat sich im türkischen Thrazien trotz 
der amtlich gegebenen Versprechungen verschlim­
mert. Aus^ Viza wird gemeldet, daß tausend 
Griechen in Tyrolon mit Gewalt eingeschifft wor­
den seien; weitere dreitausend würden erwartet. 
Die Einwohner von Kryoneri seien von den Be­
hörden vertrieben worden.

Maßnahmen gegen die Auswanderung aus 
Thrazien. I n  Erwiderung auf die aus Athen 
stammenden Meldungen über die Auswanderung 
der Griechen aus Thrazien erklären der „Tanin" 
und andere Konstantinopeler Blätter, daß die Aus­
wanderung durch griechische Agenten veranlaßt 
werde. Das ökumenische Patriarchat hat Donners­
tag bei dem Minister des Innern  und des Kultus 
Maßnahmen zur Eindämmung der Auswanderung 
verlangt. Der Minister des Innern  ordnete an, 
daß so,ort ein Zivilinspektor abreise, um die Lage 
an Ort und Stelle zu prüfen und jeden ottoma- 
nischen Beamten zu bestrafen, der die Auswande­
rung begünstige. Eine Vatriarchatskommission hat 
sich abends nach Rodosto begeben, um eine Reise 
ourch Thrazien zu unternehmen und die Griechen 
zu überreden, daß sie in ihre Heimstätten zurück­
kehren.

Die Antwort der Großmächte anf die griechische 
Note. Die „Agenzia Stefani" in Rom veröffent­
licht folgende Meldung: Unterstaatssekretär Bor- 
sarelli brachte in Abwesenheit des Ministers des
Äußern den Botschaftern Englands und Rußlands 
sowie dem französischen Geschäftsträger einzeln die 
Zustimmung der Regierung zu dem Vorschlage der
Lrivle-Entente für die Antwort der Großmächte

vom Balkan.
Die Kämpfe in Albanien. An amtlicher Stelle 

in Durazzo find Meldungen eingetroffen, daß vier­
hundert reguläre griechische Soldaten eine alba- 
nesische Gendarmerie-Abteilung bei VeLeck, nördlich 
von Leskowitsch, angegriffen haben.

Die Bukareftsr albanische Kolonie beschloß die 
Ausrüstung eines Freiwilligeukorps zur Unter 
stützung der Regierung von Albanien gegen die 
griechischen Banden. Bisher haben sich 200 Frei­
willige gemeldet, die so bald als möglich nach 
Albanien abreisen sollen

Errichtung einer Freizone in Saloniki. Nach 
einer Blättermeldung aus Athen hat die griechische 

angesichts ................ - 'Regierung ts der Unmöglichkeit, die

Groll etwas tiefer in eine kleine Herzensecke 
zurück und sein Gewissen sprach etwas lauter.

Wenn W olf ihm auch eine stolze Lebens- 
Hosfnmwg geknickt hatte, mit deren Erfüllung 
er vor der W elt hätte prahlen können,, so w ar 
das, was er getan, doch imgrunde genommen die 
Handlung eines wirklichen Edelmannes. Er 
hatte einem ehrenhaften, jungen Mädchen,, de n 
er die Ehe versprochen, sein W ort gehalten, und 
er hatte alle Konsequenzen dieses Schrittes 
mutig auf sich genommen. W ie schwer sein 
eleganter, verwöhnter, vornehmer Sohn oft 
darunter gelitten haben mag, konnte ihm nie­
mand besser nachempfinden a ls  er selbst. W ar 
es da recht von ihm gewesen, diesen Sohn gan-z 
zu verstoßen, ihn und die Seinen einem mühe­
vollen, sorgenreichen Leben preiszugeben, ihn 
sterben zu lassen, vielleicht mit Sehnsucht nach 
einer Aussöhnung und mit dem Kummer um 
die Seinen im Herzen? W ie schwer mochten 
ihm die letzten Tage und Stunden geworden 
sein, und er, der Vater, hatte  nichts getan, ihm 
das S terben leichter zu machen.

Der Baron ballte die Fäuste und biß die 
Zähne aufeinander, ging im Zimmer hin und 
her und rieb sich die S tirn  und dachte nach und 
rief: ..Bonsart hieß sie — richtig! Vonsart, und 
die muß doch im Adreßkalender stehen, und 
wenn die Kleine da wohnt — arme. liebe 
Kleine, wie sie ihm gleicht!"

Dann steht man den alten Baron im 
Adreßkalender blättern, sich Notizen machen, und 
eine halbe Stunde später sitzt er am Schreibtisch. 
Die schon etwas steifen Finger führen in 
großen, festen Zügen die weiche Eänsekielfeder 
über den wappengeschmückten Bogen.

Fan sitzt vor ihrer Schreibmaschine, die

diesem Entwurf vorgeschlagen^ über die stch^dw

den? Reuterschen Bureau erwartet man keine 
Schwierigkeit hinsichtlich der von dem Dreibünde 
vorgeschlagenen Änderungen an den Vorschlägen 
des Dreiverbandes betreffend die Beantwortung 
der griechischen Note.

Deutschland und der Dreibund zur Jnselfrage. 
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" äußert sich 
in ihrer letzen Wochen-Rundschau: „Die Verhand­
lungen der Mächte über die Beantwortung der 
griechischen Note zur südalbanischen Frage und zur 
-inselfrage haben durch die gestern erfolgte M it­
teilung des Standpunktes der Dreibundmächte zu 
dem von der englischen, französischen und russischen 
Regierung vorgelegten Antwort-Entwurf einen 
weiteren 'Fortschritt gemacht. Die Dreibundmächte 
baben sich in der Sache zustimmend geäußert und 
nur einige redaktionelle Änderungen des Antwort- 
textes vorgeschlagen. Auf eine baldige Mitteilung 
der gemeinsamen Antwort in Athen darf gerechnet 
werden."

Verlängerung der Tabakregie-Konzession. Ei« 
Jrade ist in Konstantinopel unterzeichnet worden, 
durch das die Konzession der Tabakregie um fünf­
zehn Jahre verlängert wird. „ . ^  ^

Dreimonatiges Budqetpromsormm. Das Amts­
blatt in Konstantinopel veröffentlicht ein proviso­
risches Gesetz betreffend ein dreimonatiges Budget­
provisorium. Danach wird die Regierung, vor­
behaltlich der parlamentarischen Genehmigung, zu 
Ausgaben im Gesamtbetrage von 8 774122 tür­
kischen Pfund während dieses Zeitraums ermächtigt.

Die wirtschastlichen Abmachungen der Türkei. 
Der türkische Finanzminister erklärte die Nachricht 
eines Lokalblattes, daß Vertreter deutscher Banken 
demnächst wegen der wirtschaftspolitischen Verhand­
lungen zwischen Deutschland und der Türkei nach

das kleine Mädchen hinausruft, es sei ein ein­
geschriebener B rief für sie da.

A ls sie das Kuvert m it dem Siegel und dem 
Namen des Absenders sieht, zuckt sie zusammen, 
sekundenlang hält sie das Schreiben in der 
Hand, bittet den Postboten zu warten, und will 
in ihr Zimmer zurück. Blitzartig durchzuckt st? 
die Erinnerung an  ihre arme M utter und an 
Leren Erzählung — und ohne noch lange zu 
überlegen, greift sie zur Feder und schreibt in 
ihrer schlanken, schönen Schrift die W orte aufs 
Kuvert: „Adressatin verweigert die Annahme.

Die K orridortür fällt hinter dem Postboten 
in s Schloß, und Fan  ficht und lauscht, wie seine 
schwerfälligen, gleichmäßigen Schritte im Ab-' 
wärtsschreiten aus der Treppe verhallen. E in  
stolzes Leuchten geht über ihre Züge,' sie weiß, 
daß sie mit diesen paar Federstrichen auch einen 
Strich durch eine neue sich ihr bietende Zukunft 
gemacht hat — gleichviel, sie bereut es nicht. S ie  
geht langsam in ihr Zimmer zurück, vor dem 
Bilde ihres V aters bleibt sie stehen und steht es 
an, lange, lange.

„Papa, mein lieber, arm er P apa." sagt ste 
da ganz leise, ,chas war ich dir schuldig." und 
küßt das Bild. »* ch ^

E s macht einen ernsten, düsteren Eindruck, 
das alte  Schloß auf dem F am iliengut der F rei- 
Herrn von Köttger. Eigentlich ist es gar kein 
Schloß, aber im Volksmunde und Lbevall in der 
Gegend w ird es doch so genannt. Backsteinbau, 
groß und ungefüge in  den Dimensionen, ohne 
besonderen S til , m it schwerer, doppelflügeliger 
Eichentüre, breiten Steinstufen, zwischen deren 
Fugon m unter grüne Erasspitzen hervorsprossen 
förmlich hineingobeltet in einen Kranz von 
knorrigen, alten Eichen, dahinter ein verwil!-

Großmutter ist in der Küche, als es klingelt und  ̂Äerter G arten, ein kleiner Urwald mit weiten



Konstantinopel kommen würden, für irrig. Der 
Minister erkennt an, daß der Türkei mehr als 
Deutschland an der Wiederaufnahme der Verhand­
lungen Zwecks baldigen Abschlusses eines wirtschaft­
lichen Übereinkommens zwischen Deutschland und 
der Türkei liegen müsse, da einerseits die Inkraft­
setzung des türkisch-französischen Abkommens vor 
dem Abschluß eines deutsch-türkischen Abkommens 
abhänge, andererseits der deutsch-türkische Handels­
vertrag demnächst ablaufe; jedoch sei noch keine 
Entscheidung über Zeit und Ort der Verhandlungen 
getroffen worden. — I n  einer vor einigen Tagen 
an die deutsche Botschaft in Konstantinopel gerich­
teten Note schlägt die Pforte die provisorische Ver­
längerung des am 25. Jun i ablaufenden türkisch- 
deutschen Handelsvertrages aus ein Jah r vor.

Dem ottomanischen Finanzminister Dschauüd Vei 
ist in Anerkennung seiner dem Reiche durch den 
Abschluß der großen Anleihe geleisteten Dienste der 
Großcordon des Osmanio-Ordens verliehen worden.

Der egyptische Major Abdul Asts Ali, dessen 
Todesstrafe in 15jähriges Zuchthaus umgewandelt 
worden war, ist vollständig begnadigt worden. 
Man sagt, er werde in Freiheit gesetzt werden, 
müsse aber KonsLantinopel verlassen. Seine Begna­
digung soll durch Schritte verschiedener egyptischer 
Politiker bewirkt worden sein.

heimisches Naturleben.
Skizzen von W a l t h e r  S c h u l t e  v o m  V r ü h l .

Schwalben.
Wir waren immer gute Nachbarn. Wenn ich 

als Junge den Kopf zu meinem Fenster hinaus- 
streckte, waren sie mir so nahe, daß ich ste fast 
greifen konnte, aber sie hatten gar keine Angst. 
Unermüdlich holten sie an feuchten Stellen der 
Landstraße den grauen Schmutz, mischten ihn mit 
dem ausgezeichneten Mörtel ihres Speichels und 
mauerten darauflos, entweder ein frisches Nest 
bauend oder ein altes ausbessernd. Die Spatzen, 
die während des Winters in den alten Schwalben­
nestern eine warme Zuflucht suchten und aufs 
Frühjahr Miene machten, sich dort einen Haus­
stand zu gründen, hatte ich vermittelst des Blase- 
rohrs vertrieben. Sonst hätte es wohl einen 
heißen Kampf um die Festung gegeben. Es ist 
keineswegs nur eine Sage, daß sich die Schwalben 
Vereinigen und den frechen Eroberer einfach ein­
mauern, wenn sie ihn sonst nicht vertreiben können. 
So harmlos diese Kinder der Luft sind, deren 
schwache Klammerfüßchen einen Aufenthalt auf der 
Erde fast zu einem Abenteuer machen, in Not und 
Gefahr tun sie sich zusammen, verjagen kühn und 
unter lautem Kriegsgeschrei eine Katze vom Dach­
first oder beunruhigen gar einen herumstrolchenden 
Sperber dermaßen, daß er sich vor ihnen davon­
macht. Und kommt eins von ihnen in Gefahr, so 
suchen ste ihm zu helfen, so gut es geht. Ich er­
innere mich, wie einst eine Rauchschwalbe, die in 
einem Mauerloch genistet und sich mit dem Füßchen 
in einem Pferdehaar gefangen hatte, sofort Bei­
stand von Dutzenden von Genossinnen erhielt; 
leider vergeblich, sodaß ich sie schließlich, um ihre 
Qualen zu enden, an dem unzugänglichen Orte 
durch einen Teschingschuß töten mußte.

Es sind rechte Geselligkeitsvögel, die Schwalben. 
Welche Lust, wenn sie sich in toller Hatz jubelnd 
um Firsten und Türme jagen, oder wenn ste nach 
dem Flüggewerden der Kleinen in großen Massen- 
verbänden diesen Flugunterricht erteilen, oder sich 
vor der Abreise zu zwitschernden Volksversamm­
lungen auf den Telegraphendrähten zusammentun!

Etwas Wunderbares ist es, wenn man im Vor­
frühling den waldfüllenden Jubel der Singdrossel 
zuerst wieder hört, und wenn sechs Wochen später 
der Sang der Nachtigall aus den Tälern erschallt; 
aber ich weiß nicht, ob das Herz des Naturfreundes

Rasenplätze die nie gemäht, und alten Bäumen, 
die nie geputzt wurden, deren Zweige sich in 
einander schlangen., und wieder andere, längst 
morsch und dürr, um die sich fremdes, frisches 
Leben kecklich emporrankte: Brombeeren, wilde 
Rosen und Efeu waren bis in die höchsten 
Spitzen geklettert — Beete mit allerlei Vlu 
men zwischen allerlei Unkraut und Steige, die. 
von Gras überwuchert, nur so viel betretenen 
Weg zeigten, wie ein Mensch gebraucht, wenn er 
tagtäglich darin hin und her geht. Am Ende 
dieser Wildnis ein Weiher, mit einem alten, 
halbverfallenen Schwanenhäuschsn. dessen ein 
ziger Bewohner, ein alter, verwitweter Schwan, 
jahraus, jahrein die stille F lut in stolzer Ein- 
famkeit durchschneidend, hier sein ehe.- und f.r- 
milienloses Dasein fristete. Der Schwan hieß 
Peter und war außer einem großen, schwarzen 
Kater M urr und einem kleinen, grauen Papagei 
Kokel abwechselnd des alten, einsamen Barons 
einzige Unterhaltung. Fast jeden Tag ging er 
an den stillen Weiher und warf Brotbrocken 
hinein und sah zu, wie der große, majestätische 
Vogel, den schlanken Hals und den Kopf in die 
F lut tauchend, sie gierig verzehrte. Jeden Tag. 
während Stieglitz ihm sein kleines Diner ser­
vierte, lächelte er über des Papageis drollige 
Neiden: „Wohl bekomm's," Kokel will Kuchen." 
„Hast du Zahnweh?" und was dergLeichen 
mehr war/ dann bekam Kokel seinen Kuchen 
oder seinen Apfel und saß die übrige Zeit des 
Tages in dem großen Messingbauer am son­
nigen Fenster des Speisezimmers, oder sein 
Herr nahm ihn mit hinüber in seine Wohn­
stube, wo er einen schönen Kletterbaum hatte, 
von dessen oberster Spitze herunter er den 
großen Kater auslachte, wenn dieser auf sein 
lockendes: „Komm, Murrchen, komm doch," 
sich dehnend, seinen Sofaplatz verließ, und 
langsam, gravitätisch, lautlos bis zu Herrn 
von Köttgers Sessel wanderte - -  abends aber

nicht doch noch höher schlägt, wenn er der ersten 
Schwalbe ansichtig wird:
Nun schau ich wieder wie tags zuvor 
Zum Frühlingshimmel empor und empor 
Und harre voll Sehnen von Stund zu Stund,
Und schaue und späh mir die Augen faßt ryund. —
Hei, jetzo im Süden aus Wolken und Duft,
Was schießt wie ein Pfeil so geschwind durch die

Luft!
Und was zirpt und was zwitschert mit fröhlichem

Schall!
Es blitzt in der Sonne wie blaues Metall.
Jetzt schwebt's um den Hügel, nun seh ich es nah: 
Heissa, juchheißa! Die Schwalben find da!

Wenn ste kommen, im Laufe des April oder in 
den höheren Breiten — denn selbst in den Tundren 
Lapplands sind ste heimisch — erst im Mai, dann 
ist es wirklich Frühling, dann muß die Luft von 
Insekten erfüllt sein. Die Schwalben können ja 
nicht im feuchten Laube wurmen oder die Baume 
nach Geziefer absuchen. Nur im Fluge erhäschen 
sie die Beute, fangen sie uns die Quälgeister und 
Schädlinge fort, die Fliegen in den Viehställen, die 
Schnaken über dem Wasser und all das taumelnde, 
flatternde, schwirrende Zeug zwischen Himmel und 
Erde. Sie leben ausschließlich von Insekten und 
verzehren ihrer unendliche Mengen. Wenn sie ihre 
im Jun i auskommende erste Brüt — oft gibt's noch 
eine zweite — atzen, macht jedes Schwälbchen bei 
Ibstündiger Arbeitszeit in jeder Stunde bei gutem 
Wetter durchschnittlich 30 Streifzüge, und jeder 
trägt mindestens 10 Insekten als Beute ein. Das 
macht täglich etwa 5000 Insekten. Man kann an­
nehmen, daß jede Schwalbe uns in einer Sommer­
saison von i/s Million Insekten befreit. Die 
Verdauungskraft der Schwalben ist ungeheuer, aber 
das Unverdauliche der Kerfe, zumal die Chitin­
panzer, geben sie als Gewölle wieder von sich. 
Nützlichen Insekten, zumal den Bienen, tun sie 
keinen Abbruch. Sie zählen zu den wenigen ge­
fiederten Freunden, die ausschließlich nur Nutzen 
bringen. Daß sie dem unglücklichen Tobiasvater 
das Augenlicht kosteten, ist historisch nicht zu er­
weisen. Ich zweifle sogar daran, daß „Dasjenige, 
welches" eine so stark ätzende Wirkung besitzt. Doch 
der Aberglaube macht sich ja an jedes Tierchen 
heran. So gibt es der LandleuLe genug, die meinen, 
im Herbste stürze sich die ganze Schwalbenschar aus 
den Grund der Seen und verschliefe, wie die Frösche, 
dre Winterunbilden im Schlamme. Biologie schwach! 
Auch erzählt man sich von gefällten Bäumen im 
Winter, die beim Zersägen bluteten, weil sich in 
ihrer Höhlung eine Schar Schwalben zum Winter- 
schlafe zusammengetan hätte. Aber solche Geschich­
ten machen die Tierchen nicht. Sobald sich in der 
Zeit zwischen Mitte September und M itte Oktober 
ein Nord- oder Nordostwind erhebt, dann ertönt 
die ALschiedsfanfare, der eigenartige, alles 
Schwalbenvolk elektrisierende Wanderruf. I n  
mächtigem Heerbanne brechen sie auf, schwirren sie 
ab, vielleicht als schnellste unserer Vögel; denn ste 
können in einer Stunde an die 200 Kilometer 
zurücklegen gegen 60 der als schnell geltenden Brief­
taube. So geht's auf den alten Alpenvogelstraßen 
und über das Mittelmeer bis zum Äquator hin, 
während sich die Schwalben Osteuropas meist in 
Indien wiederfinden.

Wenn wir von den Seglern absehen, die zwar 
sehr viel gemeinsames mit unseren Schwalben 
haben, aber keine Singmuskeln besitzen und daher 
nicht unter die Singvogel, sondern unter die 
Schreivögel gehören, haben wir bei uns eigentlich 
nur drei Schrvalbenarten; die Dorf- oder Rauch­
schwalbe, D iruväo rustüea, die mit der rostbraunen

rückte M urr in die erste Reihe, da dehnte er 
den schönen, geschmeidigen Körper auf dem 
Sofa neben feinem Herrn und haschte sp ie le t 
mit den Vorderpfoten nach einem bunten 
Wollbällchen, welches sein Herr vor seinen 
Augen hin und her bewegte, jeder Schwenkung 
nach rechts und links mit einer Bewegung des 
Köpfchens folgend.

Zu diesen drei tierischen Freunlden in sein 
weltfernes Schloß war nun Konstantin von 
Köttger wieder zurückgekehrt, nachdem er den 
Brief von der kleinen Fan zurückerhalten 
Hatte; er hatte seinen Aufenthalt in Berlin um 
acht Tage abgekürzt; er fand keine Freude 
mehr daran., aber imgrunde hatte sie ihm doch 
imponiert, die „Kleine." „Der ist ebensowenig 
beizukommen wie mir," sagte er. den großen 
Brief wieder in sein Portefeuille legend. —- 
Nun saß er wieder allein in dem großen Ah 
neustuhl am Fenster des großen Zimmers und 
blickte in den stillen Hof hinaus, wo die 
Schneeflocken durch die Lust tanzten und sich auf 
Bäume und Mauervorsprünge legten und über 
den mit schwerem Flügelschlag ein paar Krähen 
dem Walde zustrebten. Im  Ofen brannte ein 
lustiges Feuer, davor dehnte sich M urr, der 
Kater, während der Papagei träumerisch auf 
seiner Messingstange saß und -nur manchmal 
ganz leise vor sich hin murmelte: „Komm doch, 
komm doch, Kokel!" und dann mit dem 
Schnabel knirschte. Der alte Baron hat hie 
Leere seines Daseins nie so empfunden, wie seit 
jenem Tage, wo das junge, frische Leben so un­
erwartet in seinen Gesichtskreis getreten, und 
wo er sich sagte, daß dies junge Wesen eigentlich 
zu ihm gehöre, daß er ein Recht auf das junge, 
reizende Geschöpf habe und dies junge Geschöpf 
auf ihn, — seine Enkelin, das Kind seines 
Sohnes — dieses Sohnes, den er einst abgöttisch 
geliebt und der ihm dann später so schroff 
gegenüberstand, wie er ihm, dieses Sohnes, den

Stirn  und Kehle, der tiefschwarzen, LlaumeLallisch 
schillernden Oberseite und ebensolchen Flügeldecken 
und weißlichen Unterseite, sodann die S tadt­
schwalbe, Lü-vnäo urbi63, mit dem weißen Bürzel, 
dem schneeigen Hemdchen und den ebenfalls tcef- 
schwarzen, metallisch glänzenden Flügeln und 
gleicher Oberseite und dann die schlichtfarbige und 
kleinste, die Uferschwalbe, Hiruncko riparia, mit 
ihrem aschgraubraunen Obergewand und ebenfalls, 
wie bei den anderen, hellen Unterseite. Die ersten 
beiden Arten mauern sich ihre Nester oder bauen 
auf Stallbalken oder in Mauerlöchern, die Rauch­
schwalbe —  daher der Name — früher gar in den 
großen Rauchfängen. Die Ufer- oder Erdschwalben 
aber graben in drei Tagen nnt Schnabel und Füß­
chen — eine schier wunderbare Leistung für die 
zarten Tierchen — in steile Lehmufer bis zu einem 
Meter lange, 5—7 Zentimeter weite Röhren mit 
einer etwas weiteren Nisthöhlung am Ende. I n  
Sandhängen wird der Gang gar bis zu 2 Meter 
lang. Als ein unnützer und neugieriger Bub habe 
ich, fast mit Lebensgefahr hinaufkraxelnd, an 
einem Sandberg bei Düsseldorf meinen Arm oft 
ganz in die Schwalbenlöcher hineingesteckt, bin aber 
nie auf den Grund gekommen. Dort liegen die 4 
bis 6 weißen Eierchen geschützt und sicher, densi 
selbst dem gewandten Wiesel ist es kaum möglich, 
an den steilen, glatt abfallenden Wänden empor­
zustreben und in dem tiefen Bau zu den Eiern, 
die in 14 Tagen erbrütet werden, oder zu den 
Jungen, die da warm gebettet liegen, zu gelangen.

Die Schwalben halten sich meist in großen Kolo­
nien zusammen. Wo e in  Schwalbennest ist, da 
sind gewöhnlich auch mehrere. Unter vorspringen­
den Dachgesimsen kleben die Dorf- oder die S tadt­
schwalben am liebsten ihre Behausungen an, doch 
sind ste keineswegs einseitig in der Ortswahl. Im  
ärztlichen Wartezimmer meines Schwiegersohns in 
einem Neckarstädtchen wurden zur Lüftung immer 
die Oberlichter offen gehalten. Nun stellte sich im 
letzten Jahre ein Schwalbenpärchen dort ein und 
begann auf dem glatten Schirm der elektrischen 
Deckenlampe seine Bauerei. Im  Zimmer umher­
fliegend, machten sie alles voll, Wände und Boden. 
Ein großer Bogen Pappe wurde unter der Lampe 
befestigt, aber die Tierchen waren offenbar der 
fröhlichen Meinung, daß man diese nicht beschmutzen 
dürfe, und pfefferten darüber hinaus. Es war eine 
furchtbare Schwalbenschweinerei, und da sich die 
verehrten Kassenpatienten öfter getroffen fühlten 
und die Ansicht vertraten, daß sie sich so etwas nicht 
gefallen zu lassen brauchten, so blieb schließlich 
nichts anderes übrig, als den baubeflissenen Vögeln 
den Zugang zu sperren, worob ste sich sehr ent­
rüstet zeigten.

Wir nannten die Schwalben früher Leyendecker, 
weil die Form ihres langspitzigen Gabelschwanzes 
an den Hammer der Schieferdecker erinnert. Auch 
die Flügel sind ähnlich gestaltet und sehr lang mit 
neun Schwingen, deren erste die längste ist. Alle 
Schwalben haben einen flachen, breiten Kopf, ein 
sehr kurzes, krummes, bis hinter die Augen gespal­
tenes Schnäbelchen und eine weite Rachenöffnung, 
wohl geeignet, den fliegenden Insekten gegenüber 
wie ein kleiner Käscher zu wirken. Auch die Segler 
und die verwandte Nachtschwalbe, der „Ziegen­
melker", besitzen einen so zweckmäßig gestalteten 
Rachen. Der Volksglaube meint, Schwalben bräch­
ten Wanzen mit. Das ist aber garnicht der Fall. 
Es handelt sich da um eine Verwechslung. Die 
Tierchen leiden nämlich, wie auch viele Drossel­
arten, Elstern und andere Vögel, unter Lausfliegen,

unangenehme, blutsaugerische Zweiflügler, ^  
unter ihren Flügeln aufhalten, aber MeH 
Menschen gehen. Sie quälen ihre A"
Wirte oft dermaßen, daß diese ganz von 
kommen. .Men

Schwalben find zweifellos die äM  ^  
Vögelchen, die unsere heimische Fauna 
zierliche Gestalt, das metallisch glänzende s  ^
der Dorf- und der Stadtschwalben enhiU
Auge. Es ist eine Lust zu sehen, wie sie ^  
beherrschen, bald schwirrend mit schnellem 6  
schlage, bald förmlich dahinschwebend, fa, > ^

daß man sie
erkennen kann, dann über Teich oder mi­
mend, jetzt hoch in der Luft,

-
flitzend, von der blanken Flut ein 
nehmend oder sich im Fluge ein ^  
leistend. Und ihr zwar kunstloses, aber  ̂ ^
liebenswürdiges, trauliches Gezwrtsche^ 
meint, wo Schwalben nisteten, würde  ̂ ^  
nicht abbrennen, und das Glück wohne 
Dache, wie sich überhaupt, gleich wie ber . ^  
oder beim Storch, mancherlei Aberglaue §ii 
Vogel verknüpft. Natürlich glaube rch 
solche Dinge. Das ist man si§ .. g l E  
Mensch doch schuldig. Aber ich weiß, w iÄ 
und innerlich zufrieden ich immer war, ^  
daheim den Tierchen zuhörte, wie sie ^  ^
rinne zwitscherten, oder wenn dre ^ ^
Köpfchen aus der Nestöffnung h e rv o r^  ^ t e  
wie ihnen die Alten unermüdlich ^
und als reinliche Tierchen von den teil ^  
etwas mit fortnahmen, was das ^
Atzung war. Und wenn ich mir ^
Geburtstag wünschen dürfte, wäre ^  ^
unter meinem Dache wieder einmal ^

 ̂ . . .. reinen ^ helsiedelten und mir mit ihrem feine 
stimmchen das schöne Lied sängen- 
Jugendzeit — aus der Jugendzeit' -

Äus

( De r  R u m ä n e  P o p e s c u
...e u n B r a u t e . )  „Die be -au erl^  h
deutscher Frauen für Auslander hat ° acht -e- 

! ten seine Straftaten ziemlich A-
' bemerkte der Vorsitzer der vierten - jal 2
Landgerichts I I  Berlin Landserich ^ein M

ZMSSN
Ausländer irgendeinen exotischen . Vs.
Fürsten vermuteten, ließen sich U r- t
Rendezvous mit dem Angeklagten ' ^  
Rumäne dann das elektrisierte 
aussprach. ließen.sie s i c h  z u m e i s t  « " ^  A
ein und stellten ihm, wenn er > Nolteino^cli A  
Geldverlegenheit" befand, ihr 
Verfügung. Auf diese W etse brachte ^  ,
tig. zu gleicher Zeit neun BraMe z-- re 
dem Gele der einen kaufte er lnr .e 
Blumensträuße, um ste für einen n ^ ^ r e n ^ -  
fähiger zu machen. Bei fernen SM

er aus seinem Herzen und feinem Leben gestri­
chen — für immer, wie er gemeint. Heute sah 
er ein, daß es keine Macht gibt, in unserem 
Herzen zu töten — früher oder später kommt 
doch eine Stunde, wo die Erinnerung, die ge­
waltsam unterdrückte, sich regt, wo ste uns Hun­
derte Momente glückselige, liebe Momente vor 
die Seele zaubert, und wo unser Herz leiden­
schaftlich verlangt nach denen, die man für alle 
Zeit vergessen glaubte.

Hier in diesem Zimmer hatten Baron von 
Köttgers Kinder gespielt, hier hatten ihre 
leuchtenden., unschuldigen Augen zu ihm auf­
geschaut, hier war ihr fröhliches Lachen an fein 
Ohr getönt — in ihnen hatte er das einzige 
Glück seines Lebens gefundn. Wo waren die 
Zeiten und wo waren die Kinder? Verloren 
für ihn — beide — und durch seine Schuld. 
Beide deckte längst der grün« Rasen, beide 
waren ste gestorben, fern von ihm. und wie 
mochten beide in der Todesstunde ihres Vaters 
gedacht haben! Baron Köttzer stützt den weiß­
haarigen Kopf in die knöcherne Hand, und in 
die alten Augen steigt es heiß. Er weint über 
diese traurigen, nutzlosen Träume.

„Aber warum mußte er auch eine Schau­
spielerin heiraten?" ruft er plötzlich aufsprin­
gend und sich zu seiner ganzen Höhe aufrich­
tend. „Warum? Er wußte doch, daß er mein 
Stolz, mein ein und alles war!" — Heftig 
ging er hin und her und wiederholte ein paar­
mal: „Warum, warum?"

Dana dachte er an die kleine Fan: warum 
war er denn ein anderer geworden, seit er sie 
gesehen? So ein reizendes Geschöpf, und viel­
leicht war die M utter noch lieblicher und schö­
ner gewesen und gut dabei, und sein Sohn 
jung feurig. — Nein, die Hauptschuld traf 
ihn, den Vater, ihn allein, seine Schuld war's, 
daß er hier nun so verlassen saß, seine Schuld, 
daß kein leichter Schritt und kein heiteres

gewünscht hatten, als 
pescu" zu werden. Die 
wieder das in den Moabiter 
alltägliche Bild von der 
bigkeit alternder Mädchen, 
verschwindet, wenn sie Las oserA  sa>>A b a s t e ,  d ^  s i c h ^ ^ n ^ n , ^ ^

hineinschaute und rief:
sich danach sehnt, dies Wort zu ^  -
nimmt den Brief aus eurem 
Schreibtisches, und sein Blick oe
neu, sicheren Schriftzüge: „A 
gert die Annahme."

„Es ist hart, sehr hart ^  e ^ 'h ä t tc  es 
wie ich, aber — sie hat recht,

Sie Mnicht anders gemacht.

„Großmütterchen, wie S e ^ s ^  in 
Fanny. sich. über das B e t t , nm» -n- 
Frau Bonsart nun schon feit 
schweren Influenza liegt-

„Es macht sich ja so
wenn nur der alte Husten n/ch H)ie ^ n > .  
die Schwäche nicht so groß wa . ^  aU i h..e
die ist es ja, die Fan so „i

it- Ein^

oie r,r es ;a, oie . §' ,
Doktor so besorgt wacht- und 
stärkenden Weine und Kraft AU e>"
gehoben wird. Das mühselige pjr
währende Arbeit und eigen ^  u c 
Ausspannen, das hat alles a u W

neben dem Krankenbett und utt'L
heiße, klein« Hand in der 
zärtliche Trostworte und erz '

Illld
es ^  
er

vlltio . Nil-
Großmutter Genesung d r E . Korr-- 
es überhört, daß draußen ^  MiidM 
angeschlagen, jetzt meldet o ^lei« 
„Herr von Hogemeister, " ^

'E' AM (Fortsetzung ^



klelnr - ie  k ^ Ä ^ u  w ü r d e . U u j  d ie se n  S c h w in d e l  
Di>e,r dem N n ^ ^ ^ e n  W ö M e in  auch h in e in  u n d  
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M r  bemerkt» G e f ä n g n is .  W ie  der B o r -
^  schamlo r s t e ^ M  ^  A n g e k la g te  d ie  M ä d c h e n  m
? ?  tast u n a 2 k , ^ i s e  a u s g e b e u t e t ,  w o b e i  chm  de- 
^ u e r l i c h e ?  s i c h e r t  u n d  fer n e r  d ie  höchst
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 ̂ ' ä n t i m » °  Enmm en se i.
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?  ̂o z e ß  q e a e n ^ ^ ^ ^ E  i n  d e m  B e s t e c h u n g

« e re s s u n ^ I? «  eme Reihe von Ernzech

ûss<Lgen Buchmacher wirren m ihren
^reinstimnrLn.^^ ̂ ^^chtig. Sie erklärten ziemlich 
AlcheiEe an Ä 'g n "^ . >'e sich auf d;e angeblichen 
Knuten und ^  Wachtmeistesr nicht mehr ereinnern 
^  NewoNtät das damit, daß sie an gro-
^acher. Einige Berufskrankheit der Buch-

M E L L M L
. Mer hätten ^  diwchricht zugegangen, die Buch- 
^.der Könia-tt^E Versammlung in erneni Lass 

» i r .  Ä e ^ ^  °öseh°ltew uL> einmütig be- 
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b>» "Er RennL^n^E?"ahren. daß alle Gendarmen
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flüchteten alle

der Beamton 
Oberrvachd- 

als

 ̂ M s t zu, 
sE. Ausgeübt m ^Erbe nur von der Hefe des 

e r s t e ^ b s .  wesW * und hatte auf die Frage -."Ante Ee^nsESdalb er es denn betreibe, nur die 
ge^Er Prozeß^S«: Wovon soll ich sonst leben?

s durfte erst am Dienstag zu Ende

rAk>. bekannt,̂  wu^" " Lisa verschwunden!)

°ü -»«^ l Die u ^ a n s tE e .  " vsier Grazien 
LiE^lchnet werden̂ Z. Schönheit sollte dadurch
x-- S . s  '°L Ä L !.«Ä SS "  -l-

gelegentlich ihres 
vier Grazien 
sollte dadurch

S N L ^ S A K - ' W S . ' ^ L
die Ehrung ^etan, um dem holden Kinde 
^ochÄr^reitwM n" verhelfen. Aber die Schöne, 
Z w u n H i^ L a t  Berliner illustrierte

( A ^ ^ *  den entfuhrt und bewacht
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^  Ee7 ^ ° ° n  einem N schulln^ene^ K in^- ^eryf^ Fadheit ^ -» Arzt kostenlos untersucht, ob 
7,, (Ö ffn e t. Mr dre von ihnen gewählten

?*Unewal^"*s tü Ä / s - ^ b e n s r e t t e r . )  Ein 
kalsta^uldsee. ZwA ^5??- Donnerstag rn den 
^°bens'-.,bre gerad» ^ N ^ e  vom Großen Gene-

A r  ä ' L L Ä  2  L  LU c h ^ r  d g ß ^ to l e ^ ^  Dawus schloß die 
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In, der LagunenstM Venedig wird jetzt d:n 
deutschen Künstlern ein eigenes Ausstellungö' 
gebäude zur Verfügung stehen. Die Kosten 
für das Gebäude., das leicht noch um die Hälfte 
vergrößert werden kann, sind von privacer 
Seite aufgebracht worden, die Unterhaltungs­
kosten übernimmt das Reich. Der deutschen 
Kunst ist dadurch ein großer Dienst erwiesen 
worden  ̂ denn es ist nicht nur den Italienern,

Der neue deutsche Ausstellungspavillon 
in Venedig.

sondern auch den vielen Fremden, die nach 
Italien und Venedig kommen, Gelegenheit ge' 
boten, sich durch unmittelbare Anschauung von 
den Leistungen der deutschen Künftlerschaft  ̂zu 
überzeugen. An dem Besitz des Gebäudes sind 
die Allgemeine deutsche Kunstgenossenschaft 
und der deutsche Künstlerbund in gleicher 
Weise beteiligt.

eines in einem Dresdener Gasthofe ausgefochtenen 
Säbelduells vom Landgericht D r e s d e n  zu je 
drei Monaten Gefängnis verurteilt.

( I n  d ie  F r  em d en  l e g io  n v e r s ch l e p p t.) 
Ein 17jähriger junger Mann aus Z wi c k a u  ist 
in die französische Fremdenlegion verschleppt wor­
den. Es handelt sich um einen Stallschweizer, den 
Sohn eines Eisenbahnarbeiters. Nachdem der 
Sohn ein halbes Jah r lang keine Nachricht gegeben 
Latte, erhielten die Eltern jetzt einen Brief aus 
Algier mit der Mitteilung, daß der Vater alles 
versuchen möge, ihn aus der Fremdenlegion, in die 
er verschleppt set wieder zu befreien. Der Vater 
will sich durch die Vermittelung der sächsischen Re­
gierung an das Auswärtige Amt nach Berlin 
wenden.

( E i n  E i s e n b a h n - R e k o r d  i n  B a y e r n . )  
Innerhalb der weißblauen Grenzpfähle wird man 
demnächst am schnellsten in ganz Europa mit der 
Eisenbahn fahren können. Dieser Rekord ist aus fol­
gende Weise erreicht worden. Bisher war es Vor­
schrift, daß ein Zug, dessen Höchstgeschwindigkeit 90 
Kilometer in der Stunde betrug, diese Geschwindig­
keit auch dann nicht überschreiten durfte, wenn es 
galt, Verspätungen einzuholen. Die Königliche 
Bayerische StaatseisenbahnverWalLuing hat nun 
durch eingehende Versuche herausgefunden, daß bei 
verschiÄenenL Lokomotiven die Kesselleistung er- 

»lich mehr ausgenutzt werden könne. Naa,dcm ----------------- . ^sttzte

be» ere b»; ^  vielmehr wäre auch

° « - ° b S W L  ' L L
D u - - - - , i  D > - !

^in wurden"n̂ ?EV vnd Lindemann 
am Sonnabend wegen

nenlbefördecung aus 110 Kilometer pro Stunde fest­
gesetzt ist. dürfen demnach vom 1. Mai 1914 ab 
verspätete, normal belastete Eil- und Schnellzüge 
der Königlich Bayerischen Sraatseifonbahnverwal- 
tung bei Verwendung des neuen Schnellzugsloromo- 
ven'typs 8 mit 110 Kilometern pro Stunde gefahren 
werden. Das bedeutet gegenüber den bisherigem 
Fahrgeschwindigkeiten eine Rekordleistung nicht al­
lein für Bayern und Deutschland, sondern auch für 
Europa.

( D e r P o m m e r y  i m D i e n s t e  R i c h a r d  
W a g n e r s . )  I n  diesen Tagen veranstaltet ein 
Mitglied der französischen Aristokratie, der M ar­
quis de Polignac, wie der Leser bereits aus kurzer 
Meldung weiß, auf seinem Schloß in Reims Auf­
führungen von Werken Richard Wagners, bei denen 
auch eine deutsche Künstlerin, Frau Leffler-Burckard 
vom königlichen Opernhause in Berlin, mitwirken 
wird. Die Air " "  
den, festlichei 
de Polignac ,
treter der vornehmsten französischen Gesellschafts­
kreise und an hervorragende Persönlichkeiten aus 
dem Reiche der Kunst und Wissenschaft, namentlich 
der Musikwelt, ergehen lassen. M it Recht bezeich­
net man den Marquis de Polignac als einen der 
reichsten Aristokraten Frankreichs. Aber es ist viel­
leicht nicht uninteressant, zu hören, aus welcher 
Quelle sein Reichtum fließt. Es ist ein sehr edles 
Naß, das diese Quelle bildet. Der Marquis de 
Polignac, ein Vetter des gleichnamigen Aerzogs, 
Melchior mit Vornamen und zur Zert 33 Jahre 
alt, ist nämlich ein Sohn des 1901 verstorbenen 
Marquis Guy de Polignac aus dessen Ehe mit 
dem ^   ̂ ^
der
stch . .
ganzen zivilisierten Welt erfreut. Durch diese 
Heirat kam der Vater des jetzigen Marauis in den 
Besitz jenes prächtigen Schwsses in oer Eham- 
paänerstadt Reims, wo nunmehr Richard Wagners 
unsterbliche Schöpfungen in prächtiger Ausstattung 
dargestellt werden sollen. uge.

( Ro c h e t t e  i n  P e t e r s b u r g ? )  Neuer­
den Pariser Finanz- 

Visher ist alle 
, . >N es Tatsache 

sein, daß Rochette sich in der Zarenstadt aufhält.
( E i n  n e u e r  B a n d i t e n ü b e r f a l l  a n  

d e r  r u s s i s c h e n  Gr e n z e . )  Die Vanditenüber- 
fälle und Morde in der Nähe der russischen Grenze 
nehmen einen erschreckenden Umfang an. Am zwei­
ten Osterfeiertag wurde, wie aus Ka t L o w i t z  ge­
meldet wird, ein auf Patrouille streifender preußi­
scher Oberwachtmeister in der Nähe des Dorfes 
Recznie von Banditen überfallen und ermordet. 
Die Verbrecher konnten unerkannt flüchten, ohne 
daß es bisher gelang, eine Spur von ihnen zu fin­
den. Vermutlich haben sie sich über die russische 
Grenze zurückgezogen. Am Tage vorher drang eine 
Bande in das Amtszimmer des Gemeindevorstehers 
von Recznie ein, erschoß den Vorsteher Varainski 
und ergrrff dann mit einem aus der Kaste geraub­
ten Geldbeträge von 5000 Rubeln die Flucht. Ein 
zu Hilfe kommender Polizeiwachtmeister wurde 
durch einen Schuß in den Kopf getötet.

humoristisches.
( Di e  F r a u  d e s  G e s c h ä f t s r e i s e n d e n . )  

„ Ih r Mann bleibt also jedesmal vier Wochen aus, 
wenn er eine Geschäftsreise antritt, was machen 
Sie denn nun wahrend der Zeit? — „Vierzehn 
Tage wein' ich, daß er gegangen ist, und vierzehn 
Tage freu' ich mich, daß er wiederkommt!"

( U n b e q u e m e  S t e l l e . )  Sonntagsjäger: 
.-Fünfzig Mark Schmerzensgeld scheinen Ihnen 
nrcht zu genügen?" — Treiber: „Na, schlafen Sie 
mal vier Wochen auf'm Bauch, Herr Apotheker!"

( Di e  g r o ß e n  Füße . )  Fräulein: „Die
Schuhe, die ich Ihnen geschenkt habe, passen ja vor- 
züglich, wie ich sehe; wo Laben Sie denn Ih re  
alten/" — Bettlerin: „Die Labe ich auch noch an!"

( De r  Prot z . )  „Das Etilleben gefällt mer, 
es g'ML mer sogar sehr gut; der Preis is mer 

Ich werd's sauch nicht zu hoch! kaufen — aber unter
einer Bedingung!" — „Nun?" — „Daß Se mer 
malen auf die Sektflasche 'ne französische Etikette!"

( Im  K o n z e r t . )  „Warum gähnen denn auf 
einmal so viele?" — „Bemerkten Sie nicht, daß der 
Kritiker da in der ersten Reihe aegähnt hat? Jetzt 
will jeder zeigen, daß er auch etwas von der 
Musik versteht!"

W a r n u n g !
Ein so begehrtes Kräftigungsmittel, wie S c o tts  
Emulsion, ist begreiflicherweise Nachahmungen 
besonders ausgesetzt. Mancher Händler wird 
sich auf den Verkauf dieser natürlich „eben« 
sogutcn" (!), jedoch billigeren Ersatzpräparate 
bemühen, denn sein Verdienst an ihnen ist 
vielleicht ein höherer ES kann aber nicht ge­
nug vor minderwertigen Lebertran-Eumlsionen 
gewarnt werden, sie kaufen heißt Geld wegwerfen,

E m u l s i o n
hingegen ist ihr Geld wert, sie 
leistet mehr, a ls  sie verspricht. 
M a n  lasse sich deshalb durch 
die billigeren Angebote nicht 

H  täuschen und kaufe nur Scotts 
Errrulfion.
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24 Stunden

Borkum 771.3 S O wolkenk 11 _ oorw. heiter
Hamburg 772.5 S O wolkenl. 11 — oorw. heiter
Swinem ünde 772,6 — wolkeul. 11 — oorw. heiter
Neufahrwasser 770,5 N W heiter- 12 — vorw. heiter
M emet .67.8 N N W halb bed. 10 — zieml. heiter
Hannover 771,8 S S O wolkenl. 09 — oorw. heiter
Berlin 773.4 O wölken! 12 — vorw. heiter
Dresden 772,2 S wolkenl. 09 — vorw. heiter
D reslan 772 2 S W wolkenl. 11 — vorw. heiter
Bromberg 771,4 W wolkenl. 69 — vorw. heiter
Danzig —
Metz 768,4 NO wolkeul. 07 — vorw. heiter
Frankfurt, M /70,0 NO wolkenl. 19 — vorw. heiter
Kar srnhe 768,2 ONO wolteul. 09 — vorw. heiter
München 769.7 NO wolkenl. 06 — vorw. heiter
P aris 767,6 NO wolkeul. 10 — nachm. Nied.
Vlissingen 769,5 O wolkeul. 10 -- Gewitter
Kopenhagen 772,3 W N W halb bed n —- Gewitter
Stockholm 766.9 W molkenl. 68 — vorw heiter
Haparanda 760.3 S heiter 02 — Gewitter
Archangel 76 l ,6 W N W Schnee — 2 — Gewitter
Petersburg 763,7 NO N ebel 02 — zieml. heiter
Warschau 770.5 W N W wolkenl. 07 — sieml. heiter
W ien 772.1 N N O wolkenl. 08 — zieml. heiter
Nom 767.2 N O wolkenl. 09 2,4 vorw. heiter
Krakau 772,3 W S W wolkenl. 08 — vorw. heiter
Lemberg 768,6 W N W wolkenl. 09 — vorw. heiter
Hermannstadt 770,8 S O wolkenl. 07 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz — — — — — vorw. heiter
Nizza vorw. heiter

B e r l i n ,  18. April. (Butterbencht von M üller L  Braun,' 
Berlin , Lothringerstraße 31.) Trotz der Rückgänge der Kopen- 
hagener Notierung um 4 Kronen, trotz des Rückganges der 
Hamburger Notiz um 5 Mk. auf 123 Mk. pro Ztr., trotz des 
ungünstigen A usfalls der Berliner Auktion am Freitag, wo 
ea. 40 Tonnen unverkauft blieben und die Preise sich zwischen 
1 1 4 - 1 1 8  Mk. pro Ztr. bewegten, blieb die Notierung heute 
unverändert und ist auch für nächsten Mittwoch auf unver­
ändert vorgesehen worden. Daß bei der geringen Nachfrage 
und den starken Zufuhren nicht alles geräumt werden kann, 
ist daher selbstverständlich. W ir erwarten deshalb für nächste 
Woche dringende Untergebote und werden sich die Eingänge  
selbst mit Preiskonzessionen von 2 - 3  Mk. kaum räumen lassen. 
Nur ein weiterer schleuniger Rückgang der Preise kann den 
Markt beleben. W ir verkaufen

S p e z ia lm a r k e n .......................   126 Mk.
I. Q u a l i t ä t e n ................................  1 2 2 - 1 2 5  Mk.

II. Q u a l i t ä t e n .................................... 1 l2 — 1 l6  Mk.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew ärts.

H a m b u r  g, 20. April.

W  e t t e r „ u s o g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Doranssichtliche Witterung für D ienstag den 21. April: 
fortdauernd schön Wetter, stellenweise Nachtfrost.

Weichsrllierlrehr bri Thor«.
Angekommen Dampfer „M eta", Kapt. Schmidt, mit 200 Ztr. 

Gütern von Königsberg, sowie die Kähne der Schiffer 
F. Konaszewski mit 4000 Ztr.. I .  W esolowski mit 2400 Ztr. 
und L. Riester mit 3700 Ztr. Kleie, sämtlich von Warschau. 
M . Schloßberg mit 1400 Ztr. Kleie von Plozk. Abgefahren 
die Kahne der Schiffer O. Glienke mit 5000 Ztr., G. G ott- 
schalt mit 3000 Ztr. M ehl und I .  Papierow st, mtt 10009 Ztr. 
Rohzucker, sämtlich nach Danzig. Außerdem die Kahne der 
Schiffer W Czesny mit 4666 Ztr., F . KUnger nnt 5000 Ztr. 
I .  Konaszewski mit 7000 Ztr: Zucker von Borowice nach 
Danzig. W . Czachowski und I .  Binnek mit ie 3000 Ztr^ 
Getreide, beide von Wyczogrod nach Danzig, L. S z e sn y e w s«  
mit 4335 Ztr., L . Rostowski mit 4010 Ztr.. K -Iankow ski mit 
2040 Ztr. Getreide und F . Rosinski mit 2500 Ztr. Maschmen- 
teile, sämtlich von Danzig nach Warschau.

21. April: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
M ondaufgang
Monduntergang

4.53 Uhr, 
7.05 Uhr. 
3.43 Uhr, 
2^ 7  Uhr.

U N O

L I N O N

NoServs
S s s e k s t t s -  S s I s u r k U u n g

m it
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an jeäe Aenökulielie Oas1eitan§ an- 
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Mr Be1eneLtun§ von Oesekäktsloka- 
len, Baden, Bnreans, 'Warenkäusern,
Hotels, Restaurationen, vorvellmen 
^Vollnun§en, Repräsentationsräumen,
:: :: R a b r i k e n ,  A t e l i e r s  u s^ v  -  -
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Bekanntmachung.
A u f  dem  n eu  aufgeschütteten städ ti­

schen G e lä n d e  a m  hiesigen

Winterhafen
m it.E is e r ib a h rm n s c h liib  sind 4  P lä tz e  
non  je ca. 1 0 0 0  q m  F lä c h e n in h a lt  
a u f 3 0  J a h re  z u r  E r b a u u n g  v o n  
L a g e r s c h u p p e n  zu verpachten. D ie  
P a c h tb e d m g u n g e n  m it  L a g e p la n  
sönnen v o n  unserem  B ü r o  I  e r fo r ­
dert w e rd e n .

W i r  fo rd e rn  V a ch tlu s tig e  z u r  E in -  
.e ich ung ih re r  schriftlichen A n g e b o te  
in  verschlossenem Um schlag b is

Mstgg Stil 5. Mi l>. J8..
mittags 12 Uhr.

a »  dos B ü r o  I  aus.
T h o r »  den  1 7 . A p r i l  1 9 1 4 .

agislrat^_____
Bekanntmachung.

G e m ä ß  Z 1 des verö ffen tlich ten  
O rts s ta tn ts  vom  2 7 . F e b ru a r  1 9 1 2  
und der P o liz c iv e ro rd n u n g  vo m  2 1 .  
M a i  1 9 1 2 /2 0 .  F e b ru a r  1 9 1 3 , be­
tre ffend die A b fu h r  des H auskeh rich ts  
m T h o rn ,  w ird  bestim m t, d aß  diese 
B e ro rd n u u g e t! „eben den u n te rm  
ö. J u l i  1 9 1 2  bekannt gemachten  
S ta d tb e z irk e n  vom  1. A p r i l  1 9 1 4  ab 
auch fü r  nachstehende S t r a ß e n  in k ra ft  
tre ten  :

L G r a u d e n z e r s t r a f t e  v o n  N r .  1
b is  einschließlich N r .  9 7 ,  d. i. 
von der C n lm e r  Chanssee b is  zu r  
E in m ü n d u n g  der G o ß le r -  und  
L iuden straße ,

k .  L i n d e u f t r a ß e  von  N r .  1 b is
einschließlich N r .  9 7 ,  d. i .  von  
der G ra n d e n ze rs tra ß e  b is  Zur 
kleinen Bache,

e. A m t s f t r a s t e  ganz,
ä . V o s t f t r a h e  gan z.
D ie  Besitzer der in  vo rg e n an n ten  

S tra ß e n  und  S tra » e n te ile n  gelegenen  
bebauten Grundstücke ersuchen w ir ,  sich b is  Zum  1. A p r i l  d. J § .  m it  den 
vorgeschriebenen M ü lle im e rn  zu  v e r ­
sehen.

W e r  b is  d ah in  den E im e r  nicht be­
schafft h a t, h a t S t r a fe  zu g e w ä rtig e n .

T h o r n  den 1 0 . F e b ru a r  1 9 1 4 .

Ter Magistrat.
Zerren- und Damen- 

Garderoben
erden tadellos chemisch gereinigt, ge­
igelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert, in der

Wjglansililt f.ilMNkiliWT
nu r Gerberst. 13 j1S , pt.

GniiHWailsttiliiiiz.
A m  S o n n a b e n d  d e n  2 5 .  d .  M t s . ,  1 U k r  in  m m 'lta g s ,  h a lte n  w ir  

in dein G a,«H ause des H e im  p s n s s g r s T »  zu  K l .  N e f s a u  bei P o d g o rz  
K re is  T h o r n ,  E ise n b a h n s ta tio n  S c h  ssel««.ül)le. T e  m in  ab z n m  B e rk a it j  
des G esam tgrundstückes des H e r r n  L . e 8 r k n 8 ß r - K l .  N e s s a u .  E u ls e rn u n g  
von  T h o r n  ca. 4  K i lo m e te r .

E s  kom m en z u m  V e r k a u f :
1 . E i n e  L a n d w i r t s c h a f t  m it  G e b ä u d e n  u n d  In v e n t a r ,  d a zu  w e rd e n  zu -  

ge.chlagen ca. 2 0  M o r g e n  N ie d e r,« n g  b ad en . ca. 1 0  M o r g e n  N ie d e  
ru n g e w ie s e n  u n d  ca. 2  M o r g e n  O bst- u n d  G e m ü s e g a rte n .

2 . E in  saii neu  e ,ba«;tes  S c h r n ie d c g r n u d s tü c k  m it  S te llm a c h e re i, dazu  
g eh ö rig  ca. Vg M o r g e n  O bst- u n d  G e m ü s e g u rre n , e tw a  3 — 5  M o r g e n  
A c kerla n d  u n d  co. 2 - 3  M o r g e n  W ie s e n .

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  w e rd e n  günstig  gestellt. K ä u fe r ,  w elche vo rh e r  
besichtigen w o lle n , können sich d irekt bei d er G eschäjtsstelle der Ostdeutschen 
G ü te rb a n k , F ried rich st oße 8  <m n S ta d lb a h n h g f j ,  m e ld en .

OsiSeutsche Güteebank, G. m. b. H., 
zu Thorn,

Friedrichs!!'. 3 ,  a m S t a d t b a h n h o f ,  F e r n r u f  9 6 6 .

!
K i n o - L r s m s

verkinüert unö beseit!§t M itesser-» p ie k e t ,  b in n e n .  
H O r-n U a u i, X V uncU auken , Q e s ic k ts rö ts ,  m a c k t
r a u l ie  t t a ü l  w e ie k  u . e ls s t is e k , u n e rn p k in c tlic k  

S « § e n  K ä lte  u n 6  § re U e  S o n n e n s t r a h le n

v « "  r s » 1  unci w e i s s  -M«
I n  <1sr K tn c ls rs tu b e  b e v v L k rt  j^ exen  ^ V u n c ts e in

8 p L f8 » m  im k s d ra u o k  —  Dose 2 5 .  lu d s  6 0  p fg .
dlur eebt mit ^a: Nick. Sckuberl L  Lo ., ü.m.d.ü., Vem dokta

2 u  k sb en  !n »N en  ^ p o tk s k e n  unci v ro L e r1 « n . >
KSiiM,,. li. I>3!MMlillMII
i - / .  . H e lim ie k s  ^ s d e v s d it te r ,  p e r  ? la s e k s  1 4 0  M r k  

s 8 i ! i l I I 6 I t  - ü e l lm ie d s  V e r ä n u u n g s lo n ik u m  p e r  k 'I. 2 .0 0  N a r k

v o n  I4SZSmSLk, v o r tm u n Ä .
^ V e ltb e rü t im t ,  v ie lk L e d  p r ä m ie r t ,  L r r t l ie tx  e m p to k le n .  

? ro 8 p e k te  u n ä  Q e b r a u e ü s a n v e is u v g e n  g ra t is .

I a  I k o r n  2 U k a b e u  in  ä e r  ^ n n e v - ^ p o t k e k e ,  N e l l ie n s t r .  9 2

Damen-, Rock- und Hosen-
Schneider

S. lloU vs, AclliHos.
stellt sofort ein

Preußische PfaMneslmk Zerliii
beleiht städtische Grundstücke erststellig zu güustigeu Bedingungen. 
Anträge für Neubeleihungen sowie für Prolongation bestehender 

Hypotheken nimmt entgegegen
die Ageniur Max Luttavr,

Altstadt. Markt 33.

I ) r .  4 .  I ^ v l l s ' 8  V o r b e i  6 i t u n ^ 8 - i 1 u 8 l r i 1 t

Slexer- 1903 k 6 Lrnj.-fnvrAe.-» psknn.-, SssSLLI^.-, pnim .- ri
^ d r i u i s t . - p r 'ü f u i n g ,  804V. 2 . L i n t r .  i.  ci> e i n e r  k o k .  I^ e ü r -

v s m s n kurss
r r S M ü L  lo S L d iw r is n ts n

8si1 k'ebr. 1912 be8l- 222 Lügl.: L-2 (ctur. LSssnsn)'
2S kür0 8u.v s. 7« kür 0 «8 u. Lk S-, Z A , SZWZMIGN'ZWM 
1Sk. üieübrix?.K.ias86n, 1 k'üünrjetiri. «WRA»

Ä L L M Z W ö  P r s s p s l r r .  7 e S S Z » k « s n  Sss-, 'S'S S L 7 ,
i

LSGNML
v L U i i s c t t L k r . . . c o S ^ c .  

r « r ^ « / r c > s . w L , ! ^ .

t / v r r  »117  k 0 7 L » i

r .  ÜSMMSNII L  Xorük8. Id o fn .

k ^ s g s n i s i c l ^ n
N ä m o r r d o i s e n ,  V e r s t o p t u n ^ ,

k'Ieckten, NautnusseklÄAe, Nein wunäen
K 0 8 1 ? L ^ IX ) 8  te ile  Lob au t ^Vunsek feckew, vveloker an  
L lL §6n -, Verckaunnxs- u ^ tl Stublbesobvveräeu, so^vie an  
LLinorrboickeu , p le e b te v , otkenen V e iu e n , LvtriünckuirFell ete. 
leicket, m it , v ie  tausevcle P a tie n te n , d ie  okt jab re1ao §  m it  
soloben b e id e n  bebaktet Tvarev, bier-von seb uell u n d  dau ern d  
bekreit w u rd en .

X7snl<tzn8ek»vk8i67 Wilkklmine,
M v 8 d a c k « u  8 .  ! 2 3 ,  > V » 0 im ü b l8 t la 8 8 0  2 6 .

L » « L s ^
- M W^.lls6rück t i c k : ^ ^ - - - -7 '^ y s

Ltk llU ltzßK

SBA» .Ä? , 0

0»rl L l e s ^


